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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum elner 
fünfthelligen Zeile in Vetitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 279. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
55 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 105 B. Oberſchleſ. Litt. A. 158. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142%. Freiburger 133. Wilhelmsbahn 59%, Neiſſe⸗ 
Brieger 87. Tarnowitzer 82%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84½. Oeſterreich. 
National⸗Anl. 69%,. 1860er Löoſe 84%. 1864er Looſe 54%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 86%. Darmſtädter 87. Köln⸗Minden 184. 
riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. Italien. 
nleihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 49%. Commandit⸗Antheile 99%. Aufl. 
Banknoten 83%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 
2 Monat —. Feſt, eher ſtill. Staatsbahn, Südbahn lebhaft. Silber⸗ 


Anleihe 76% B. 8 
Wien, 17. Juni. [Morgen⸗⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 195, —. 1860er Looſe 
1864er Looſe —. National⸗Anleihe —. London —, Neueſte 1864er 


Silber⸗Anleihe —. N \ 

Berlin, 17. Juni, Roggen: behauptet. Juni⸗Juli 35%, Juli-Auguft 
36%, Auguſt⸗Sept. 37%, Sept.⸗Okt. 38%. — Spiritus: behauptet. Juni⸗ 
Juli 15%, Juli⸗Auguſt 15%, Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗Oktober 15%. — 


Naböl: fill. Juni⸗Juli 12%, Sept ⸗Oft. 18%, 


G. Hohe Politik. 

Der Weizen der Conjecturalpolitiker blüht. Die Monarchen - Zu: 
ſammenkünfte in Berlin, Kiſſingen und Karlsbad find der Boden, auf 
dem himmelhohe Kartenhäuſer erbaut werden, die freilich vor dem 
erſten Lufthauche des geſunden Menſchenverſtandes zuſammen ſtürzen. 

Daß ſich das Einfache und Wahre in der Politik ſo ſchwer Bahn 
bricht! Verſchlungene Combinationen haben freilich mehr Anziehendes, 
als eine nüchterne Betrachtung der Sachlage; was geſchehen konnte, 
wird ſtets intereſſanter ſein, als was geſchieht. So mögen denn die 
Mährchen von einer neuen heiligen Allianz, von einem Garantiever⸗ 
trage für die polniſchen Beſitztheile immer noch gläubige Ohren finden, 
und den Philiſter überläuft's mit einer Gänſehaut bei dem Gedanken 
an den großen europäiſchen Krieg, der daraus hervorgehen wird. 

Wer die logiſche Folge der Ereigniſſe zu überſchauen vermag, kann 
wenigſtens mit der Erfahrung des letzten Jahrzehnts alle Schatten 
bannen, welche die Rendezvous' der Monarchen in ängſtliche Seelen 
werfen. Verſteht ſich, daß die Beherrſcher mächtiger Reiche, wenn ſie 

zuſammen kommen, auch von Politik reden, auch Vereinbarungen tref⸗ 
fen; aber von weitreichenden Folgen folder Ausflüſſe des Einzelwillens 
kann heute nicht mehr die Rede ſein. Die Welt wird heute minde⸗ 
ſtens in demſelben Maße von unten herauf, wie von oben herab re⸗ 
giert; die Herrſcher ſind nur dann im Stande, auf die Dauer ihren 
97 durchzuſetzen, wenn derſelbe mit dem Willen der Volker parallel 
Äuft. 


| Als Napoleon III. und Königin Victoria in Paris zuſammentrafen, 
war dieſe Höflichkeitsbezeigung nur das Siegel auf dem Bunde, der 
in den Laufgräben vor Sebaſtopol viel feſter mit Blut zuſammen ge⸗ 
kittet wurde. Der Kaiſer und die Königin haben ſich ſeitdem wieder⸗ 
bolt gefeben, aber ſelbſt der Kuß Napoleons auf die Wange Victorias, 
i mloſe wie ihn Roevuck nannte, Lockere d 
t nicht verhindern können. Die kühle Abfertigung, welche 
der Vorſchlag Englands zu einer Demonſtration in der Oſſſee gefun⸗ 
den, ift der Stein des Anſtoßes, über den die entente cordiale vol: 
lends purzeln muß. — Ueber die „unvermeidlichen“ Folgen der Zus 
ſammenkünfte in Baden⸗Baden und Compiegne ſind Ströme Dinte 
gefleffen — und beim Ausbruch der polniſchen Frage ſtieß die franzoͤ⸗ 
ſiſche mit der preußiſchen Diplomatie hart aneinander. In Stuttgart 
trafen Napoleon und Alexander zuſammen; Beide wünſchten gewiß ein 
dauerndes Bündniß — der polniſche Auſſtand kam, und Napoleon 
wurde durch die Traditionen ſeines Volkes in eine, dem Zarenreiche 
feindſelige Stellung gedrängt. Vor noch nicht vier Jahren traf König 
Wilhelm mit den Kaiſern Alexander II. und Franz Joſeph zuſammen. 
Damals wimmelte die Preſſe noch mehr, als heute, von den Schreck⸗ 
bildern der heiligen Allianz — und kein Menſch hat eine Spur von 
Wirkung der Zuſammenkunft erlebt. Im Gegentheil waren Oeſterreich 
und Rußland hart verfeindet, und nur die Agitation der polniſchen 
Revolutionspartei in Galizien hat Beide wieder einander genähert; 
während das wiener und das berliner Kabinet einander in Noten und 
auf Fürſten⸗ und Zollcongreſſen Schlag auf Schlag verſetzten, bis die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage beide Rivalen näherte. 

Die Zeiten find vorüber — Gott ſei Dank! —, in denen Laune 
oder Neigung der Fürſten das Geſchick der Welt beſtimmten, in denen 
der Kammerdiener die beſte Geſchichtsquelle war. Die Intereſſen der 
Völker ſind es, die jetzt die Handlungen der Regierungen leiten ſollen, 
und die, wenn auch oft verkannt, doch ſchlteßlich ihren beſtimmenden 
Einfluß äußern. Haben wir's doch eben erſt in der Herzogthümerfrage 
. 5 vorausgeſetzt, der Wille der Herrſcher wäre heute noch fo all⸗ 
mächtig, wie vor Jahrhunderten: welchen Zweck ſollte die neue heilige 
Allianz haben? Gegen Dänemark kann ſie nicht gerichtet fein, ebenſo⸗⸗ 
wenig gegen England, Schweden oder Italien. Bliebe nur Frankreich. 
Nun bedroht Frankreich im Augenblicke keinen Staat Europas, es 
lebt im Frieden mit aller Welt, es bat wiederholte Beweiſe ſeiner 
Friedensliebe gegeben. Soll etwa ein Krieg gegen Napoleon aus dem 
Stegreife begonnen werden, nur damit das neue Bündniß Sinn und 
Verſtand babe? Oder foll die Allianz in's Blaue hinein geſchloſſen 
werden und nur für künftige Fälle das Zuſammenhalten der drei 
Mächte in's Auge faſſen? Als ob heute, wo Ereigniß dem Ereigniſſe 
folgt mit der Schnelligkeit des Dampfes, als ob beute auf Jahre hin⸗ 
aus ſich Berechnungen machen, ſich Bündniſſe ſchließen laſſen. Wie 
leicht wird es der fremden Diplomatie, einen Keil zwiſchen die Allürten 
zu treiben. Wie eng hielten Frankreich und Rußland zuſammen, als 
die polniſche Nevoluiion ſie, wie mit einem Schwerdtſchlage, trennte. 
Verabredungen über zukünftige Allianzen find? — um eine Rechberg⸗ 
ſche Phraſe zu gebrauchen — das Papier nicht werth, auf das ſie ge⸗ 
ſchrieben ſind. 

Man ſpricht von einer 
Beſitztheile der drei Reiche. 


gegenſeitigen Garantirung der polniſchen 
Daß Oeſterreich ſolchen e 
i uchen, noch wünſchen kann, hat unfer wiener .. orreſpon⸗ 
a 1 5 273 — le dargelegt. Preußen kann ſeine polni⸗ 
ſchen Landestheile ſelbſt bewahren, es braucht dazu nicht die Hilfe Ruß⸗ 
lands, wohl aber muß Rußland die Hilfe Preußens wünſchen. Doch 
ein Bündniß mit Rußland zu dieſem Zwecke iſt gleichbedeutend mit der 
Entzweiung mit Frankreich, dem unſer Staat gar viel zu verdanken 
hat. Der Krimkrieg hat Preußen von der Abhängigkeit von der ruſ⸗ 
ſiſchen Suprematie — vide die Reiſe des Grafen Brandenburg nach 
Warſchau! — befreit, ohne daß es einen Pfennig dafür bezahlt hätte. 
Der italieniſche Feldzug hat gegen Oeſterreich einen Stoß geführt, der 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußens Stellung in Deutſchland mächtig verſtärkt hat. In der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Frage iſt Frankreich von allen Neutralen derjenige 
Staat, der zumeiſt den deutſchen, j. e. den preußiſchen Intereſſen zuneigt. 
Und die Feindſchaft dieſes Staates ſollten wir provociren, um Ruß: 
land einen Beſitzſtand zu ſichern, der eine ſtete Bedrobung unſerer Oſt⸗ 
grenze iſt, von deſſen Feſtungsdreieck aus in kürzeſter Friſt mehrere 
hunderttauſend Mann einen tödtlichen Stoß in das Herz unſeres Lan⸗ 
des führen koͤnnen? 

Als Gegenleiſtung hat Rußland — ſo deducirt man — die 
Uebertragung ſeiner Erbrechte auf Gottorp an den Großherzog von 
Oldenburg abgetreten, hat uns zu einem neuen Prätendenten auf den 
Thron der Herzogthümer verholfen! Als ob wir an Fürſten Mangel 
litten! Ein Stück Deutſchland, Kriegshäfen, ein Wall gegen Norden: 
dieſe wollen wir — der Herzöge hat Deutſchland ſoviel übrig, daß es 
mehr, als die ganze Welt, damit verſorgen könnte. 

Wir glauben nicht, daß ſolche tollen Pläne in dem Hirn eines 
preußiſchen Staatsmannes Platz hätten, umſomehr, als das Bündniß 
mit dem reformatoriſchen Rußland, das ſich nicht mehr als Knecht 
Rupprecht gegen die unartige Oppofition gebrauchen läßt, für die herr⸗ 
ſchende Reaction lange nicht den Werth hat, den für fie die Su: 
zerainetät des Kaiſers Nikolaus über Preußen hatte. Sollte aber der 
Plan wirklich beſprochen werden, ſo ſind wir ſicher, daß er nie Fleiſch 
und Blut annehmen wird. Auch die Militärconvention iſt ein todter 
Buchſtabe geblieben. 5 


Preuſe n. 


A Berlin, 16. Juni. [Der Landtag und die „Provin⸗ 
zial⸗-Correſpondenz.“] Die minifterielle „Prov.-Correſp.“, welche 
den meiſten Kreisblättern beigelegt wird, um die Anſichten und An: 
ſchauungen der Regierung zu verbreiten, hatte neulich geäußert, daß 
die Regierung, wenn nicht größere europäiſche Verwickelungen 
eintreten, ſich keinesweges zur Einberufung des Landtages ge⸗ 
nöthigt ſehen werde. Mit Recht war ihr von liberalen Blättern ent⸗ 
gegnet worden, daß es darnach ſcheine, als ſolle der Landtag plotzlich nichts 
Anderes ſein, „als die letzte Zuflucht bei äußerſter Geldnoth.“ Ein 
Blatt hatte nach einem heutigen Artikel der „Prov.⸗Corr.“ daran die 
Drohung geknüpft: „Wenn die Regierung den Landtag ſo für nichts 
achte, ſo könnte er vielleicht in Momenten, die noch kritiſcher ſind als 
die gegenwärtigen, die Mittel verſagen: denn wer immer feine Rechte 
verneint ſehe, der ſage auch einmal „Nein.“ Darauf bringt nun die 
„Prov.⸗Corr.“ in folgendem Artikel die Antwort: 

„Der wirkliche Verlauf der Dinge freilich, der wohl Jedermann in 
friſcher Erinnerung iſt, ſtimmt mit ſolchen Betrachtungen 1 5 wenig 
überein. Die Regierung hat zur rechten Zeit und nicht erſt, als die 
Vorräthe erſchöpft waren, ſtreng verfaſſungsmäßig den Landtag zur 
Mitwirkung bei der Regelung der Geldſrage berufen, das Abgeordneten⸗ 
baus aber hat ebenſo wie bei der Militär⸗Reorganiſation, 3 auch in 

Ee Sache Ausgaben, die es nicht ſelten für nothwendig 
und unvermeidlich hielt, nichtsdeſtoweniger verfagt. Nicht die Regie- 
rung hat die Rechte des Landtags verneint, ſondern das 

Abgeordnetenhaus ſelbſt hat ſich durch ſein Neinſagen, wo 

das „Ja“ allein möglich war, um allen wirklichen 

Einfluß gebracht. Sollte wirklich das Abgeordnetenhaus in 

Momenten, „die noch ktitiſcher ſind“, bei ſeiner verneinenden 

Stellung verharren, ſo würden die Folgen auch dann ſicherlich nur 

auf das Haus ſelbſt fallen. Doch nein, — wir wollen uns lieber der Hoff⸗ 

nung hingeben, daß die jüngſt verfloſſenen Zeiten und ihre erhebenden 

Eindrücke auch dazu helfen werden, den traurigen Zwieſpalt der letzten 

Fon zu mildern und zu verwiſchen. Wir leben der Zuverſicht, daß 

chon jetzt, nach dem glorreichen Tage von Düppel und nach den thats 

ſächlichen Erfolgen, welche unſere Politit bereits errungen hat, auch 
daſſelbe Abgeordnetenhaus, welches früher fo vielfach und fo entſchieden 

„Nein“ geſagt hat, ſich gedrungen fühlen würde, der Regierung in der 

weiteren Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben für Schleswig « Holftein, 

Preußen und Deutschland zu unterftügen, Sollten aber vollends Mo: 

mente eintreten, welche noch kritiſcher find, als die gegenwärtigen, fo 

würde die Regierung gewiß nicht warten, „bis alle Vorrathe erſchöpft 
ſind“, um die Landesvertretung vertrauensvoll zu thatkräftiger und 
patriotiſcher Unterſtützung aufzurufen.“) 

Wir haben darauf nur wenige Worte zu erwidern. „Der wirkliche 
Verlauf der Dinge“, der allerdings und glücklicherweiſe „noch Jeder 
mann in friſcher Erinnerung iſt“, „ſtimmt mit den Betrachtungen, 


welche die liberalen Blätter an den früheren Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ 


geknüpft haben, ſehr wohl überein.“ Das Abgeordnetenhaus hat in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit die vom Miniſterium geforderte 
Anleihe allerdings verweigert, und die „Prov. ⸗Correſp.“ weiß auch recht 
gut, warum? Als das Miniſterium die Anleihe forderte, ſtand es nach 
ſeinen offiziell abgegebenen Erklärungen noch vollſtändig auf dem Boden 
des londoner Vertrages, nach welchem — wie es der „Prov.⸗Correſp.“ 
wohl bekannt fein wird — die Elbherzogthümer unter der Herrichaft 
Chriſtian's IX. verbleiben mußten, und trotz aller Garantien, die 
man ihnen verſchaſſen wollte, in der Zukunft gerade fo weiter malträtirt 
worden wären wie früher. Für die Aufrechthaltung dieſes londoner 
Vertrages, für die Fortdauer der däniſchen Herrſchaft in dieſen fo wich 
tigen deutſchen Ländern wäre die Bewilligung von auch nur 5 Silber⸗ 
groſchen ſchon zu viel geweſen. Das Abgeordneten⸗Haus hat Nichts 
verweigert und am allerwenigſten eine nothwendige Ausgabe; das Ab⸗ 
geordneten-Haus hat in der Adreſſe an Se. Maj. den König im Gegen: 
theil erklärt, es werde mehr als zwölf Millionen und zwar jedem 
Minifterium, auch dem Miniſterium Bismarck bewilligen, wenn: 
1) Preußen ſich vom Londoner Vertrag losſage, 2) wenn die Herzog⸗ 
thümer mit Deutſchland vollſtändig verbunden und 3) der Herzog von 
Auguſtenburg anerkannt würde, d. h. wenn das Miniſterium das thue, 
was es damals zu thun verweigerte, was es aber nachher zum 
Theil gethan hat, und, noch thun zu wollen ſcheint. „Der wirk⸗ 
liche Verlauf der Dinge“ hat ſomit das Abgeordneten-Haus im vollſten 
Sinne des Wortes gerechtfertigt, und deshalb hat auch „der wirkliche 
Verlauf der Dinge“ — weit entfernt, daß er das Abgeordneten⸗Haus 
„um allen Einfluß gebracht“ — im Gegentheil den Einfluß deſſelben 
bedeutend erhöht. So war und iſt der „wirkliche Verlauf der Dinge.“ — 
In Croſſen a. O. hat heute eine Nachwahl zum Abgeordneten Haufe 
ſtattgefunden. Gewählt wurde der liberale Candidat Dr. Jablonski⸗ 
Muſchten. Die Wahl war die Erſatzwahl für den verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten für Züllichau⸗Croſſen, Rittergutsbeſitzer und Regierungsrat 
a. D. Krauſe. 

Naumburg a. d. S., 15. Junl. [Ortlepp +.) Geſtern 
Nachmittag 5 Uhr iſt der Dichter Ernſt Ortlepp aus Schkölen in 
dem Waſſergraben längs der Landſtraße von dem Dorfe Altenburg 
5 lußſatz des miniſteriellen Blattes iſt telegraphirt worden. (Vgl. 
) Be ge Stg.) rung D. a 


Zeitun 


als Po 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Sonnabend, den 18. Juni 1864. 


(Almrich) nach Pforta ertrunken vorgefunden worden. Der Verunglückte 
befand ſich ſeit Jahren in den traurigſten Verhältniſſen. 

Elberfeld, 15. Juni. [Schulze⸗Delitzſchl ſprach geſtern im 
großen Saale des Johannisberges vor einem ſehr zahlreichen Publikum 
über die Arbeiterfrage. Er behandelte, wie die „E. Z.“ mittheilt, 
ausführlich die Beſtrebungen der Ultramontanen, der Feudalen und 
Laſſalle's, ſuchte dieſe Frage zu löfen, und zeigte dann in eingebender 
Weiſe die Ausführbarkeit und Richtigkeit des Prinzips der Selbſthilſe 
in den bereits gewonnenen Reſultaten und in ihrer ſittlichen Wahrheit 
und Bedeutung. Die Verſammlung wurde von Herrn Louis Simons 
mit einem Hoch auf Schulze, in das die Verſammlung kräftig eir⸗ 
ſtimmte, eröffnet. Es ſuchte eine kleine Anzahl Anhänger Laſſalle's 
durch den Ruf: Es lebe Laſſalle! und durch Lärmen bei Einſetzung 
dec Präſidiums die Verſammlung zu flören. Herr Auffermann von 
Barmen wurde indeſſen von Herrn Simons zum Präſidenten vorge⸗ 
ſchlagen und von der Verſammlung durch Alklamation angenommen. 
Da die Storung fortdauerte, ſo machte der Wirth von ſeinem Haus⸗ 
rechte Gebrauch und entfernte den Hauptruheſtörer. Der Vortrag 
konnte nunmehr ſeinen Anfang nehmen; die Verſammlung brach beim 
Schluß in ſtürmiſchen Beifall aus. — Ueber die ſtattgehabten Unruhen 
berichtet die „Rh. Z.“, daß, nachdem der Stellvertreter Laſſalle's, Herr 
Hillmann, binausgebracht war, ihm etwa 50 Perſonen gefolgt feien, 
und daß dieſe fpäter, durch etwa eben ſo viel verſtärkt, noch einmal 
vor dem Saale erſchienen ſeien, aber durch die Polizei am Eintritt ge⸗ 
hindert wurden. 1 

Bartenftein, 11. Juni. [Ein Criminalfall.] Unlängſt 
bier folgender Criminalfall verhandelt: Der Garde⸗Lieutenant a. 5. 
v. Gramatzki verwaltet das ſeinem Bruder gehörige Gut Jeſau, und iſt für 
daſſelbe auch als Polizeiverwalter verpflichtet worden. Zu dem Gute gehört 
ein Krug, welcher an einen gewiſſen Marquardt verpachtet war, mit der 
Verpflichtung, unter beſtimmten Umſtänden Gutsfuhren darin aufzunehmen. 
Am 6. Auguſt v. J. Abends ſchickte v. G. einige Fubren mit Rübs zur Auf⸗ 
nahme für die Nackt nach dem Kruge. Dieſer war ſtark mit anderen Fuhr⸗ 
werken beſetzt, und der erwachſene Sohn des Krügers nahm daher die Guts⸗ 
fubren nicht auf, zumal ſie nicht porher angemeldet waren. Das meldet der 
Inſpektor dem Herrn. Dieſer erläßt ſofort einen ſchriftlichen Befehl an ſei⸗ 
nen Polizeidiener, den jungen M. zu ſeiner Vernehmung vorzuführen. Der 
Auftrag wird . Saal und M. erſcheint in der wegen der Dunkelheit bes 
reits erleuchteten Schreiberei. Hier findet er außer dem ihn begleitenden 
Polizeidiener, zwei Inſpektoren und den Polizeiverwalter v. G. Dieſer ſtellt 
ihn zur Rede darüber, weshalb er ſeine Wagen nicht habe einfahren laſſen. 
M. will etwas entgegnen, aber v. G. giebt ihm mit den Worten: „Du Rind⸗ 
vieh, du Hund“, eine Ohrfeige, welche M. erwidert. Nun erhalten beide In⸗ 
ſpektoren Befehl, ihn feſtzunehmen. Die thun das, wobei ihm eine ei 
kantige Leiterſcheide unter dem Rocke hervorfällt. Dieſe ergreift v. G. und 
ſchlagt damit auf den feſtgehaltenen M. in drei Abſätzen ein. Darauf läßt 
er ihn binden und ſtößt ihm, während das geſchieht, mit der Faust unter das 
Kinn, die Naſe und ins Geſicht, daß dieſes blutet. Auf dem Transporte 
nach dem Gefängniß gelang es dem de. M. zu entſpringen. Er war in 
Folge der Mißhandlungen am linken Ohr, auf dem linken Arm und auf der 


wurde 


ganzen linken Seite des Oberkörpers geſchunden, und wochenlang, meiſtens 


dettlägerig, krank. v. G. iſt bereits viermal, aber nur mit Geldſtrafen, bes 
ſtraft, zweimal wegen Beleidigung von Beamten und zweimal wegen Miß⸗ 
4 8 815 Für die Mißhandlungen des ꝛc. M. in Ausübung feines Amtes 

8 Polizeiverwalter iſt v. G. zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, feine 
zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern jedoch nicht ausgeſprochen. Wegen 
ſein. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins 
Flensburg, 14. Juni. [Däniſche Frechheit.] Manches ift bei uns 
noch recht faul, obwohl wir ſeit reichlich vier Sonaten nicht mehr 15 Staate 
Danemark gehören. Um eine raſchere Beſeiti ung verſchiedener Uebelſtaͤnde 
herbeizuführen, ſcheint ein äußerer Anſtoß erlorkerkih zu fein, und dieſer 
wird vielleicht dadurch gegeben, daß wir einiges von dem, worüber bier felbft 
die geduldigſten Leute mit dem Kopfe ſchütteln, nach und nach in die Oef⸗ 
fentlichkeit gelangen laſſen. Zu den Dingen, über welche mit Hecht bitter 
geklagt wird, gehort auch die energieloſe Haltung — — Polizeibehörde 
egenüber der ſehr energiſchen Haltung unſeres däniſchen Pöbels. Dies 
er hat beſonders in dem nördlichen Theile der Stadt, in der ſozenannten 
Ramsharde feine Lagerſtätte, bildet da eine ziemlich compacte Maſſe und 
zahlt nicht nur Gaſſenbuden, fanatifirte Weiber und Kerle in der Albeits⸗ 
jacke, ſondern auch feingekleidete „Herren und Damen“ zu ſeiner Genoſſen⸗ 
Ip: Welch eine hervorragende Rolle er während des letzten Krieges, na⸗ 
mentlich zur Zeit des malmder Waffenſtillſtandes hier geſpielt hat, iſt ges 
ſchichtlich bekannt. Allem Anſchein nach iſt er aber jetzt auf dem Wege, fa 
wieder zu der damaligen Größe emporzuſchwingen, denn feine Frechheit 
wächſt von Tage zu Tage und offenbart ſich in der mannichfaltigſten 2 — 
Es würde zu weit führen, wollte man Alles berichten, was in dieſer 
Hinſicht wahrheitsgemäß berichtet werden kann; dies thut aber auch gar nicht 
nöthig, wir brauchen nur ein einziges Factum anzuführen und die betref⸗ 
fenden Zuſtände find hinlänglich charakteriſirt. Während unſer Pöbel, beſon⸗ 
ders der „ſüße und vornehme“, mit täglich wachſendem Eifer durch das 
Tragen weißrother Bänder, Litzen u. dergl. aller Welt es zeigt, weß Geiſtes 
Kind er iſt, auch wohl bei Gelegenheit einem verhaßten Deutſchen dieſen 
Zierrath mit offenem Hohne präſentirt, ſo nimmt er es doch ſehr übel, wenn 
man ihm ſchleswig⸗holſteiniſche Bänder und Cocarden vor die Augen bringt. 
Er geräth dann in eine keineswegs gelinde Wuth, vergißt es ganz und gar, 
daß unſer Magiſtrat jetzt „deutſch“ iſt, und daß die Stadt voll von preußi⸗ 
ſchen Soldaten liegt. Daher nimmt er denn auch keinen Anſtand, Kindern 
ſolche Bänder und Cocarden mit roher Fauſt abzureißen und den Erwachſe⸗ 
nen pöbelhafte Schimpfworte nachzuruſen. Falls aber derartige Demonſtra⸗ 
tionen ihm bedenklich erſcheinen, ſo pfeift er einem wenigſtens den „Tappern“ 
vor, oder ſchneidet einem im Vorbeigehen eine Fratze zu. Aus dieſem Grunde 
wagen denn auch manche deutſche Eltern es nicht mehr, ihre Kinder mit 
ſchleswig holſteiniſchen Abzeichen auf der Straße erſcheinen zu laſſen, und 
wer gegen dänische Inſulte noch nicht abgebärtet iſt, der vermeidet wohlweis⸗ 
lich diejenigen Gegenden der Stadt, wo man denſelben am meiſten ausgeſetzt 
iſt. Daß nicht alle Deutſche hier am Orte ſich eine ſolche Bebandlung ge⸗ 
fallen laſſen, verſteht ſich wohl von ſelbſt; im Ganzen aber werden ſie ſich 
in ihr Schicksal finden müſſen, bis unſere — jetzt deutſche — Polizeibehörde 
ſich entſchließt, von ihrer Macht einen geeigneten Gebrauch zu machen. 
Wir haben bisher noch nichts davon vernommen, daß dies ſchon einmal in 
eclatanter Weiſe geſchehen ſei, und fo lange wir die alten däniſchen Büttel 
noch als Wächter der öffentlichen Sicherheit in unſeren Straßen umherſchlei⸗ 
chen ſehen, geben wir uns auch gar nicht der Hoffnung hin, daß es geſche⸗ 
ben werde. Aber — Troſt für uns — der Magiſtrat hat bereits einem 
Theile der Polizeidiener den Dienſt gekündigt; — nur um der Stadtkaſſe 
keine unnöthigen Koſten zu uc de läßt man ſie noch einige Wochen 
in ihter Function. Sollte durch dieſe Mahregel ein Schade angerichtet wer⸗ 
den, der durch kein Geld wieder gut zu machen iſt — ſo muß ſich das eben 


helfen. S. H. 8.) 
Fleusburg, 13. Juni. [Denkmäler.] Es hat ſich hier ein 


I. 


Adolph 


Verein gebildet, Beiträge im ganzen Lande zu ſammeln, um den für 


Schleswig⸗Holſtein gefallenen Helden Oeſterreichs und Preußens bei 
Oberſelk, Oeverſee, Miſſunde und Düppel Denkmäler zu errichten. Dies 
Unternehmen wird ſicherlich überall die lebhafteſte Theilnahme finden. 


Schleswig⸗Holſtein darf es ſich nicht nehmen laſſen, feinen Befreiern 
und den glän: 
zenden Waffenthaten der Oeſterreicher und Preußen Denkmäler der Er. 


von dem däniſchen Joche ſeine Dankbarkeit zu bezeugen, 


innerung und des Ruhmes zu weihen. — Vor allem wird Düppel 
zu verherrlichen fein, wo daͤniſche 58 
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Kraft und däniſcher Hochmuth ge⸗ 2 th 
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nicht von dem Wege der Klugheit abgehen, den es bisher verfolgt habe.] ſtark unter der Bedingung, daß ſie ſich verſtecken kann. Sobald ſie ſich vi 7 
Das „Pays“ hält es ſchon deshalb für unmöglich, daß 1 Norte iſt ſie nur noch für diejenigen zu fürchten, welche die Schwache haben, ihr 
Haltung annehme, die es irgendwie engagire, weil, wenn es dieſes 1 
thue, ſeine Ehre und Würde erheiſchen würden, ſeine Meinung dann 
mit den Waffen in der Hand zu unterſtützen. Dieſes würde aber 
der allgemeine Krieg ſein, während eine bewaffnete Interven⸗ 
tion Englands höͤchſtens zu einem Seekriege Anlaß geben könnte, 
der nicht ſo viel zu bedeuten hätte. — In einer geſtrigen 
vertraulichen Zuſammenkunft der Conferenzbevollmächtigten ſoll von 
einer Theilungslinie von der Gelting⸗Bucht nach Bredſtedt 
die Rede geweſen ſein, welche aber von allen natürlichen und ſtrate⸗ 
giſchen Grenzen abſteht; man konnte ſich natürlich nicht einigen. Die 
däniſchen Bevollmächtigten nebmen an dieſen Privatbeſprechungen gar 
keinen Antheil, ſondern überlafien es England, ihre Sache zu führen. 
— Der „Abend⸗Moniteur“ hatte die Mittheilung, daß der Kaiſer 
Alexander auf ſeiner Reiſe nach Kiſſingen Berlin paſſirt habe, mit 
einigen, berliner Blättern entnommenen Betrachtungen begleitet, um 
das franzoͤſiſche Publikum bhinſichtlich der Gerüchte über eine Erneuerung 
der heiligen Allianz zu beruhigen. Im Hinblick darauf legt man auch 
der Notiz des „Abend⸗Moniteur“ über die dem ruſſiſchen Botſchafter 
ertheilte Audienz ein beſonderes Gewicht bei, da es eben nicht Sitte 
iſt, jedem ſolchen Vorgang die Ehre einer halbofficiellen Meldung zu 
erweiſen. Man will hier ſogar wiſſen, daß Baron Budberg eine 
Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon mit dem Kaiſer Alexander ein⸗ 
leiten werde. 

[Die Amtsentſetzung Renan's!] wird auch heute wieder von 


— 


ſtraft und gebrochen wurde, und ſoll bei Düppel auch der Anweſenheit 
von Preußens hochherzigem König Wilhelm gedacht werden. (H. N.) 
e ſterre i ch. 

G. C. Wien, 16. Juni. [Genehmigung von Geſetzent⸗ 
würfen.] Wie wir vernehmen, hat der Kaiſer vor ſeiner Abreiſe 
nach Kiſſingen nebſt den Vorſchlägen des konigl. ungariſchen Hofkanz⸗ 
lers in Betreff der durchzuführenden Reformen in der Juſtizpflege des 
Königreiches Ungarn, auch noch mehrere zur Einbringung im ſieben⸗ 
bürgiſchen Landtage beſtimmte Vorlagen der koͤnigl. ſiebenbürgiſchen 
Hofkanzlei genehmigt. Namentlich: a) den Geſetzentwurf über die zur 
leichteren Erzielung einer geordneten Verwaltung und Rechtspflege 
nothwendigen Abänderungen in der politiſchen Eintheilung Siebenbür⸗ 
gens; b) den Geſetzentwurf über die definitive Organifirung der polis 
tiichen Verwaltung; endlich c) den Geſetzentwurf über die Organiſtrung 
der Gerichtsbehoͤrden erſter Inſtanz in Siebenbürgen. 

\ ch wei z. 

Bern, 13. Juni. [Die Sache der Polen⸗Flüchtlinge.] 
Aus dem neuen Kreisſchreiben des Bundesraths in der Polen-⸗Flücht⸗ 
lingsangelegenheit ergiebt ſich, daß Italien und Frankreich dem Bun⸗ 
desrathe die Verſicherung gegeben haben, dem Eintritte der Polen in 
ihre Staaten kein Hinderniß in den Weg zu legen, und daß ihre Re⸗ 
präfentanten in der Schweiz ermächtigt ſeien, die ſchweizeriſchen Papiere 
derſelben zu vifiren. Von Baiern iſt dem Bundesrathe die Antwort 
zugegangen, daß die Flüchtlinge nicht nach der Schweiz gedrängt wer⸗ 
den, ſondern daß ihnen zur Weiterreiſe die freie Wahl bleibt. „Was 


folgen.“ 
Der Kaiſer ſoll übrigens perſoͤnlich ſehr über den Ton des Renan⸗ 
ſchen Abſagebriefes an Duruy gereizt fein, da er es eigentlich ſtets 
ſelbſt geweſen, der Renan gegen die vielfachen Angriffe ſeiner Feinde 
ſo lange gehalten. N 
[Geſetzentwurf über Giftverkauf. — Die Lebensver⸗ 
ſicherungen.] Der neue Geſetzentwurf über die Apotheken und den 
Giftverkauf, welcher dem Prozeß La Pommerais ſeine Ent 
ſtehung verdankt, it ſo eben dem Staatsrathe zur Prüfung vorgelegl 
worden. — In der Sitzung des Kaſſationshofes, wo über die von | 
La Pommerais eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde verhandelt wurde, ließ 
ſich der General⸗Prokurator Dupin bekanntlich gegen das „geſetzwidrige“ 
Inſtitut der Lebensverſicherungen vernehmen. Dadurch ſind 
nun ſehr viele Inhaber von Policen ſehr beunruhigt worden und die 
verſchiedenen Geſellſchaften haben viele Anfragen erhalten, wie das 
denn nun eigentlich in Frankreich ſtehe. Die Compagnie der all⸗ 
gemeinen Lebensverſicherungen giebt darauf heute durch die 
„France“ einen Beſcheid über den Stand der franzoͤſiſchen Geſetzgebung, 
der alle Verſicherten vollſtändig beruhigen wird. Die von Dupin 
citirte Marine-Ordonnanz vom Jahre 1681 war ein Verbot der von 
dritten Perſonen auf das Leben von Schiffern gemachten Wetten. 
Die eigentliche Lebensverſicherung war damals noch ganz unbekannt. 
Dieſelbe trat erſt im Jahre 1706, und zwar zuerſt in England auf. 
Seitdem hat ſie ſich über alle civiliſirten Länder verbreitet. Im Jahre 


! 
t 
9 
1 
a 
9 
d 


. Bas u ET DER re EZ Fe Zn 5 a 


ne iD 


die Verhältniſſe unter den Cantonen betrifft“, heißt es dann in dem 
Kreisſchreiben, „ſo betrachten wir es zunächſt als das Natürlichſte, daß 


die Cantone diejenigen Flüchtlinge bei ſich aufnehmen, die freiwillig 


auf ihrem Gebiete Aſyl ſuchen. Wenn auswärtige Staaten dieſes Ver⸗ 

fahren gegenüber der Schweiz beobachten, ſo iſt wohl nicht zu zweifeln, 

daß es noch in rückſichtsvollerer Weiſe unter den Cantonen der Schweiz 

geübt werde.“ (B. u. 9.3.) 
Italien. 

Turin, 14. Juni. [(In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammer) richtete Mordini eine Interpellation in Bezug auf 
die Angelegenheiten der Donaufürſtenthümer und der Regentſchaft in 
Tunis an die Regierung. Der Miniſter des Auswärtigen erklärte, die 
ütalleniſche Regierung ſei bereit, bei diplomatiſchen Unterhandlungen, 
welche in Bezug auf die Angelegenheiten der Fürſtenthümer würden 
eröffnet werden, — in ihrer Eigenſchaft als garantirende Macht — 
der Lage Rechnung zu tragen, und die Elemente der Eintracht zwiſchen 
den Mächten aufzuſuchen. Was die Angelegenheiten der Regentſchaft 
Tunis betrifft, ſo erklärte der Miniſter, er habe die nothwendigen An⸗ 
ordnungen getroffen, um die dortige zahlreiche italieniſche Colonie zu 
beihügen. Er fügte hinzu, die Unabhängigkeit der Regentſchaft Tunis 
werde von der italieniſchen Politik verlangt, und die Regierung werde 
ein offnes Auge auf die Ereigniſſe werfen, um ihren Einfluß in dieſem 

Lande zu erhalten. Die Interpellation Mordinis hatte weiter keine 
Folge. (B. u. H. ⸗3.) 
Frankreich. i 

Paris, 14. Juni. [Zur Conferenz. — Baron Budberg.] 
Die Regierungsblätter verrathen nur ein geringes Vertrauen zu 
einem günſtigen Ergebniſſe der Konferenz, und das „Pays“ ſcheint an 
Demonſtrationen Englands zu glauben, wenigſtens meldet es, daß die 
engliſche Kanal⸗Flotte in Spithead nähere Inſtruktionen abwarten werde. 


Indeſſen iſt das „Pays“ zugleich bemüht, Frankreichs Verantwortlich⸗ 
keit für die Folgen eines Scheiterns der londoner Berathungen ent⸗ 


mehreren Journalen beleuchtet. Das „Journal des Debats“ weit 
nach, wie ſehr die Form, in welcher dieſelbe erfolgt ift, von den Schick⸗ 
lichkeitsrückſichten abweicht, die bei den vier ſeit Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts vorgenommenen Abſetzungen von Profeſſoren des Collöge de 
France beobachtet worden ſind, indem wenigſtens die Motive dieſer 
Maßregeln, wie ſchwach ſie auch ſein mochten, angegeben wurden. Die 
Verwaltung könne nicht vor den Augen aller Welt proclamiren, daß 
ein Bürger ſich eine Pflichtverletzung habe zu Schulden kommen laſſen, 
ohne zu ſagen, welches denn dieſe Pflichtverletzung geweſen ſei. Nun 
aber erhebt das im „Moniteur“ vom 12. erſchienene Decret durchaus 
keine Anklage gegen Herrn Renan. Dieſer dürfe wohl ohne indiserete 
Neugierde zu wiſſen wünſchen, welcher Fehler es denn ſei, den er nach 
der Anſicht des Herrn Duruy begangen habe. — Auch die „Opinion 
nationale“ ſpricht in ſehr energiſcher Weiſe ihr Bedauern und ihre 
Mißbilligung über das Herrn Renan gegenüber eingehaltene Verfahren 
aus. Nachdem ſie die von verſchiedenen Seiten angegebenen Gründe 
zur Entſetzung Renan's erörtert und widerlegt hat, weiſt ſie nach, daß 
in derſelben nichts anderes als eine Conceſſion der clericalen 
Partei gegenüber liege. 

„Die clericale Partei hat einen Sieg davon getragen, wie ſie ihn ge⸗ 
wünſcht, einen poſitiven, effectiven, materiellen Sieg. Denn es iſt wahrlich 
merkwürdig, wie ſehr dieſe Partei materiell und poſitiv geworden iſt, wie 
wenig ſie an die inne wohnende Macht, an die innere Kraft der Wahrheit, 
wie wenig ſie im Grunde auf den endlichen Sieg dieſer Wahrheit rechnet, 
deren Wahrer ſie ſich nennt, wenn ſie nicht alle Inſtrumente der weltlichen 
Gewalt und in erſter Linie Geld und Macht auf ihrer Seite hat. 
Wenn man die Fortſchritte des Reichthums der Clericalen, ihre Stiftungen, 
ihre Gebäude, die unbeſchränkte Gefälligkeit der Regierungen, die Siege ibrer 
age ſieht, ſollte man, von Schrecken ergriffen, glauben, die Welt gehöre 
ihnen an und es ſei ihnen gelungen die ganze Arbeit des menſchlichen Geiſtes 
ſeit drei Jahrhunderten zu confisciren. Glücklicherweiſe iſt das eitle Furcht. 
Dieſes ange Maulwurfswerk geht zu Grunde, wenn es an's Licht kommt. 
Die elerica artei hat alle tere Geſchicklichkeiten. Sie bat nicht dieſe 
höhere Geſchicklichkeit, die darin beſteht, ſein Jahrhundert zu verſtehen und es 
zu leiten, indem man ihm die Zukunft zeigt. Der Geiſt, das Herz der 


ſchieden abzuweiſen; es werde aus feiner Zurückhaltung nicht heraus- Menſchheit fehlen ihr. Vergebens benutzt fie einige Augenblicke des Schlafes, 


treten, und daher auch nicht, wie man behauptet habe, mit der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Aufſtellung einer vermittelnden Theilungslinie vorgehen. 
Frankreich wünſche den Frieden; es würde offen und aufrichtig die 
Vorſchläge des londoner Kabinets unterſtützen, aber es würde auch 


Theater. 
(Donnerſtag, 16. Juni: Gaſtſpiele.) 

„Roſe“ und „Röschen“ der Frau Birch⸗Pfeiffer iſt dem ganzen In⸗ 
halte nach „von ehedem“, und Röschens Naivetät namentlich hat bereits 
etwas Roſtiges. Nichtsdeſtoweniger bleibt das Stück unterhaltend, und 
find die Rollen fait durchweg dankbare Aufgaben für die Darſtellung. 
Letztere fiel denn auch diesmal ſehr befriedigend aus, und kann die 
Vorſtellung im Einzelnen wie im Ganzen zu den beſten der letzten 

Zeit gezählt werden. 

Fräulein Rottmayer (Röschen) ſpielte auch diesmal wieder mit 
ſoviel liebenswürdiger Natürlichkeit, daß ihr entſchiedenes Talent für 
naive Darſtellung kaum mehr bezweifelt werden kann. Schade nur, 
daß das Organ ſo wenig ausgiebig iſt. Ebenſo bewährte ſich Fräulein 
Gläſer in der Rolle der „Roſa“ als ein zwar noch unentwickeltes, 
aber für die Zukunft vielverſprechendes Talent. Die noch ganz jugend⸗ 
liche Anfängerin übt ſchon durch ihre Erſcheinung einen feſſelnden Reiz 
aus, der auf der Bühne gewiß nicht gering anzuſchlagen iſt. Dabei 
ſprach fie ihre Rolle mit gutem Verſtändniß und fo warmer Empfin⸗ 
dung, daß wir wohl annehmen dürfen, Fräulein Gläſer werde mit der 
Zeit im Gebiete des ernſten Schauſpiels nicht Unerhebliches leiſten. Nur 
muß man ihr eben Zeit dazu laſſen. 

Außerordentlich wirkſam und doch recht maßvoll waren die Lei⸗ 
ſtungen der Frau Heinke (Gertrude) und des Hrn. Vaillant (Felix), 
während die Nebenrollen durch Fräulein Heintz und die Herren Hoff⸗ 
mann, Richter, Rohde, Friedmann, Meinhold, ganz ange⸗ 
meſſen vertreten waren. 

Das Publikum ſpendete reiche Beifallsbezeigungen. M. K. 


Mäuſegeſchichten.“ 

Mie Mäufe find Weltbürger, aber leider nicht im guten Sinne. 
Alle Erdtheile weiſen Mitglieder aus dieſer Familie auf und jene glück⸗ 
lichen Inſeln, welche bis jetzt noch von ihnen verſchont blieben, werden 
ſicher im Laufe der Zeit noch wenigſtens von einer Art bevölkert wer⸗ 
den, deren Wanderluſt ſchon wahrhaft gewaltige Erfolge erzielt hat. 
Die Mäuſe bewohnen alle Gegenden und Klimate, wenn ſie auch die 
Ebenen gemäßigter und wärmerer Länder dem rauhen Hochgebirge 
oder dem kalten Norden vorziehen; aber ſie finden ſich ſo weit, als 
die Grenze des Pflanzenwuchſes reicht, demzufolge auch noch in un⸗ 
mittelbarer Nähe des ewigen Schnees der Gebirge. Wohlbebaute Ge⸗ 
genden, Fruchtfelder, Pflanzungen ſind unbedingt ihre Lieblingsorte; 
ſumpfige Strecken, Flußufer und Bäche bieten aber ihnen ebenfalls genug, 
und ſelbſt dürre, trockene, mit wenig Gras und Buſchwerk bewachſene 
Ebenen gewähren ihnen noch die Möglichkeit, zu leben. Einige meiden 
die Nähe menſchlicher Anſiedelungen, andere drängen ſich dem Menſchen 
als ungebetene Gäſte auf und folgen ihm überall hin, wo er neue 
Wohnorte gründet, ſelbſt über das Meer. Sie bevölkern Haus und 
Hof, Scheuer und Stall, Garten und Feld, Wieſe und Wald, überall 


0 mit geſräßigem Zabne Schaden und Unheil anrichtend. Nur die we⸗ 


) Aus dem bekannten auögegeichneten Werke „Illuſtrirtes Thierleben.“ 
ine allgemeine Kunde des Thierreichs von Dr. A. E. Brehm (Hildburg⸗ 


bauſen, Verlag des bibliographiſchen Inſtitutes 1864), wovon bereits 


das 18. Heft erſchienen iſt. 


beziehentlich anzuwenden. 


um ſie mit ihren Fäden zu umſtricken und ab ihrem Wege unmächtige Ge⸗ 
bäude zu erheben. Jedesmal, wenn der Rieſe erwacht, genügt eine Mine, 
ein in das ſchwarze Ameiſenneſt verſetzter Fußtritt, um in einem Tage das 
Werk eines halben Jahrhunderts zu vernichten und den einen Augenblick un⸗ 
terbrochenen Weg ſiegreich weiter zu gehen. Die clericale Partei iſt nur 


nigſten leben einzeln oder paarweiſe, die meiſten lieben die Geſelligkeit 


und manche Arten wachſen zuweilen zu ungeheuren Schaaren an, ob⸗ 
gleich ſich einzelne immer mehr oder weniger abgeſondert halten. Bei 
faſt allen iſt die Vermehrung eine ganz außerordentliche; denn die Zahl 
der Jungen eines einzigen Wurfs ſchwankt zwiſchen ſechs und einund⸗ 
zwanzig und die allermeiſten pflanzen ſich mehrmals im Jahre, ja ſelbſt 
im Winter fort. 

In Deutſchland leben vier echte Mäufe: es find dies die Haus⸗, 
Wald⸗, Feld⸗ und Zwergmaus. 

Alle dieſe Mäuſe ähneln ſich in ihrem Aufenthalt, in ihrem Weſen 
und Betragen ungemein, obgleich die eine oder die andere darin ihr 
Eigenthümliches hat. In Einem ſtimmen alle vier überein: fie zeigen, 
wenigſtens zeitweilig, große Vorliebe für den Menſchen: denn alle vier 
finden ſich, zumal im Winter, recht häufig in den Häuſern, vom Keller 


1787 erklärte der franzöfiihe Staatsrath derartige Inſtitute für ſehr 
nützlich und moraliſch und ſeitdem hat die Geſetzgebung ſie ſtets in 
jeder Weiſe begünſtigt. 

[Die Akademie der Wiſſenſchaften! hat geſtern an des vor 
zwei Jahren verſtorbenen Barlow (in Woolwich Stelle) zum correſpon⸗ 
direnden Mitgliede für allgemeine Phyſik den Profeſſor Magnus 
in Berlin gewählt. Mit auf der Liſte ſtanden Dove und Ries in 
Berlin, Plücker in Bonn, Kirchhof in Heidelberg, Weber in Göttin: 
gen u. A. f 

[Graf Montalembert! hält ſich, von feiner Reife nach Bel⸗ 
gien zurückgekehrt, augenblicklich hier auf; er gedenkt ſeinen Aufenthalt 
auf ſeinen Gütern im Nivernais dazu zu benutzen, um ſeine „Ge⸗ 
ſchichte der Mönche des Occidents“ zu vollenden. — Von der „Ger 
ſchichte der katholiſchen Kirche im IV. Jahrhundert“, die der Prinz 
von Broglie herausgiebt, werden demnächſt zwei weitere Bände 
erſcheinen. 

[In Lyon! hat ſich dem „Moniteur“ zufolge unter dem Titel: „Com- 
yagnie maritime mobile de Sauvetage du Departement du Rhöne* 

erein gebildet, zu dem Zweck, bei den jo häufigen Ueberſchwemmungen 
der Rhone und Saone in dem Umkreis der Stadt Lyon mit Hilfeleiftungen 
aufzutreten. Der Verein beſteht aus Ehren⸗ und wirklichen Mitgliedern und 
hat mit allen möglichen Rettungsapparaten verſehene Häuschen in gewiſſen 
Zwiſchenräumen längs der Ufer beider Flüſſe errichten laſſen. Am legten 
Sonntag erhielt der Verein unter großer Betheiligung des Publikums feine 
feierliche Weihe, die durch das augenblickliche Anschwellen der Rhone, wie 
der „Moniteur“ bemerkt, beſonders bedeutungsvoll wurde. 

[Matroſen.] In Newyork war es vorgekommen, daß fran⸗ 
zöſiſche Matroſen für die Uniosflotte angeworben wurden. Gegen 
dieſe Ungehörigkeit hat die franzoͤſiſche Regierung bei der Unionsregie⸗ 
rung Vorſtellungen gemacht, und letztere hat, wie die „Patrie“ mel⸗ 
bet, ſich bereit erklärt, dafür zu forgen, daß das nicht wieder vor⸗ 
omme. = 

[Aus Mexico meldet die „France“, daß die Eiſenbahn durch die 
Tierras Calientes fetzt vollſtaͤndig fertig iſt, daß zwischen Puebla und 
Mexico mehr als 1500 Ehrenpforten zum Empfange des Kaiſerpaares 
errichtet worden ſind, und daß die nach Monterey gekommenen nord⸗ 
amerikaniſchen Abenteurer, kaum in den Dienſt Juarez's eingetreten, 
ſich empört und mit dreimonatlichem Soldvorſchuſſe wieder davon ge 
macht haben. 


rien⸗ oder anderen Stubenvögeln erinnert. Einige Forſcher haben ber 
hauptet, daß dieſer Geſang nichts anderes ſei, als ein Klagegeſchrei 
großer Noth oder bei heftigen Schmerzen, während Andere dem wider: 
ſprechen und behaupten, daß die Mäufe auch in ganz geſunden Tagen, 
ja gerade, wenn fie recht luſtig wären, dieſen Geſang hören ließen. 
Wood theilt in feiner „Illuſtrated Natural Hiſtory“ eine ſehr anzie⸗ 
hende Beobachtung mit, welche von einem gewiſſen Bampfield herrührt: 
„Einige Mäuſe hatten ihre Wohnung hinter dem Getäfel meiner Küche 
aufgeſchlagen. Ich erlaubte ihnen aus Gründen, welche ſchwerlich an⸗ 
dere Leute anerkennen werden, dort ungeſtört ihr Weſen zu treiben, — 
und wahrhaftig! prächtige und liebenswürdige kleine Thierchen waren 
es! Es ſchien uns, daß eine junge Brut beſonders forgfältig erzogen 
war; dennoch lernten fie nicht alle Eigenthümlichkeiten von ihren Eltern. 
In der Küche hing nämlich ein gut ſingender Kanarienvogel, und wir 


an bis zum Boden hinauf, wenn auch die Hausmaus regelmäßiger, beobachteten bald, daß das Zwitſchern der Mäufe im Verlaufe der Zeit 


als die übrigen. Keine einzige iſt auschließlich an die Orte gebunden, 


auf welche ihr Name hindeutet: die Waldmaus lebt ebenſowohl zeit⸗ fangs war es nur wenig, zuletzt wurde es immer beſſer. 


weilig in der Scheuer oder im Haufe, wie auf dem Felde, und die 
Feldmaus iſt ebenſo wenig allein auf's Feld beſchränkt, wie die Haus⸗ 
maus auf die Wohnung des Menſchen. Die Namen ſind alſo nur 
Die Hausmaus ſoll ſchon ſeit den Älteften 
Zeiten der treueſte Genoſſe des Menſchen geweſen ſein. Bereits Ariſto⸗ 
teles und Plinius thun ihrer Erwähnung und Albertus Magnus kennt 
fie ganz genau. Gegenwärtig ift fie über die ganze Erde verbreitet. 
Sie wanderte mit dem Menſchen, fie folgte ihm bis in den hoͤchſten 
Norden und bis in die höchſtgelegenen Alpenhütten. Wahrſcheinlich 
giebt es gegenwärtig nur wenig Orte, wo ſie fehlt, und jedenfalls hat 
man ſie da bloß noch nicht beobachtet. 

Ihr geiſtiges Weſen macht fie dem, welcher das Leben des Thieres 
zu erkennen trachtet, zum wahren Liebling. Sie iſt gutmüthig und 
harmlos und ähnelt nicht im Geringſten ihren boshaften, tückiſchen und 
biffigen Verwandten, den Ratten; fie ift höchſt neugierig und unterſucht 
Alles mit der ‚größten Sorgfalt; fie iſt luſtig und klug, fie merkt 
bald, wo fie geſchont wird und gewöhnt ſich hier mit der Zeit fo 
an den Menſchen, daß fie vor feinen Augen bin: und herläuft und 
ihre Hausgeſchäfte betreibt, als gäbe es gar keine Störung für fie. 
Im Käfig benimmt fie ſich ſchon nach wenigen Tagen ganz liebens⸗ 
würdig; ſelbſt alte Mäuſe werden noch leidlich zahm, und jung einge⸗ 
fangene übertreffen wegen ihrer Gutmüthigkeit und Harmloſigkeit die 
meiſten anderen Nager, welche man gefangen halten kann. Ganz 
eigenthümlich iſt ihre Liebe zur Muſik. Wohllautende Töne locken fie 
aus ihrem Verſteck hervor und laſſen ſie alle Furchtſamkeit vergeſſen. 
Sie erſcheint bei hellem Tage in den Zimmern, in welchen geſpielt 
wird, und Orte, in denen regelmäßig Mufik ertönt, werden zuletzt ihre 
Lieblingsaufenthaltsorte. Man ſagt ihr nach, daß ſie Nachts, wenn 
fie zufällig in eine Stube kommt, wo ein offener Flügel ſtebt, ſich ge⸗ 
fällt, auf den Taſten und Saiten herumzulaufen, um ihrer Liebhaberei 
fröhnen zu konnen. 

Mehrere glaubwürdige Leute haben auch wiederholt von Mäuſen 


berichtet, welche förmlich ſingen lernten, d. h. ihr bekanntes Gezwitſcher 
in einer Weiſe hören ließen, welche an den leiſen Geſang von Kana⸗ 


in eine vollſtändige Nachahmung des Kanariengeſanges überging. — 
Ich we 
nicht, ob die Bewunderung der Muſik dies hervorrief; es ſchien mir, 
des heiteren Weſens halber, mehr Spott oder Nachahmung zu ſein; 
aber das Ergebniß war höͤchſt erfreulich, und wenn auch der Mäufe: 
geſang nicht die Stärke, Fülle und Lieblichkeit des Kanarienſchlags be⸗ 
kam, fo ſtand er doch vielleicht über dieſem hinſichtlich der Sanftheit 
und Zartheit. Oft habe ich ihnen Abends mit dem größten Vergnü⸗ 
gen zugehört, wenn der Kanarienvogel ſchlief, das Haupt unter die 
Schwingen verborgen, und mehr als einmal habe ich beobachtet, daß 
ein Küchengaſt auf den Karanienvogel ſchaute, dann mit einigem Er 
ſtaunen ſich umblickte und fagte: „Iſt das der Vogel, Herr, welcher 
ſo ſingt?“ Ein glaubwürdiger Mann verſicherte mir, daß er in ſeinem 
Hauſe auch eine ähnliche Singmaus hätte, und ich habe wahrhaftig 
wenig Zweifel, daß junge Mäufe, wenn fie jobalb. als möglich mit 
dem Kanarienvogel zuſammengebracht werden, von ihm einigermaßen 
fingen lernen.‘ 0 

Obgleich mir, bis die Sache von Kundigen geprüft worden iſt, die⸗ 
ſer Mäuſegeſang noch nicht richt glaubwürdig erſcheinen will, mag ich 
doch nicht unerwähnt laſſen, daß auch andere Nachrichten von ſingenden 
Mäuſen berichtet haben. So erzählt ein chineſiſcher Reiſender, daß die 
Langzoͤpfe des himmliſchen Reiches der Mitte anſtatt der Kanarienvögel 
oft Mäufe in feinen Käfigen hielten, deren lieblicher Geſang jeden 
Europäer anfangs mit dem größten Erſtaunen erfülle. Dr. Eichelberg 
theilt ganz neuerdings in der „Gartenlaube“ ganz ähnliche Beobach⸗ 
tungen mit, welche er während ſeiner Haft zu machen Gelegenheit hatte. 


Er vernahm im November 1846 in der Dämmerung mit einem⸗ 
male den hellen Schlag eines Kanarienvogeld, wie er meinte, welcher 
im Kamine zu ſitzen ſchien. Er glaubte, daß ſich der Vogel dahin 
verirrt und ſpäter wieder zurecht gefunden hätte, erfuhr aber zu feinem 
Erſtaunen einige Tage ſpäter, daß zu derſelben Zeit und von derſelben 
Stelle her das gleiche Schlagen ertönte. Später vernahm er die Mur 
fit unter dem Fußboden, und ſchließlich wurde er Nachts durch das 
Schlagen aus dem Schlafe erweckt. „Die Tone“, ſagt er, „dem 
Schlage des Kanarienvogels faſt ganz ähnlich, hatten einen ſanften 
und wundervollen melodiſchen Klang und rollten, ohne irgend etwa 
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auch der „Moniteur“ heut verſichert, 
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[Aus Marokko.] Der „Abend⸗Moniteur“ meldet nach einer 
Depeſche aus Tanger, daß die Regierung von Marokko den Reclama⸗ 
tionen des franzöfiichen Geſchäftsträgers volle Genugthuung hat zu 
Theil werden laſſen. Die Moͤrder, welche die Mordthat begingen, für 
welche Herr v. Talleney Satisfaction verlangte, werden am 15. Juni 
ausgeliefert werden. Der Gouverneur der Stadt Ben Aſchaſch, der 
Mitſchuld angeklagt, wurde ſeiner Function entſetzt; er iſt unter Be⸗ 
deckung nach Marokko abgeführt worden. 

[Aus Algier.] Der Tod des Marabut Si⸗El⸗Azerey iſt, wie 
ganz dazu angethan, die Reihen 
der Aufſtändiſchen in Algerien, deren eifrigſter Leiter er geweſen, ſchnell 
aufzulöſen. Ein amtliches Telegramm vom 6. Juni meldet übrigens, 
daß bereits die Uled Chaib und die Harrars den General Deligny um 
Pardon gebeten haben. Aus Kabylien und aus der Sahara kommen 
die Leute ſtromweiſe nach Conſtantine, um den Grundbeſitzern ihre 
Dienſte bei der Ernte anzubieten. Auch in den Ebenen dei Algier 
haben ſich Arbeiter aus Kabylien und aus dem Djurjura eingefunden, 
was wohl beweiſt, daß in jenen Provinzen Ruhe herrſcht. Der „Mo⸗ 
niteur“ meint, daß der Aufſtand ſo gut wie zu Ende iſt. 

[Zur tuneſiſchen Angelegenheit.] Nach hier umlaufenden 
Gerüchten iſt es die franzöſiſche Regierung, welche Italien zu einem 
bewaffneten Einſchreiten in Tunis drängt, da eine ſolche bei England 
nicht auf den Widerſtand ſtoßen dürfte, deſſen man, gegenüber einer 
franzöſiſchen Intervention, ſich verſehen zu müſſen glaubt. Zwiſchen 
dem franzöſiſchen und italieniſchen Hofe herrſcht überhaupt wieder ein⸗ 
mal das beſte Einvernehmen; daß der italieniſche Botſchafter, Ritter 
Nigra, und die Herren Marquis Incontri, Graf Sonnani und Herzog 
Noca vom italieniſchen Botſchaftsperſonal als die einzigen Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps ſich unter der erſten Serie der nach Fon⸗ 
tainebleau geladenen Gäſte befinden — alle anderen Einladungen ſind d 
an Mitglieder der Familie Bonaparte gerichtet — iſt in der Geſchichte 
des kaiſerlichen Hofes ein Vorgang ohne Gleichen. 

[Der Prinz von Oranien wird noch im Laufe dieſes Monats 
zu Fontainebleau erwartet. 

Limoges. [Arbeitseinſtellung.] Die Arbeiter der hieſigen 
Porzellanfabriken, mit Ausnahme von fünf, haben ihre Arbeiten ein⸗ 
geſtellt. Dieſelben benutzten nämlich das neue Coalitionsgeſetz, um 
einen Mißbrauch abzuſtellen, der ſchon ſeit langen Jahren zu Streitig⸗ 
keiten Anlaß gegeben hatte. Die Fabrikherren, mit Ausnahme von 
fünf derſelben, zwangen nämlich ihre Arbeiter, die Stücke, die beſchä⸗ 
digt aus dem Ofen herauskamen, zu bezahlen. Die Arbeiter wollen 
dieſes nun nicht mehr länger thun; die Fabrikherren wollen aber keine 
Conceſſionen machen und haben fi ihr Ehrenwort gegeben, nicht nad): 
Wgeben. Die Einſtellung der Arbeit dauert bereits 14 Tage und die 
Arbeiter fangen an, ins Elend zu gerathen. Man iſt ſehr geſpannt, 
welchen Ausgang der Conflict haben wird. 


Spanien. 


Madrid. [Marſchall Eſpartero] hat an die Aragonier 
und namentlich an die Bürger von Saragoſſa einen offenen Brief 
gerichtet, worin er ſein hiſtoriſches Anrecht auf den Titel des Hauptes 
der Progreſſiſten⸗Partet wahrt und zur Vertheidigung ihrer Prinzipien 
jedes Opfer bringen zu wollen erklärt, ausgenommen das, ſeinen Na⸗ 
men jemals an der Seite des Herrn Olozaga figuriren zu laſſen. 


„ Brief iſt durch die Freunde Eſparteros in alle Provinzen ver⸗ 


mdt worden. — In Granada und Malaga zeigen ſich Symp⸗ 


tome einer revolutionären e der Handelsſtand von 


1615 
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Portugal. 
Liſſabon. Wie aus Coimbra gemeldet wird, hatte dort eine 


Feuersbrunſt die Häuſer mehrere Profeſſoren in Aſche gelegt, und 
man vermuthet, daß Studenten die Urheber der Frevelthat geweſen 
ſind. Die Vorleſungen ſind für's erſte geſchloſſen worden. 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 14. Juni. [Die „Times“ über die Thei⸗ 
lung Schleswigs.] Intereſſant iſt der heutige ‚Times = Artikel“ 
über die Frage der Theilung Schleswigs, denn er enthält einen an⸗ 
geblich von Herrn v. Beuſt der Conferenz in aller Form gemachten 


Vorſchlag: 

„Unſere Regierung, ſagt die „Times“, iſt, wie wir glauben, gewillt, den 
Streit, in Ermangelung eines beſſeren Schlichtungsmittels, einer ſchiedsrich⸗ 
terlichen Entſcheidung anheim zu ſtellen, und wenn eine zuverläſſige Regie⸗ 
rung ſich das Vertrauen beider friegführenden Theile verſchaffen könnte, fo 
würde ihr England ohne Zweifel gern die Frage überlaſſen und für ſein 
Theil dem Spruche des Schiedsrichters Gehorſam leiſten. Aber auch nur 
die Sache für die ſchiedsrichterliche Behandlung geeignet zu machen und dem 
Richter die Data zu geben, nach denen er urtheilen fall, erfordert einige ſorg⸗ 
fältige Mühe. Man kenn unmöglich die Wünſche der Bevölkerung unberüds 
ſichtigt laſſen, unmöglich die gerechten Anſprüche der däniſchen Regierung 
und die europäijchen | yuterchen, welche die Auftechthaltung eines reſpectabeln 
Königreichs Dänemar verlangen, ganz ignoriren. Man wird ſagen, daß 

eine Art von allgemeiner Abſtimmung, wie die vom Kaiſer der Franzoſen 
empfohlene, ein paſſendes Mittel wäre, die Vollsgeſinnung in den reſpectiven 
Burke zu erproben und die beſte Ausgleichung für die Zukunft zu finden. 
Dieſer Gedanke ſcheint beim Bundestage großen Anklang gefunden zu haben, 
und iſt, wie wir glauben, von Baron Beuſt, dem gewandten Vertreter des 
Bundes, in einem förmlichen Plane, den er der Conferen; vorgelegt hat, 
dae den worden. Das Project lautet wie folgt: Baron Beuſt ſchlaͤgt vor, 
das Herzogthum Schleswig 11 von Oſten nach Weſten laufende Linien 
in ſchmale, etwa vier oder fünf Meilen breite Gürtel zu theilen. Er will 
ſodann mit der noͤrdlichſten Zone beginnen und dieſelbe abſtimmen laſſen; 
dann zur nächſten und nächſten gehen, bis er zu einer Zone käme, in wel⸗ 
cher eine Mehrheit der Stimmen für die Trennung von Dänemark wäre. 
Dieſe letzte Zone und alle ſüdlich von derſelben gelegenen würde er von Dä⸗ 
nemark abtrennen und mit Holſtein vereini Bu. ohne ſich um die Meinung 
der andern Landesſectionen zu kümmern. 3 gegen dieſen Vorſchlag eins 
zuwenden iſt, zeigt ſich nach kurzer Ueberlegung. Die Deutſchen und die 
Dänen hauſen in Nordſchleswig ſtark durch einander gemiſcht, und es iſt 
ſehr wohl möglich, daß ſich in einer äußerſt noͤrdlichſten Zone eine Majorität 
von Deutſchen findet, während in einem ſüͤdlicher gelegenen Landſtrich die 
Dänen vorwiegen. Aber nach dem Syſtem von Baron % Beust hätte der daͤ⸗ 
niſche Strich die Scheidung von Dänemark anzunehmen, weil nördlich von 
ibm eine deutſche Majorität zu finden iſt. Es leuchtet ein, daß ein ſolcher 
Plan immer zum Vortheil 9 Theiles ausſchlagen muß, in deſſen 
Macht es ſteht, an der Grenze ſeines Gegners zu beginnen. Würde der um⸗ 
Fudge Vorſchlag angenommen, ſo daß das Abſtimmen in der Zone an der 
üdgrenze zu beginnen hätte, ſo wäre er eben ſo ſehr ein Vortheil für die 
Dänen, wie er es jetzt für ihre Gegner wäre. Wir brauchen kaum zu ſagen, 
daß die britiſche Regierung nicht Willens iſt, einen ſolchen Vorſchlag anzu⸗ 
nehmen. Wir haben ein Recht, uns auf den Boden der bereits gemachten 
Zugeſtändniſſe zu ſtellen. Die deutſchen Großmächte haben ſich gewillt er⸗ 
klärt, eine gewiſſe Linie anzunehmen und es iſt kein Grund vorhanden, ſich 
um das nördlich von derſelben gelegene Land zu kümmern. In derſelben 
Weiſe haben wir nichts dagegen, daß das Land ſüdlich von der Schlei deutſch 
bleibe, und verlangen nicht, daß in dieſen Bezirken abgeſtimmt werde. Selbſt 
wenn man auf die Prinzipien des Baron Beuſt eingeht, Ah iſt weiter nichts 
nöthig, als die Meinung des Gebietes zwiſchen den zwei Linien zu ermitteln. 
Doch iſt gegen ein ſolches Abſtimmungsſyſtem, gleichviel, ob das Stimmrecht 
beſchränkt oder allgemein ſei, ein großer Einwurf zu erheben. Man muß 
ſich erinnern, daß die Deutschen das Land jeit mehreren Monaten inne ha⸗ 
ben, daß fie alle (2) Beamten des Königs von Dänemark abgeſetzt, daß ſie 
jenen Theil der Bevölkerung, der nicht für die Invaſion war, terrorifirt (2) 
und folglich, daß ſie einen redlichen und wohl üderlegten Meinungsausdruck 
unmöglich gemacht haben. Selbſt wenn die deutſchen Truppen abzögen, 
würde der Stimmende willen, daß fie jeden Augenblick zurückkehren und ihm 


4 che Unbilden anthun können. Aus dieſen Gründen, denken wir, darf Ba⸗ 
feine Gewölbe gesch ee find in aller Gile left Bent Ha nieht untern, ' 

Truppenabtheilungen nach verſchiedenen Punkten befördert worden, woſ wie von el Mächten eine 19a Towohl von Dänemart 
die Gemüther am aufgeregteſten waren. — Der Herzog von Valencia [Die Tories gegen die Regierung.] Seit mehreren Tagen 


hat auf feinen Beſitzungzn bei Loja einen ſchweren Sturz vom Pferde geht durch einige Blätter die beſtimmte Verſicherung, daß die Tories 


gethan, befindet ſich jedoch nicht mehr in Lebensgefahr. 


Abzufegen, weiter.“ Der Gefangene zündete Licht an und unterſuchte] Satze vom Tiſche r . d ee und verſchwand hinter einem Glasſchrank. ſie 
Dem Klange nachgehend, fand er endlich ein Mäuschen, Jetzt mochte der Geiſt über ſie kommen; denn gleich darauf war ſie 
Von wieder da und führte die ſpaßhafteſten Bewegungen aus, verſuchte auch, 


n Zimmer. 
dhe Mäulchen ſichtbar die noch fortgehenden Töne entquollen. 


dieſer Nacht an kam die Sängerin immer häufiger zum Vorſchein, obwohl vergeblich, den Tiſch nochmals zu erſteigen. 
Zu letzterer Zeit ſchlug ging auf ſie zu — ich behelligte fie nicht; ich holte eine Katze herbei, 


nicht blos am Abend, ſondern auch bei Tage. 


nächſtens ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung beantragen 


Ich ſtand auf und 


es ſelten lange, höͤchſtens 10—15 Minuten, Abends dagegen manchmal] die Mans lief auf einen Augenblick davon, war aber gleich wieder da. 
eine Viertelſtunde lang. Der Aufſeher des Gefangenhauſes und der] Von meinem Arme herab ſprang die Katze zu, und das trunkene 
Kommandant überzeugten ſich ſpäter von der Wahrheit der Beobach-] Mäuschen hing an den Krallen ihrer Tatze.“ 


tung unſeres Gewährsmannes, und derſelbe führt die Genannten aus⸗ 
drücklich als Zeugen auf. 


Der Schaden, welchen die Hausmaus durch Wegfreſſen verſchiede⸗ 


Zugleich erzählt er, daß in der Geſchäfts- ner Speiſevorräthe anrichtet, ift im Ganzen gering; ihre hauptſächliche 


ſtube der Kaufleute Grundlach in Kaſſel ebenfalls ein Singmäuschen] Schädlichkeit beruht in dem abſcheulichen Zernagen werthvoller Gegen⸗ 


gefangen wurde. 
einem Mäuſegeſang in beſchränkter Weiſe geſprochen. 


Und endlich haben auch gewiegte Naturforſcher von ſtände. 
Jedenfalls ver⸗ auf die verderblichſte Weiſe und können, 


In Bücher⸗ und Naturalienſammlungen hauſen die Mäuſe 
wenn ihrer Zerſtörungsluſt 


dient die Sache Beachtung, und wäre es auch nur, um hier einen] nicht mit allen Kräften Einhalt gethan wird, ganz unſchätzbaren Scha⸗ 


möglichen Irrthum aufzuklären. 


Alle angenehmen Eigenſchaften, welche die Hausmaus befigt, werden | etwas benagen, und fo viel iſt ſicher, daß eine Maus 
leider durch ihre große Lüſternheit und Genäſchigkeit ſehr beeinträchtigt.] ſie durſtig iſt, als wenn fie immer zu trinken bekommen kann. 
Man kann ſich ſchwerlich ein naſchhafteres Geſchöpf denken, als eine halb pflegt man ihr in Bibliotheken außer Körnern, 
Hausmaus, welche über eine gut geſpickte Speiſekammer verfügen kann! aufſpeichert, auch Gefäße mit Waſſer hinzuſtellen und 


den anrichten. Cs ſcheint, daß fie manchmal aus bloßem Uebermuth 
mehr nagt, wenn 
Des⸗ 
die man für ſie 


ſie ſo geradezu 


Sie ſucht ih immer wieder die beſten Biſſen aus, und beweiſt dadurch zu ſpeiſen und zu tränken. 


auch auf das ſchlagendſte, daß bei ihr der Sinn des Geſchmackes recht 


gut entwickelt iſt. Süßigkeiten aller Art, Milch, gute Fleiſchſpreiſen, bis 24 Tage nach der Paarung vier bis ſechs, 
Käſe, Fette, Früchte und Körner werden von ihr vor allen übrigen] acht Junge und in Jahresfriſt ſicherlich fünf bis 
bevorzugt, und wo fie Wahl hat, kürt fie ſich unter dem Gu⸗ unmittelbare Nachkommenſchaft eines Jahres mindeſtens 30 
Da kommen nun die ſpitzen Nagezähne Hinzu | trägt. 
Wo fie etwa Genießbares wittert, weiß warf am 17. Mai 6, den 6. Juni 6, den 3. Juli 8 Junge. 
fie ſich einen Zugang zu verſchaffen, und da kommt es ihr eben nicht wurde am 3. Juli vom Männchen getrennt und am 28. 
Nächte angeſtrengt zu arbeiten und felbft| mit ihm zuſammengethan. 
Findet fie viel Nahrung, welche] Junge, am 1. October ebenfalls 6 und am 24. October fünf. 
ihr beſonders mundet, ſo trägt ſie ſich auch noch einen Vorrath davon ſ rend des Winters ging ſie gelte. 
in ibre Schlupfwinkel, und ſammelt mit der Haft eines Geizigen an] Junge zue Welt. 
„An Orten, wo fie wenig Störung kam die erſten Jungen, und zwar gleich 4, am 


eifen 
ten immer das Beſte. 
um ſie verhaßt zu machen. 


darauf an, eine oder mehrere 
Ei ſtarke Thüren zu durchnagen. 


der Vermehrung ihrer Schätze. 
erleidet“, ſagt Fitzinger, „findet man zuweilen ganze Haufen von Wall⸗ 
oder Haſelnüſſen bis zu einer halben Elle 


hoch in Winkeln aufgethürmt | feiner Unzahl von Feinden. 


Die Hausmaus vermehrt ſich außerordentlich ſtark. Sie wirft 22 
nicht ſelten aber auch 
ſechsmal, ſo daß die 
Köpfe be: 
Eine weiße Maus, welche Struve in der Gefangenſchaft hielt, 
Sie 
Juli wieder 
Auguſt wieder 6 
Wäh⸗ 
Am 17. März kamen wieder zwei 
Eins von den am 6. Juni gebornen Weibchen be⸗ 
18. Juli. 
Hieraus erklärt ſich die maſſenhafte Vermehrung des Thieres trotz 
Die Mutter ſchlägt ihr Wochenbett in 


Nun warf ſie am 21. 


und ſo regelmäßig und zierlich feſt an einander geſchloſſen, und mit] jedem Winkel auf, welcher ihr eine weiche Unterlage bietet und einiger⸗ 


allerlei Abfällen von Papier oder Kleiderſtoffen überdeckt, daß man] maßen Sicherheit gewährt. 


Nicht ſelten findet man ihr Neſt in aus⸗ 


hierin kaum ein Werk der Hausmaus vermuthen mochte.“ Waſſer eee Brodt, Kohlrüben, in Taſchen, in Todtenkoͤpfen, ja ſelbſt in 


ſäuft fie, wenn fie andere faftige Stoffe haben kann, gar nicht, und Mäuſefallen. 
Dagegen ſchlürft fie mit echtem anderen Stoffen ſorgfältig zuſammengeſchleppt, doch kommt es auch 
Daß ſie vor, daß blos Holzſpäne oder ſelbſt Nußſchalen die Unterlage abgeben 


auch bei trockenem Futter nur ſelten. 
Menſchenverſtand fühe Getränke aller Art mit Wolluſt aus. 


ſich, wie die Waldmaus es zuweilen thut, auch über geiſtige Getränke] müſſen. 


Gewöhnlich iſt es aus Stroh, Heu, Papier, Federn und 


Die Jungen ſind, wenn ſie zur Welt kommen, außerordent⸗ 


hermacht, beweiſt eine Beobachtung, welche mir erſt vor wenig Tagen lich klein und förmlich durchſichtig, namentlich die von Weißlingen; 


mitgetheilt wurde. 
ſter He 


Tiſchchens emporkletterte. 
den Broſamen, welche auf dem Frühſtücksteller lagen. 


zur Hälfte mit Kümmel gefüllt. 


80 herunter; nahm aber noch 
ſich. Durch ein Geräuſch meinerſeits geſtört, 


7 


chen oben auf dem Glaſe, bog ſich vorn über und leckte eifrig und man fie und ihre neun Kinder. 
eine Gabe von dem ſüßen Gifte zu] macht keine Bewegung zur Flucht! Man ſchiebt die Jungen auf eine 
ſprang ſie mit einem! Schaufel und die Alte mit ihnen — ſie rührt ſich nicht. 


„Etwa im Jahre 1843, fo ſchreibt mir der Förs [fie wachſen aber ſehr raſch heran, bekommen zwiſchen dem 7. und 
rr Block, wurde ich einmal beim Schreiben durch ein Geräufh | 8. Tage Haare, Öffnen aber erſt am 13. Tage die Augen. Nun blei⸗ 
geſtört und erblickte eine Maus, welche an den glatten Füßen eines] ben ſie nur noch ein paar Tage im Neſte; dann gehen ſie ſelbſtändig 
Bald war fie oben und ſuchte emſig nach auf Nahrungserwerb aus. 
In der Mitte lichkeit und giebt ſich ihrethalben ſelbſt Gefahren preis. 

des Tellers ſtand ein ganz leichtes, glockenfoͤrmiges Schnapsgläschen, zählt ein rührendes Beiſpiel ihrer Mutterliebe. 
Mit einem Sprung ſaß das Mäus⸗ Bette, welches eine Hausmaus ihren Jungen bereitet hatte, entdeckte 


Die Alte behandelt ſie mit großer Zärt⸗ 
Weinland er⸗ 
„In dem weichen 
Die Alte konnte entrinnen, aber ſie 


Man trägt 


* 


werden. Der conſervative „Herald“ ſcheint des Sieges feiner Partei 
gewiß zu ſein und ſucht dem Lande zu zeigen, wie nothwendig ein 
Regierungswechſel erſcheinen müſſe. 

„Wenn auch“, ſagt der „Herald“, „in der zu beobachtenden Politik keine 
Aenderung eintritt, ſo ſind doch andere Perſonen im Amte erforderlich, da 
die jetzigen Miniſter ſich ſo unfähig erwieſen haben, daß das Land, wenn ſie 
am Ruder bleiben, immerfort neue Unehre zu erwarten hat. Selbſt wenn 
ein neues Miniſterium durch die Handlungen ſeiner Vorgänger gebunden 
wäre und dieſelben nicht mehr ungeſchehen machen könnte, wäre es doch ein 
großer Gewinn für die Dänen. Sie würden ſich freier fühlen, ſogar zum 
Unterhandeln. Denn, wenn man mit despotiſchen Regierungen zu thun bat, 
kommt ſehr viel auf die perſönlichen Stimmungen an. Carl Ruſſell aber hat 
er Potentaten vom entſcheidendſten Einfluß auf die Löſung dieſer Fragen 

eleidigt und iſt auch in Oeſterreich „traditionell unangenehm“. Ein neuer 
8 des Auswärtigen (Lord Malmesbury wahrſcheinlich) würde bei 
Deutſchen wie bei Dänen größeren und wohlthätigeren Einfluß üben.“ 

Wie immer hütet ſich der „Herald“ ſorglich, eine Politik der Action 
von Seiten der Tories in Ausſicht zu ſtellen; dieſe würde ſie ſofort 
unmöglich machen. 

[Die Königin] kam geſtern von Windſor nach London, um den 


Herzog von Newceaſtle zu beſuchen, deſſen Geſundheitszuſtand ſich bedenks⸗ 


lich verſchlimmert hat. 

[Der patriotiſche Fonds.] Einem parlamentariſchen Berichte 
zufolge haben die zum Beſten der Wittwen und Waiſen der im Krim⸗ 
Kriege gefallenen britiſchen Soldaten veranſtalteten Sammlungen, bekannt 
als der „patriotiſche Fonds“, 1,459,697 Pfd. ergeben, von welcher 
Summe bis zum Ende des Jahres 1862 551,091 Pfd. der Beſtim⸗ 
mung gemäß verausgabt worden waren. Die Anzahl der Wittwen von 
Unteroffizieren und gemeinen Soldaten auf der Liſte war 3508, der 
Kinder 4581; von Offizierswittwen empfingen 135, von Offiziers⸗ 
Kindern 230 Unterſtützungsſummen. Nach angeſtellter Berechnung über⸗ 
ſteigen die activen Fonds die zur Fortgewährung der Unterſtützungen 
erforderliche Summe um 190,743 Pfd. 

[In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes! ſtellte Earl Gran» 
ville den Antrag, der Gräfin Elgin, Gemahlin des letzten Vicekönigs von 
Indien, ein lebenslängliches Ruhegehalt von 1000 Litr, jährlich auszu⸗ 
ſetzen. Lord Derby ee die Motion und derſelbe wird darauf ein⸗ 
ſtimmig angenomme 

[Im Unterpaufe] fagt Mr. Osborne: Ich erlaube mir an den edlen 
Premier eine Frage zu richten. Es iſt dieſe: Hat man feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf einen Artitel gelenkt, der offenbar von einer Autorität dem in aus⸗ 
wärtigen Fragen am beſten unterrichteten Blatte, ich meine der, a 
Poſt“ (Heiterkeit), mitgetheilt worden iſt und die von den däniſchen Bevo 
mächtigten in der letzten Conferenzſitzung abgegebene Erklärung enthält? Iſt 
die Mittheilung authentiſch; und iſt der edle Lord bereit, ſie vorzulegen? 
(Mr. Osborne meint hier die däniſche Erklärung vom 2. Juni, die wir ge⸗ 
ſtern mittheilten). — Lord Palmerſton: Ich muß mich damit entſchuldigen, 
daß ich ſie nicht kenne. — (Osborne: die „Morning⸗Poſt“ nicht? — Ge⸗ 
lächter!. Lord Palmerſton: Daß ich die 3 nicht kenne, weil ich 
die „Morning⸗Poſt“ heute nicht geleſen habe. — Mr. Osborne: Dann werde 
ich bie Frage morgen wiederholen. — Mr. Kinglake fragt, ob der edle Lord 
die Angabe (der Zeitungen) beſtätigen wolle, daß die Kriegführenden dem 
franzöſiſchen Geſandten die Wed übertragen hätten, die Theilungslinie 
in Schleswig zu ziehen? — Lord Palmerſton: Ich habe nichts davon ge⸗ 
hört und bin nicht geneigt, der Angabe Glauben zu ſchenken. (Gelächter.) 

Das Haus behandelt dann den von Mr. Smollett geſtellten Antrag, 
einen Sonderausſchuß zur Unterſuchung der Anſprüche Azim Jah's auf den 
Titel und die Würde eines Nawab des Carnatic lin Oſtindien) einzuſetzen. 


der Nez 1 die Ermächtigung giebt, ein neuſeeländiſches Anlehen von 
einer Million Lſtr., welches 4 pCt. Intereſſen tragen und einen Tilgun 
fonds von 2 pCt. haben wird, zu garantiren. Die Regierung ——— da 
reichliche Sicherheit, da der Ueberſchuß der Einnahmen von Neuſeeland über 
250,000 Lſtr. jährlich betrage. Nach einigem Widerſpruch von Sir H. Bil. 
Loughby wird die Reſulution genehmigt. Der Antrag auf die dritte Les 
fung der Steuerneinſammlungsbill (eine Regierungsmaßregel) wird 
bekämpft und mit 58 gegen 30 Stimmen verworfen. Die Sitzung ſchließt 
25 Minuten vor 2 Uhr Morgens. 

[Inſtructionen wegen der Kaperſchiffe.] Den Gouver⸗ 
neuren britiſcher Colonien ſind vom Colonial⸗Miniſterium folgende zu⸗ 
ſätzliche Inſtructionen betreffs ihres Verhaltens gegen Kaperſ chiffe 
kriegführender Parteien zugegangen, die aus den von der britiſchen K——:. .... — —Tn — Bier 


frei auf der Schaufel fort, mehrere Treppen hinunter, bis in den 
Hof, und ſie harrt bei ihren Kindern aus — zu ihrem Verderben!“ 

Der ſchlimmſte aller Feinde der Hausmaus iſt und bleibt die Katze. 
In alten Gebäuden hilft die Eule dem Vierfüßler treulich mit, und 
auf dem Lande leiſten Iltis und Wieſel, Igel und Spitzmaus recht 
gute Dienſte; denn ſo klein auch die letztere iſt, ſo eifrig liegt ſie der 
Jagd auf die ihr gegenüber weit ſchwächeren Nager ob. 


Nekrutentransport zu 3 3 des neunzehnten 


Fr. Kapp in ſeinem e N, Werke: „Der Solda⸗ 
tenhandel deutſcher Fürſten“ theilt aus dem Buche: „Unterricht für die 
königlich preußiſche Infanterie im Dienſte der Garniſon, auf Werbun⸗ 
gen und im Felde. Berlin, in der Himburgiſchen Buchhandlung 
1805“ geſchrieben alſo ein Jahr vor der Schlacht bei Jena, mehrere 
Stellen mit, die bezeichnend ſind für die erſtaunlich raffinirte Schärfe 
und herzloſe Grauſamkeit, zu der das preußiſche Werbeſyſtem fi) da⸗ 
mals ausgebildet hatte. Wir entnehmen daraus nach dem „Sonntags⸗ 
blatt“ das Folgende: 

„Der Unteroffizier muß das Zranöportiren durch große Städte 
und lebhafte Ortſchaften, wo moglich, vermeiden. Des Nachts muß 
er ſolche Wirthshäuſer zum Quartier wählen, wo er und andere Wer⸗ 
ber ſeiner Macht immer einkehren, und wo der Wirth auf ſeiner 
Seite iſt. In dem Nachtquartier ſelbſt muß er die moͤglichſte Vorficht 
zur Erhaltung des Rekruten anwenden, demſelben id ganz auszuziehen 
und niederzulegen befehlen, deſſen, ſowie ſeine eigenen Kleider dem 
Wirth in Verwahrung geben, und ſich neben ihn, vorne nach der 
Thüre zu, hinlegen. Beim Transport muß er nicht erlauben, daß der 
Rekrute ſich ſehr umſehe, ſtehen bleibe, noch weniger ſich mit Reiſenden 
und beſonders gar nicht in einer fremden Sprache unterhalte. Er muß 
den Rekruten auf dem Transport ſo lenken, wie man mit dem Zügel 
ein Geſpann lenkt; die Worte: Halt, Marſch, Langſam, Geſchwinde, 
Rechts, Links, Geradeaus müſſen von den Rekruten auf dem Fleck be⸗ 
folgt werden, ſonſt iſt dies ſchon ein übles Omen, und des Unterofft⸗ 
ziers Autorität iſt verletzt. Nie muß der Unteroffizier da einkehren, wo 
es dem Rekruten etwa zu frühſtücken beliebt, ſondern wo er zu dieſem 
Behuf einmal für allemal einkehrt. In ſolchen Wirthshäuſern, wo der 
Transport zu Nacht bleibt, muß eine eigene, für die Werber und Re⸗ 
kruten beſtimmte Gaſtſtube fein, die womoͤglich in einem Oberſtock iſt 
und deren Fenſter mit eiſernen Gittern verſehen ſind. Nachts muß 
kein Rekrute aus der Stube zu gehen genöthigt fein, ſondern ein 
Nachtgeihire zu beiderlei Bedürfniſſen ſich im Zimmer befinden. 

Die ganze Nacht muß eine Lampe im Zimmer brennen und neben 
ſelbiger ein unangezündetes Licht ſtehen. Der Unteroffizier muß ſeine 
Waffen dem Wirth Abends übergeben, damit nicht der Rekrute gegen 
ihn in der Nacht davon Gebrauch macht. Morgens muß er fle ſich 
wiedergeben laſſen, ſie nachſehen, friſch laden, oder wenigſtens friſch 
Pulver aufſchütten, ſich anziehen, reiſefertig machen und dann erſt den 
Rekruten aufſtehen heißen, und ihm ſeine Kleider zum Anziehen wieder⸗ 
geben. Beim Hereingehen in ein Wirthshaus und Stube muß der 


Rekrute der erſte, beim Herausgehen der letzte ſein; im Wirthshauſe ! 


ſelbſt muß der Werber vor, der Rekrute hinter dem Tihe ſitzen. Hat 


Subſidien⸗Comite beantragt Mr. Cardwell eine Reſolution, welche 


ſüdſtaatlicher Kaperſchiffe entſtandenen Streitfragen abgeleitet find. 


von ihm gemachte Priſe in den Bereich britiſcher Gerichtsbarkeit bringt, 
ſo hat der Gouverneur daſſelbe unverzüglich zur Abfahrt und zur Ent⸗ 
ernung einer ſolchen Priſe anzuweiſen. 2) Ein Fahrzeug, welches 


als ſolches benutzt wird, iſt nicht als eine Priſe im 
Vorſchriften anzuſehen. 3) Wird ein Priſenſchiff wegen 
Witterungs = Verhältniſſe oder aus anderen 


zugszeit gewähren. 
ten 
bis 
eine 
Waſſer aufgebracht würde. 
wohl auf 5 
die einen Theil ſolcher Kargos gebildet haben mögen, wenn ſie nicht durch 
Kriegs⸗ oder Kaperſchiffe einer der kriegführenden Parteien, ſondern durch 
andere Perſonen, die in Folge von geſchäftlichen Transaktionen mit den 
Priſenaufbringern einen Eigenthumsanſpruch darauf ele dg in den Be⸗ 
reich britiſcher Gerichtsbarkeit gebracht werden. — Dieje ! 

Leitfaden der Executivbehörden fein, keineswegs jedoch in die Verhandlungen 
irgend eines Gerichtshofes eingreifen.“ 


[Falſche Dollarnoten.) 


N: Majeſtät darüber verfügt bat. 
Die Befehle Ihrer Majeſtät erſtrecken ſich ſo⸗ 


verkauft worden; unter anderen iſt ein Bündel von 72,000 Doll. für 
Holland hier angekauft. Einige tragen das Datum 19. Auguſt 1861, 


N gemacht erklärt hat. 
2 [Das bremiſche Schiff „Auguſta“] mit 350 Auswanderern 


Uhr während eines dichten Nebels an dem Hooken⸗Riff vor der Link⸗ 
llets⸗Bucht (bei einer der Orkney⸗Inſeln) geſtrandet. 
a Fluth gelang es, das Schiff freizumachen und in die Bucht zu brin- 
f gen. Die Paſſagiere wurden ſämmtlich wohlbehalten an's Land geſetzt. 
Ob die erlittenen Schäden dem Schiffe die Weiterreiſe unmöglich 
machen werden, iſt noch nicht bekannt; ein Lloydſcher Agent iſt bereits 
zur Inſpection nach North Ronaldehay wo die „Auguſta“ nun vor 
h Anker liegt, abgereiſt. 
. [In Melbourne] hält die Deportationsfrage die Gemüther in 
größter Spannung. Die biederen Coloniſten von Victoria wollen ſich 
nicht mit dem Gedanken verſöhnen, daß Eng land noch immer den 
0 Auswurf feiner ſchlimmſten Verbrecher der Colonie auf den Hals 
ſcſcicken will. Freilich, ein ſchönes Geſchenk der Mutter an die Tochter! 
Der Vertreter von Oſt⸗Melbourne hat in der geſetzgebenden Ver⸗ 
5 ſammlung von Victoria deshalb den Antrag geſtellt, 5000 Pfd. zu 
k votiren, um den Rückexport ſolcher Verbrecher, deren Strafzeit abge: 
* laufen, nach Großbritannien zu beſtreiten; und das melbourner Blatt 
5 „Argus“ bemerkt dazu nicht mit Unrecht: „Dieſe Verbrecher, welche 
ſcch ſelten oder nie als brauchbare Coloniſten erweiſen, würden wahr⸗ 
ſtcheinlich gern die Gelegenheit ergreifen zur Rückkehr in diejenige Ge⸗ 
ſellſchaft in England, der fie in früheren Zeiten angehört haben, wäh⸗ 
i rend ihre Abweſenheit für die Colonie ein poſitiver Nutzen ſein würde. 
5 Weniger Verbrechen würden vorkommen und weniger Polizei würde 
nöthig ſein. Die Ankunft eines Packs alter Verbrecher an der Themſe 
würde es dem guten Volke im Mutterlande recht zu Gemüthe führen, 
iin wie freigebig es uns mit jenem Uebel bedacht hat, einem Uebel, deſſen 
es uns auch in der Folgezeit theilhaftig zu machen geneigt ſcheint.“ 
— Die Anti⸗Transportationsliga in Victoria macht gewaltige Anſtren⸗ 
gungen, um der Regierung der Colonie die Mittel und die Macht zu 
verſchaffen, wodurch ſie die Coloniſten am wirkſamſten vor der Anwe⸗ 
ſenheit importirter Verbrecher zu ſchützen vermöge. 


der Rekrute eine Frau mit, ſo muß der Werber ſeine Aufmerkſamkeit 

8 verdoppeln, die Frau muß auf dem Marſche vor dem Manne, niemals 

Aber hinter demſelben, oder gar hinter dem Werber gehen. 

. Sie muß ebenſo den Commandowörtern auf dem Marſche gehor⸗ 

X chen, als der Mann, ebenſo in den Nachtquartieren beobachtet werden, 

ſich ebenſo unterwegs, wenn der Unteroffizier zu frühſtücken wo einkehrt, 

\ wie der Mann binter den Tiſch ſetzen, ebenſo des Nachts nicht das 

8 Zimmer verlaſſen. Daß ein transportirter Rekrute während ſeines 

8 Transports keine Feder anrühren, keine Briefe ſchreiben, keine Schreib⸗ 

tafel ſich halten, ſelbſt keine Bleifeder nicht () bekommen darf, iſt natür⸗ 

lich, ſowie, daß man dem Rekruten und ſeiner Frau vor dem Antritt 
des Transports alle gefährlichen Waffen, Terzerols, große Meſſer ıc. 
A abnehmen muß und während dem Transport nicht erlauben darf, daß 

2 der Rekrute fo wenig, wie feine Frau, einen Stock oder Knüppel tra⸗ 

2 gen darf. 

8 Allein, daß ein Unteroffizier zwei Rekruten transportirt, muß nie 

der Fall fein. Macht die groͤßte Noth dieſen Fall unvermeidlich, fo iſt 

1 dies ſchon traurig und für den Offizier ſowohl wie den armen Kor⸗ 

; poral ohne Grenzen risquant. Wenn es platterdings unmöglich iſt, 

5 daß der Offizier die Rekruten, bis der Transport ſtärker wird, bei ſich 

EN behalten kann und deren Abſendung durchaus nothwendig ift, fo muß 
x der Offizier in dieſem Falle Jemand dingen, der dem Unteroffizier 
a transportiren hilft. Es ift beſſer, auf Vorſichtsmaßregeln einige Aus⸗ 

gaben zu verwenden, als die Rekruten einzubüßen, und das Leben des 
Uateroffiziers unvermeidlicher Gefahr auszuſetze !. Sowie dem Offizier, 
gi um fo mehr noch dem Unteroffizier iſt ein tüchtiger Hund äußerſt 

j nützlich. Nur muß derſelbe gehörig abgerichtet fein, keinen Stock in 

0 der Hand eines Rekruten leiden, ſowie ſich derſelbe in der Nacht rührt 

ober auſſteht, anſchlagen und feinen Herrn wecken, auf dem Marſche 

2 den Rekruten, wenn er aus dem Wege herausgeht, wieder in den Weg 

7 treiben, fängt der Rekrute an zu ſpringen, denſelben packen und nur 
auf ſeines Herrn Wort wieder loslaſſen, nicht leiden, daß der Rekrute 

etwas von der Erde aufnehme und lauter Künſte können, die auf das 

bpDiſſere Transportiren des Rekruten abzwecken und dem Unteroffirier 

8 den Dienſt erleichtern.“ 

2 „Mancher Rekrute — heißt es am Schluſſe nach Aufzählung ver⸗ 
ſchiedener Arten von Befreiungsverfuhen — ſucht dadurch feine Bes 
freiung zu erlangen, daß er an einem Orte, wo viele Menſchen ver⸗ 
ſammelt ſind, oder beim Durchgange durch eine Stadt, über Gewalt 

oder ungerechte Anwerbung ſchreit. Hier muß der Unteroffizier den 
Schuß der Obrigkeit erheiſchen, und wird ſelbigen auch nach Vorzeigung 

ſeines Werbepaſſes und der vor Zeugen unterſchriebenen Capitulation 
des Soldaten gewiß erhalten. Der Unteroffizier mit einem Wort muß 
ſich nicht irre machen laſſen, ſich nicht das Herz abkaufen laſſen, nie⸗ 
r als die Gegenwart des Geiſtes verlieren oder wohl gar unentſchloſſen 
handeln, welches noch ſchlimmer iſt, als wenn er unrecht handelt. 
Verſucht der Rekrute, unternimmt er nur das Mindeſte, fo muß er 
fien werden. Alle Koſten, die der Rekrute durch Deſertions⸗An⸗ 
öthig macht, 15 er ſelbſt tragen, und kann ihm der Unter⸗ 

r bis zu feiner Ablieferung das Handgeld abnehmen. Von jedem 

dem Orte vorgefallenen Exceſſe, von jeder Maßregel, die der Unter: 

er zu nehmen gezwungen ward, muß er ſich, um ſich bei ſeinem 

Offtzler auszuweiſen, von der Ortebehäthe ein ü 


EM 
\ 
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rung gefällten Entſcheidungen in Bezug - auf Prien notdftaatlſcher oder! 


„]) Wenn ein Kriegsſchiff einer der beiden kriegführenden Mächte eine 


thatſächlich und bona üde in ein Kriegsſchiff umgewandelt worden und 
Sinne dieſer 

zwingender 
zwingenden und unum⸗ 
gänglichen Gründen in den Bereich der britiſchen Gerichtsbarkeit ge 
bracht, ſo kann der Gouverneur zu deſſen Entfernung eine angemeſſene Ver⸗ 
4) Wird ein Priſenſchiff nicht vor Ablauf der geſtatte⸗ 
riſt entfernt, ſo iſt der Gouverneur ermächtigt daſſelbe zurückzuhalten, 
5) Gleiches gilt für den Fall, daß 
riſe unter Verletzung des Gebietes J. Majeſtät zu Lande oder zu 


riſenkargos wie auf Priſenſchiffe; nicht aber auf Gegenſtände, 


e Regeln ſollen ein 


Aus Newyork find Maſſen gefälſchter 
conföderirter 100 Doll.-Noten nach England geſchickt und hier 


7. Mai 1862, 8. Mai 1862, welche der eben in London anweſende 
Graveur der ſüdſtaatlichen Regierung (B. Duncan) unbedingt für nach⸗[g 


1 auf der Fahrt nach Newyork begriffen, iſt am 8. d. Abends um fünf 


Bei eintretender 


Atteſt geben laſſen.! 
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Osmaniſches Reich. 
Bukareſt, 3. Juni. 
Cogolnitſcheano treibt die Vergewaltigung der Preſſe ungeſtört weiter, 


— 


erinnerlich. Das Journal „Conventinnea“, redigirt von Herrn Gri⸗ 
gorie Eliade, iſt unterdrückt worden. 
mänen und Rumänenfreunden geläufig, 


ralen Sache ergraut. 


golnitſcheano, 
machte ihm Vorſtellungen. 


zum Opfer gefallen ſind. Aber nicht genug an dem. 


keit) an. 


tionen — mit welchem Reſultat, 
ben an den „Romanul“ hervor: 


unter dem Titel: „Die Glocke“ forderte. 5 
res Reſultat, als folgenden mir vom Miniſter adreſſirten Beſcheid: 


zugeben.“ 


Redacteur, als durch Ihr geſchätztes 


würdigen wiſſen wird. Genehmigen Sie ze. 
Bukareſt, 7. Juni 1864. J. A. Geanoglu. 
Bei alledem darf nicht überſehen werden, daß alle gegen die Jour⸗ 


naliſtik gerichteten Maßregeln auf die Elite unſerer Intelligenz gemünzt 


find, auf jene wenigen Männer, welche, von den früheren Bojaren⸗ 
fürſten verfolgt, ins Ausland flohen, dort Bildung und Kenntniſſe er: 
warben und 1858 mit der Convention ins Vaterland zurückkehrten. 


3 (Preſſe.) 
Aſien. 

Trieſt, 15. Juni. (ueberlandpoſt mit Nachrichten aus Cal⸗ 
cutta, 20., Bombay 23. Mai.) Alle Militärpoſten an der Grenze 
von Bhootan wurden verſtärkt und Vorbtreitungen dahin getroffen, um 
die Beleidigung des britiſchen Abgeſandten zu ſtrafen. — In Cabul 
iſt eine Kriſe bevorſtehend, der Sieg Emirs wahrſcheinlich. Die Berg⸗ 
ſtämme in Peſchawer unterzeichneten Friedensverträge. — Die engliſchen 
Behörden in Aden bewogen die Araberſtämme, die beſetzten Plätze an 
der Küſte zu räumen. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 17. Juni. [Tages ⸗Bericht.] 

S lAmtseinführung.] Heut Mittag 12 Uhr erfolgte durch 
Hrn. Ober⸗Buͤrgermeiſter Hobrecht im rathhäuslichen Seſſtonszimmer 


vor dem verſammelten Magiſtrats⸗Collegium die Einführung des neu 


gewählten zweiten ſtädtiſchen Bauraths Herrn Zimmermann aus 
Berlin. 


Beſonders muß dies geſchehen, wenn der Unteroffizier in die traurige 
Nothwendigkeit geſetzt ward, den Rekruten zu ſchießen, mag er ihn nun 
entweder bleſſirt oder getödtet haben. Der Fall, daß ein Rekrute dem 
Unteroffizier entwiſcht, wird gar nicht als denkbar, alſo auch nicht zu 
atteſtiren angenommen.“ 


[Von dem auch in weitern Kreiſen bekannten praktiſchen 
Arzt Dr. Julius Lobethall ift vor Kurzem in der Gelhaar'ſchen Buch⸗ 
handlung zu Berlin eine Broſchüre erſchienen, wohlgeeignet das Intereſſe 
der Fachmänner, wie der Laien, in Anſpruch zu nehmen. Sie führt den 
Titel: „Ein ärztlicher Rathgeber für Bruſtkranke bei der Wahl der geeigneten 
Kurmittel und Inhalationen, nebſt einem Anhange über klimatiſche Kuren“. 
Als Einleitung giebt der Verfaſſer eine leicht faßliche 3 zur Be⸗ 
ei der in der Kindheit des Menſchen oft vorkommenden Krankheiten der 
Reſpirationsorgane, welche Anweiſungen auch von dem Nichtarzte ihrer leicht⸗ 
faßlichen 1 — wegen nutzbar gemacht werden können. — Das Hauptaugen⸗ 
merk zur Verhütung der ſich entwickelnden Tuberkeln in der Lunge iſt, nach 
dem Verfaſſer, auf die Zeit von der geſchlechtlichen Entwickelung an bis zum 
35. Lebensjahre zu richten — der zweite Abſchnitt ſpricht von der diatetiſchen 
Bebandlung der berſchiedenen Formen von Lungenleiden, und der dritte ent⸗ 
bält eine kleine Auseinanderſetzung über die Bebeutung der Inhalationen 
für Lungenkranke und eine Kritik der verſchiedenen Arten von Inhalationen. 
Im Anhange finden wir eine Belehrung über die Wahl eines geeigneten 
Rlima's für Lungenkranke. Das Schriſtchen verdient durch feinen nüßlichen 
und belehrenden Inhalt einen weiten Leſerkreis. 


‚. [Die preußiſchen Bau-Polizei⸗Geſetze und Verordnungen] urſprüng⸗ 
lich herausgegeben von C. Jäſchke, gänzlich umgearbeitet und bis auf die 
neueſte Zeit fortgeführt von Dr, Horwitz. (Berlin, C. Heymann's Verlag.) 
In unſerer bauluſtigen kr ift ein Handbuch, welches namentlich für den 
Hauseigenthümer alle geſetzlichen und polizeilichen Beſtimmungen, die er bei 
Bauunternehmungen zu beobachten hat, kurz und überſichtlich zuſammen⸗ 
ſtellt, gewiß ein Bedürfniß. Ein ſolches wird ihm in dem oben genannten 
Werke geboten, für deſſen praktiſche Brauchbarkeit die nunmehrige dritte Auf⸗ 
lage ſpricht. Aber auch für Baumeſſter und Polizei⸗ und Communalbeamte 
iſt es ein werthvolles Nachſchlagebuch, in welchem fie bei ſeder Materie die 
betreffenden Geſetzesſtellen, Cabinets⸗Ordres, Minifterial:Refcripte und ober⸗ 
gerichtlichen Entſcheidungen citirt finden. Erhöht wird feine praktiſche 
W durch ein alphabetiſches Sachregiſter, welches das Nachschlagen 
erleichtert. 


a. G. Von „Meyer's Neuem Converſations⸗Lexicon“ (Hildburg⸗ 
haufen, e Inſtitut!) liegt uns nunmehr bereits der ſiebente 


Band, von „Franzöſiſche Literatur“ bis „Grau“ reichend, vollſtändig vor, 
und damit nahezu die Hälfte des umfangreichen Werkes. Was wir zum 
Oefteren bereits Rühmendes über den Werth deſſelben geſagt, können wir 
durchweg auf's Neue beſtätigen. Das Mever'ſche Converſations⸗Lexicon 
reift in feinem Raum und Umfang weit hinaus über die Converſations⸗ 

ildung, es läßt jeden nach Belehrung Suchenden ſich über Dinge, die außer 
feinem Fachkreiſe liegen, vollſtändig orientiren, und erſetzt daher eine ganze 
Bibliothek von Handbüchern. Eine beſondere Zierde dieſes großartigen Wer⸗ 
kes find die zahlreichen vortrefflichen Illuſtrationen aller Art, die ganz ſpe⸗ 
ciell das Verſtändniß der illuſtrirten Artikel erläutern, und daher dem Lexicon 
einen größeren Werth verleihen. Möge dieſes daher von Neuem auf's 
Wärmſte empfohlen ſein. 


Paris, 13. Juni. [Luftfahrt.] Am letzten Sonnabend iſt es Herrn 
Godard endlich gelungen, ſeinen Rieſen⸗Ballon „Aigle“ zu beſtimmen, 
fi in die Lüfte 1 erheben. Belanntlich waren bis dahin alle Bemühungen 
des Luſtſchiffers fehlgeſchlagen, und das Publikum, das feinen Verſuchen 
beiwohnte, hatte ſich dieſerhalb fo ſkandalöſen Scenen überlaſſen, daß die 
Polizei ſich veranlaßt fühlte, Herrn Godard das Aufſteigen des Ballons nur 
im Ge eimen, d. h. ohne zahlendes Publikum, zu geſtatten. Am Sonnabend 
gegen 8 Uhr erſchien nun plötzlich der „Aigle“ über der Place de la Con⸗ 
corde vor den Blicken der erſtaunten Pariſer. Er ſchien aus den Wolken 
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[Walachiſche Preßzuſtände.] Herr 


und ſind hier ähnliche Willkürmaßregeln gegen Journale und Publizi⸗ 
ſten ſelbſt aus den allerſchlimmſten Zeiten ruſſiſcher Occupationen nicht 


Der Name Gliade iſt allen Ru⸗ 
denn deſſen Träger iſt als 
einer der entſchiedenſten Patrioten bekannt und im Dienſte der libe⸗ 
Herr Eliade begab ſich perſönlich zu Herrn Co⸗ 
deſſen Kampfgenoſſe er in früherer Zeit geweſen, und 
Der Miniſter erklärte ihm, „daß nur das 
von Eliade redigirte Journal Anlaß zur Publikation der Preß⸗Ordon⸗ 
nanz gegeben habe“, während es doch bekannt iſt, daß ſchon früher 
zwei andere Journale, „Romanul“ und „Nikipercza“, dieſer Ordonnanz 
Herr J. A. 
Geanoglu, ein gleichfalls vielverdienter Mann, ſuchte gemäß der Preß⸗ 
Ordonnanz beim Miniſterium um die Autoriſation zur Herausgabe 
eines politiſchen Tageblattes unter dem Titel „Legalitatea“ (Geſetzlich⸗ 
Er erhielt keine Antwort, denn die „Geſetzlichkeit“ wider⸗ 
ſtrebte dem Miniſter; und er ſchritt zum zweitenmale ein, um die Er⸗ 
laubniß zur Herausgabe einer belletriſtiſchen Wochenſchrift mit Illuſtra⸗ 
acht aus folgendem Schreiben deſ⸗ 


Herr Redacteur! Zweimal bin ich beim Miniſter des Innern eingeſchrit⸗ 
ten, indem ich gemäß der Preß⸗Ordonnanz die Ermächtigung zur Heraus⸗ 
abe, das erſtemal eines politiſchen Tageblattes unter dem Titel: „Die Ge⸗ 
ſetzlichkeit“, das zweitemal einer literariſchen Wochenſchrift mit Illuſtrationen 
Beide Verſuche hatten kein ande⸗ 


Ihnen, Herr Geanoglu, werde ich, ſo lange ich Miniſter bin, 
auf Grund der in meinen Händen ruhenden Gewalt niemals 
geſtatten, irgend ein Blatt, jei es welcher Art immer, heraus 


Wo ein ſo feſter Entſchluß vorliegt, da kann das Geſetz nicht mehr an⸗ 
gerufen werden, und es bleibt mir, wie ich glaube, nichts anders übrig, Herr 
et ournal Proteſt zu erheben angeſichts 
der öffentlichen Meinung, welche dieſes Vorgehen des Herrn Miniſters zu 


X [Dr. med. Cohn +.] Nach hier eingegangener telegtaphi⸗ N 
ſcher Meldung ift der in weiteren Kreiſen bekannte und geſchätzle Pri⸗ 
vatdozent an hieſiger Univerſität und Primar⸗Arzt am Allerheiligen⸗ 
Hoſpital. Herr Dr. med. B. Cohn, heut Morgen in Berlin ger 
ſtorben. g 

** (Militärifhes.) An den beiden letzten Tagen kamen aus Neiſſe 
bedeutende Pulvertransporte hier an, weiche in Kähne verladen auf del 
Oder nach Glogau weiter gingen. An Stelle des Major v. Rieſe, DA 
in das 4 poſenſche Infanterie⸗Regiment verſetzt worden, iſt Major v. Bo! 
nin, vom bohenzollernſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 40 zum Commandenß 
des Füſilier⸗Bataillons 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 ernannk 


mentsſtab, das 1. Bataillon und 2 Compaanien vom Füſilier⸗Bataillon Ü 
Küſtrin, das 2. Bataillon in Frankfurt a. O., der Stab und 2 Compagnie 
des Füſilier⸗Bataillons in Alt⸗Landsberg. I 
Adreſſe.] Die von dem hieſigen katholiſchen Studenten⸗Verein a . 
:Kerjjenbrod 
chmerzlichem Er 


* 
die Grafen Clemens, Xaver und Adolph v. Schmieſin 
abgeſandte Adreſſe lautet: „Hochgeborene Herren! Mit 


an den Verſchriften unſerer Kirche und die freimüthige Kundgebung Ihrer 
teligiöfen Ueberzeugung Anlaß gegeben hat, Sie aus der preußiſchen Armee 
zu entlaſſen, und dies gerade in einem Augenblicke, in welchem ein Graf 
v. Schmieſing⸗Kerſſenbrock als Sendbote der katholiſchen Comite's an den 


und eine nicht geringe Anzahl braver Katholiken durch ihre religiöje Weber 
zeugung nicht gehindert worden iſt, für König und Vaterland freudig ihr Herzblut 


unden fühlen, ſind durch jene gegen Sie gerichtete Maßregel auf das tieſſte 
berührt worden und halten es, gleich Ihnen, für eine heilige Pflicht, jener 
längſt auch durch das Geſetz geachteten Unſitte des Duells, die einzig und 
allein in falſchen Begriffen von Ehre ibre beklagenswerthe Baſis hat, ent? 
gegenzutreten, wo immer ſich die Gelegenheit dazu darbietet. Uns in der 
conſequenten Durchführung unſerer katholiſchen Principien durch die Anſicht 
derjenigen beirren zu laſſen, in deren Augen principielle Verwerfung des 
Duells identiſch iſt mit Feigheit und Ehrloſigkeit, dazu haben wir deswegen 
keinen Grund, weil wir ebenſowohl wiſſen, daß die wahre Ehre eines Kalbo⸗ 
liken und überhaupt eines Chriſten nicht darin beſteht, daß er ſich auf Koſten 
jeiner Ueberzeugung unter das Joch der irregeleiteten offentlichen Meinung 
beugt, ſondern darin, daß ſein ganzes Leben ſich als eine ununterbrochene 

Bethätigung jenes Gebotes darſtellt: Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, 
und Gott, was Gottes iſt. In dieſen unſeren Ueberzeugungen hat uns, 
Hochgeborene Herren, Ihr herrliches Beiſpiel von Neuem befeſtigt. Sie 

haben, trotz der bitteren Folgen, welche, wie Ihnen ſicherlich bekannt war, 
Ihr edles Auftreten nach ſich ziehen mußte, mit ritterlichem Muthe einem 
Vorurtheile die Stirn geboten, deſſen weitreichender Tyrannei ſchon mancher 


ſonſt redlich denkende Katholik erlegen iſt. Sie haben durch 805 rn 
n gebrochen, 


Vorgehen gegen eine barbariſche Unſitte der Humanität eine 
auf welcher, wir wollen es hoffen, bald recht viele Ihnen nachfolgen werden. 
Angefihts deſſen haben wir es unſererſcits auch nicht unterlaſſen zu dürfen 
geglaubt, Ihnen die lebhafteſten Gefühle unſerer Bewunderung und Theil 
nahme an den Tag zu legen und Ihnen, die Sie allen Katholiken eine 
beherzigenswerthes Beiſpiel muthigen Feſthaltens an den Vorſchriften 
Kirche gegeben haben, in innigſten Dank zu bezeigen. Mögen Sie aber 
den beſten Lohn in dem ſchönen Bewußtſein finden, recht gehandelt und je 
felſenfeſte Ueberzeugungstreue bewährt zu haben, die ſchon in dem Dich 
worte ſich ausſpricht: 
Si fractus illabitur orbis, 
Impavidum ferient ruinae, 


Monat Mai die hieſige Maſchinen⸗Ausſtellung veranſtaltet hatte, unternahm 
am 13. und 14. d. Mts. eine Excurſion nach Bielau (bei Neiſſe), einer det 
berühmteſten Landwirthſchaften unſerer Provinz. — 
Mitglieder ze am 13, mit dem Abendzuge in Neiſſe an und wu 
daſelbſt durch Regimentsmuſik und eine Deputation des neiſſe⸗grottkauer 
Vereins in freundlichſter Weiſe empfangen. — Den 14. 
lauer Gäſte nach dem n und Bi 
Grafen Elerstoepf und Püdler-Wiersbel und dan. r Groſſer 
als Deputirte des neiſſer Vereins, ſo wie Hr. Ober In 

fuhren voran, — und ſo ging es in gebobener Stimmung durch die Felder, 


Wieſen und Ställe der Vorwerke Steinhübel, Mohrau, Eilau und des 


rüchte! — 


Hauptgutes Bielau. — Ueberall ein dorzüglicher Stand der 
Hauptg zuglich 5 Aleegras⸗ 


Dieſer Raps, dieſer Weizen, dieſer Roggen, dieſe üppigen weiten 
Fortſetzung in der Beilage.) 


herabzufallen, hielt aber dann plötzlich an und blieb 20 Minuten lang über 
der Place de la Concorde ſchweben, obne auch nur die geringſte Vewegme 
zu machen. Es war ein eigenthümlicher, aber ſchöner Anblick, den er en 
bot. Obgleich ziemlich weit von der Erde entfernt, waren feine Di eigtl“ 
doch ungeheuer. Unter demſelben brannte ein belles Strohfeuer (der, 11 ct 
ift nämlich nach der alten Weiſe gebaut). Die Paſſagiere konnte man. lie 
bemerken; die Entfernung war zu groß, doch ſah man deutlich die Adler. 
die auf den beiden Seiten des Ballons angebracht ſind. Um 9% Uhr ere 
bob ſich ein leiſes Lüftchen, und der Ballon feste ſich wieder in Bewegung, 
majeſtätiſch über den Tuilerien⸗Garten und die Seine dahingehend. Cine 
große Menſchenmenge war durch dieſes Schaufpiel angezogen worden. 
der Ballon nun ziemlich raſch dahinbrauſte, ſtürzte ihm Alles nach — die 7 
uten Pariſer, die oft naiver ſind, als die naiveſten Provin ialbewohner, 
iefen noch in der Richtung des Tuileriengartens, als der „Nigle“ ſchon 
längſt die Seine und den Faubourg St. Germain paſſirt halte. Gegen 
Uhr gelangte der „Aigle“ über der Ebene don Montrouge, ungefähr ander! 
thalb Stunden jenſeit der Feſtungswerke von Paris, an. Dort beſchloß Go⸗ 
dard, ſich niederzulaſſen. Dieſes war aber kein leichtes Ding, und die Scenen, 
die ſich beim Herablaſſen des „Geant“ in Hannover zugetragen haben, kr 
eigneten ſich wieder, wenn auch nicht in dem Maße und mit den Unglads. 
fällen wie damals. Man warf den Anker; derſelbe war aber nicht ſtark ge⸗ 
nug, den Ballon aufzuhalten, und derſelbe, mit feinem eiſernen Yerterappard! 
die Erde bearbeitend, legte, von einer zahlreichen Menge derfolgt, über eine Fr 
Stunde Weges zurück, ehe man feiner Meifter werden konnte. Vergeblich 
ergriffen die Leute die auf der Erde nachſchleifenden Seile, um den „Aigle, 
zum Stehen zu bringen. Alle Bemühungen waren fruchtlos, der „Aigle 
ging in wilden Sprüngen vorwärts, und erſt um 10% Uhr konnte man ihn 
vollſtändig zur Ruhe bringen. Glücklicherweiſe ereignete ſich kein einz 
Ungluas fal. Die fünf Paſſagiere gelangten ohne irgend eine Beſchädigun 
auf ſicheren Grund und Boden. Der Ballon ſelbſt nahm nur unbedeutenden 
Schaden. Dagegen wurden viele Getreidefelder gänzlich bermilitet, aber nich 
allein durch den Ballon, ſondern auch durch den Schwarm von Menf 


der demſelben auf ſeiner wilden Fahrt das Geleite gab. (A. 3) 


Ein ganz neuer Herr v. Beuſt.] Die pariſer Zeitſchrift „Le monde 
ilustre“ bringt in einer ihrer letzten Nummern das Portrait des Freiheit 
v. Beuſt. Aus eigener Machtvollkommenheit macht erſtlich das Blatt den 
Baron Im Grafen, Comte de Beuſt! Zu dem Bilde mußte natürlich! 
biographiſcher Artikel beſchafft werden. Aber anftatt ſich hierfür einer gedit 
genen Feder zu bedienen, die unter den vielen pariſer Deutſchen leicht dale 

eſchafft werden können, nahm man eine „Galerie der Zeitgenoſſen“ zur Han 

und entdeckte bald darin einen Hrn. v. 
nannte Blatt in feiner bedenklichen Einfalt und Kindlichkeit — man böre 
unter dem Portrait des Staatsmannes, die Lebensbeſchreibung des Minerg“ 
logen und ſaͤchſiſchen Berg » Hauptmannes von Beuſt, zu peiberg im 
ſiſchen Erzgebirge! Das Verwunderlichſte dabei iſt nur, daß die franzöſi 
Schlaulöpfe aus dem ganzen e de Lauf der Lebensbeſchreibung 
des Bergbeamten nicht ein einzigesmal den Irrthum wittern, während di 
Lebensgeſchichte gar keine Miene macht, aus dem Mineralogen endlich u 
Staatsmann b entpuppen. daz im Verlauf der Biographie bei den Schri 
ten des Berghauptmannes anlangend und namentlich deſſen letzterer: Fan 
ſächſiſche Bergbau und die Staatsfinanzen“, ſchmilzt das Blatt in waer 
Bewunderung hin und ruft: „Welch ein Mann! nicht nur groß als Politiker, 
reiht ihn dieſe Schrift auch unter die größten Staats⸗Oekonomen ein.“ 


Die telegrapbiſche Verbindung zwiſchen Europa und Oft 
kudleuf ift bergeitellt. Wie der frangöffihe „Monteur“ aus Bag mel, 
det, iſt das unterſeeiſche Kabel von Baſſorah an der Mündung des Schat 3 
Arab (Euphrat und Tigris) nach Karratſcht an der Mündung des Indu 
glüdlich gelegt worden. Indeſſen ist, wie der „Abend⸗Moniteur“ bucht 
die Leitung don Bagdad Rue Mejopotamien nach Baſſorab noch mi gt 
1955 De Aufftand eines Bebuinenftammeg die Arbeiten abermals 
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Beuſt. So liefert denn nun das 9% 
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Gegenwärtig cantonnirt das Regiment in der Mark wie folgt: der Reg“ 


ſtaunen haben wir die Nachricht aufgenommen, daß Ihr treues Feſthalten 


Schmerzenslagern unſerer verwundeten Krieger mit edler Hingebung wirt 


u bergießen. Wir, die wir uns mit Ihnen durch gleiche Grundſätze ven? 


I 


K. [Der breslauer landwirthſchaftliche mer e welcher in 


ngefähr 40 Vereins- 


0 
b 


16 von dem bielauer Ober⸗Inſpecto Geb Wagen ih 1 
16 von dem bielauer Ober⸗Inſpector Hrn. Gebauer geſtellte ae Herren 


Beilage zn Re. 


2 


j (Fortſetzung.) 
dieſe zierlich angelegten Rieſelwieſen — ſie riefen lautes Erſtaunen 
wunderung Aller hervor! Und dann das bereits weithin bekannte 

ver, Rindvieh! — Die breslauer Landwirthe mußten ſich eingeſtehen, 

ſie nach dieſer Richtung hin überholt ſeien, daß die ihnen vorgelegte 
lchtabelle Erträge nachweiſe, die bisher einzig daſtehen! — In dichten 
ruppen umſtanden die breslauer Gäſte die vorzüglichſten Exemplare des 
bielauer Stalles und hörten, bewundernd und verwundert, daß die „Victoria“ 
in 22 Wochen bereits 4492 Quart, „Golkonda“ in 26 Wochen 3578 Quart 
u. ſ. w. Milch gegeben haben. — Ein fröhliches Frühſtück vereinigte die 

N Güte im Schloßgarten und ein ſolennes Mittagsmahl im Kaffeehauſe zu 
Bielau. Warme Worte des Dankes wurden gezollt dem im Bade weilenden 
Beliger von Bielau, Herrn Freiherrn v. Falkenhauſen, — dem Führer 
der Excurſion, — dem intelligenten Vorſteher der bielauer Wirthſchaften Hrn. 
er⸗Inſpector Gebauer, — dem neiſſe⸗grottkauer Vereine, der die Bres⸗ 
er durch feine Deputation auf fo. außerordentlich liebenswürdige Weiſe 
empfangen und ihnen den Aufenthalt lieb und angenehm gemacht hatte. — 


915 
di 


a3 Scheiden wurde hiernach Allen ſchwer, — warum mußte auch der Zug 
nee io, früh abgehen! Warum, — um in Brieg den Anſchluß an Breslau nicht 
raf I" verſäumen! — Darum fort nach dem Bahnhofe, und zurück nach Bres⸗ 
yen au, — um unterwegs und noch lange in den heimiſchen Fluren der ſchönen 
int in Bielau verlebten Stunden zu gedenken! — 
ers 2[Feuer⸗Rettungs⸗Verein.] Montag den 20. d. M. findet Grüne: 
lut Baumbrücke Nr. 1 die General⸗Verſammlung des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins 
er⸗ att. Auf der Tagesordnung ſteht: Rechnungslegung, Neuwahl des Vor⸗ 
ſte ſtandes, Beſchlußfaſſung über Anträge, welche vorher dem Vorſtande ange⸗ 
nee ] meldet find; auch wird ein Entwurf zu einer verbeſſerten Dienftinftruction, 
nd welcher von einer dazu gewählten Commiſſion berathen iſt, zur Genehmigung 
te J vorgelegt werden. Am dergangenen Montag fand eine Hauptverſammlung 
der der I, Abtheilung des Feuer⸗Reitungs⸗Vereins, der Steiger, ſtatt, bei welcher 
cht J die Tage der Uebung feſtgeſtellt worden find, Der Feuer⸗Rettungs⸗ und 
es Feuetwehrtag wird in dieſem Jahre für die 2. Hälfte des Monats Au⸗ 
jen giſt zuſammenberufen werden. / b . 
708 AM. [Kapellmeiſter C. Ruſcheweih] gab geftern im Springer'ſchen 
ten Saale ſein erſtes Concert mit der unter ſeiner Leitung ſtehenden Kapelle des 
s 2. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments (Nr. 47) und erntete einen fo ent: 
me ſchiedenen Beifall, daß wir den Beſuch dieſer Concerte, von denen das dritte 
iſt, J morgen wiederum im Weiß⸗Garten, das vierte und letzte aber Sonntag 
% J im Schießwerder ſtattfinden wird, nur dringend empfehlen können. Die 
% J Duiverture zu Cherubini's „Anacxeon“, eine Seguidilla aus der „Caſilda“ 
u. des Herzogs Ernſt, mehrere für Inſtrumentalmuſik arrangirte Lieder und die 
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wie richtig der verſtorbene hochverdiente Präſident der Geſellſchaft, Rath von 
Möllenvorff, das Intereſſe der Geſellſchaft beurtheilt hatte, wenn er mit der 
größten Zähigkeit gerade an dieſem Bauplatze feſthielt. — „Nach uns die 
Sündfluth.“ Das iſt nach der Anſicht unſerer Conſervativen der Wahl: 
ſpruch der Männer, die gegenwärtig das ſtädtiſche Gemeindeweſen leiten, und 
den Beweis dafür muß ihnen die Bewilligung der 100,000 Thlr. für die 
Berlin: Görliger Bahn liefern. In einer ihrer letzten Nummern ſpricht ſich 
die „Görlitzer Zeitung“ in charakteriſtiſcher Weiſe über die Bahn aus. „Die 
Vortheile, welche die Stadt hiervon haben wird“ — ſagt ſie wörtlich — 
„ſind — in der Hoffnung ungeheuer groß. Zunächſt werden die reiſenden 
Görlitzer wohl um 1—2 Stunden früher nach Berlin kommen können, wenn 
es lohnt, daß Schnellzüge eingerichtet werden; dann werden wir vielleicht das 
Holz etwas billiger erhalten, indem der muskauer Forſt mit der göͤrlitzer 
Haide concurriren kann, wobei wir freilich wieder im Stadtſeckel Verluſte 
hätten; ferner werden ſich noch mehr gewerbetreibende Leute hier niederlaſſen, 
die Stadt wird immer größer werden, die Grundſtückſpekulanten werden gute 
Geſchäfte machen, neue Fabriken entſtehen; ſchließlich aber wird das Prole⸗ 
tariat wachſen, das Gemeindevermögen aber immer mehr zuſammenſchwinden; 
es werden endlich directe Communalſteuern eingeführt werden, die freien 
Wohlhabenden werden immer mehr wieder von hier fortziehen, denn 
es fängt dann an immer unangenehmer zu werden. — Do 
Nichts, die Stadt nimmt an Umfang zu.“ Iſt das nicht ein wahrhaft ko⸗ 
miſcher Stoßſeufzer eines furchtſamen Penſionärgemüths? Und dergleichen 
Zeug nimmt Herr v. Wittenburg auf ſeine Kappe! — Vorläufig ſcheint die 
Furcht vor der Sündfluth ſich noch auf ſehr enge Kreiſe zu beſchränken, we⸗ 
nigſtens iſt nicht zu verſpüren, daß die Görlitzer ſich von Vergnügungen zu⸗ 
rückzögen. Außer dem „Magier des Nordens“ lockt beſonders der Trommel⸗ 
Virtuos Perſoir, der wirklich Erſtaunliches leiſtet, das Publikum an, um 
ſo mehr, da ſich in ſeiner Begleitung ein trefflicher Jongleur und Grotesk⸗ 
7 befindet. Derſelbe wird ſich in nächſter Woche von hier nach Breslau 
egeben. 


Lüben, 16, Juni. [Zur Tageschronik.] Se. Maj. der König 
von Würtemberg har das Ehrenbürgerrecht von Lüben angenommen. 
Dieſe Botſchaft wurde durch einen vom Herrn Miniſter v. Hügel an a 


Herrn Bürgermeiſter Linke gerichteten Brief hier befannt. In dem Briefe 
wurde auch der Wunſch zu erkennen gegeben, daß man eine Deputation in 
die würtembergiſche Reſidenz nicht abſenden möge. Das betreffende Diplom 
wird von einem Ihrer Mitbürger künſtleriſch ausgeführt werden, und ſind 
hierzu das Geburtshaus Sr. Majeſtät, ſo wie das am hieſigen Rathhauſe 
befindliche Stadtwappen durch Herrn Photograph Exner abgenommen und 
nach Breslau eingeſendet worden. Eine von Herrn Bürgermeiſter Linke 


Sinfoni la Turca von Romberg, für Harmoniemuſik vor . 5 g 
— . erfreuten ſich der 9 710 e ä entworfene, dem Diplom beizufügende Adreſſe an Se. Majeſtät, hat die Zu- 
es =* Geldverluſt.] In einer an der Oderſtraße belegenen Lederhand⸗ſtimmung der ſtädtiſchen Behörden erhalten, — Am vergangenen Sonntag 
n, lung hat der Lehrling die Verpflichtung, nach Schließung des Gewölbes die wurde zum Beſten der Kronprinz⸗Stiftung von Dilettanten im Dresler'ſchen 
n. jedes malige Tageslöſung in einer Ledertaſche nach der Wohnung feines Prin Sommertheater eine Vorſtellung gegeben, wobei eine Einnahme von circa 
en zipals, welche ſich in der Odervorſtadt befindet, zu tragen. Als der Lehrling 50 Tolrn. erzielt wurde. — Der biefige Gewerbes Verein beſchloß in letzter 
ie nun geſtern Abend die Oderbrücke paffirte, ftolperte er und fiel von dem | Sitzung, die Verſammlungen für die Sommer⸗Monate auszuſetzen, in dieſet 
erhöhten Trottoir auf das Brüdenpflafter, wobei die Ledertaſche mit dem] Zeit aber Ausflüge zu unternehmen. Der erſte wird Sonntag den 19. d. M. 
4 nhalt von 85 Thl, durch die, zum Ablaufen des Waſſers beſtimmte Oeff⸗ der Gewerbe-Ausſtellung in Steinau gelten. 
Pa ng in die Oder fiel. Ein biefiger Schwimmmeiſter hat nun heute Früh um] Liegnitz, 16. Juni. [Zur Tageschronik.] Zu dem bevorſtehen⸗ 
17 Ubr, auf Nequifition der Polizei, mit feinem Tauchapparat Verſuche zur ven Mannſchießfeſte, welches am 12., 13. und 14. Juli hierſelbſt ſtatt⸗ 
„ Auffindung der Ledertaſche angeſtellt, doch blieb fein Bemühen erfolglos. Um finden ſoll, werden bereits Vorkehrungen getroffen, um daſſelbe würdig und 
11 Uhr . wurden neue Verſuche angeſtellt und die Ledertaſche] dem Zwecke entsprechend zu feiern. Namentlich werden die Gewerke durch 
ſammt den 85 Thlrn. von einem Soldaten des 23. Inf.⸗Regts. aus der] mannichfache Aufzüge und Embleme ihren früheren Ruf zu bewähren ſuchen. 
der herauſgeholt. 5 5 I Am 10. Juni wurde das 50jährige Jubiläum des Herrn Regierungs⸗ 
m — 7 [Gerichtliches.] Der breslauer Schwurgerichtshof wird feine Buchhalter Schiedewitz im Gaſthauſe zur goldenen Krone hierſelbſt ge⸗ 
m fünfte diesjährige Seſſion in der Zeit vom 4. bis etwa den 16. Juli abs |feiert. Es hatten ſich viele Beamte der königlichen Regierung dabei bethei⸗ 
et halten. 10 70 13 a 9 A goldene Doſe liches 10 ae jeltener 
2 16. Juni. [Der angebliche Raub mord. „[Kunſtgenuß ward uns geſtern Abend durch ein geiſtliches Volal⸗, Poſaunen⸗ 
m | RR; 2 fern a a Tagesge ee iſt glacier wee ein und Orgel⸗Concert in der erleuchteten t e zu Theil. Der 
4 Product der Phantaſie. (S. das geſtr. Mittagbl.) Die gerichtliche Obduction Orgel⸗Virtuoſc P. Doetſch und der königl. ſächſ. Reg.⸗Kapellmeiſter Aug 
m des Leichnams hat ergeben, daß der Todte an einer Ueberfüllung der Lun⸗ Böhme aus Dresden hatten, unter gefälliger Mitwirkung des Kirchen⸗Ge⸗ 
gen mit Blut in Folge zu ſtarken Genuſſes von geiſtigen Getränken geftors ſang⸗Vereins hierſelbſt, ſolches veranſtaltet. Der Eindruck war ein überwäl⸗ 
4 en iſt. Die einzige 3 5 einem Falle auf einen ligender. 
— dein ber, den er in den Chauſſeegraben taumelnd gethan kat. In Folge z Neumarkt, 16. Juni. ['Tages⸗Chronik.] Bei dem Nachtgewit⸗ 
„ dieſes Befundes und der am Ort und Sul bor eee ter am Dinstag hat ein ſogenannter kalter Schlag den Thurm der katpoli⸗ 
18 Wie ſich herausgeſtellt . ber Tobe, ein Glaſergeſell Namens Bor ſchen Kirche zu Ober⸗Mois getroffen. — Die Zöglinge der biefigen Strick⸗ 
%%% 
5 zwei Linden in e N 8 en Steel eingekehrt. Nachdem er im] Der Ritterguts⸗Beſitzer Herr von Löſch auf Ober⸗Stephansdorf hat der 
Kartenſpiel gewonnen, RL Iten d oben, der ſchließlich von ihm] Arbeitsſchule auch dieſes Jahr wieder einen halden Morgen Roggenfeld zur 
2 mit der Erklärung beendet üt, fie wollten das Geld gemeinſchaſtlich vertrin: | Benutzung des Strobes geſchenlt; es ift dies eine Wohlthat, welche er ſchon 
er ten. Das iſt denn auch geitbeben, ab Ne ae ift die völlige Trun⸗ſeit Jabren der Anſtalt zugewendet 5 — Künftigen Montag, Abends 
9 tenheit der Betheiligten geweſen bie ta 8 aftbof perlaſſen haben. | bald acht Ubr, findet in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein geistliches 
b Schon ganz in der Nähe des aan Lenübunge ae und einer] Vocal⸗, Poſaunen⸗ und Orgel⸗Konzert vom Orgelvirtuos, Muſikdirektor 
2 me el Pi re noch einen Fußteil . Dötſch aus Köln und dem königl. ſächſiſchen Regiments⸗Kapellmeiſter Auguſt 
t Ales Uebrige in zahlloſen Verſionen Verbreitete aber die Urſache des Todes Böhme aus Dresden ſtatt. g 1 f 
r. des Handwerksburſchen verdankt der lebhaften Phantaſie des bor Morde das e Kühſchmalz (Kr. Grottfau), 15. Juni. Wie fehr die tönigl, 
rs den Geſellen in den Graben ſtürzen ſah, der Transporteure der Verhafteten Poſtbehörde bemüht iſt, dem Bedürfniſſe Rechnung zu tragen, beweiſt, neben 
dr und des Publikums feinen Urſprung. 8 Sun ben 5 a die eg ri 
le 7 Die e Induſtrie⸗Ausſtel⸗ Beträge, der Umſtand, daß die Einrichtung einer für unſern Ort ſchon lange 
18 Pi a An agen. de chende Geſell⸗ Zeit wünſchenswerth erſcheinenden Poſtanſtalt am 1. d. M. zur Ausführung 
ie ſchaft. — Nach uns die Sündfluth. — Der Tambourmajor e ue deren Verbindung mit der Bahn durch eine zwiſchen Küh⸗ 
„ Perf dir.] Wie ich Ihnen vor längerer Zeit meldete, war ſeitens des Ger] nun An bn e courſirende Botenpoſt hergeſtellt iſt. — Wenn gleich 
ng werbevereins die Auflöſung der im vorigen Jahre eingerichteten permanen⸗ oper aufgelieterte Monet — wie wir hören — ſämmiliche bier eingehende 
SEE in Induſtrie⸗Ausſtellung ins Auge geſaßt, weil zunächſt die dafür bee] Art 85 Poste 4 doch feng Beförderung erhalten ſollen, ſo dürfte dieſe 
1 ſtimmte Summe bis auf ein Geringes berbraucht war, und weil ſodann ſich vöhere Pacelſendun n denkants neu und kaum zweckentſprechend ſein, da 
9e der hieſige Gewerbeſtand, für den 5 zunächſt beſtimmt wa ea Mitterungseinftä en 3 = 5 . 
1 1 1 on id: $ . 2 ‚ 
l perhaͤltnißmäßig wenig um die Inſtitution gekümmert hatte. Den unermüd⸗ wit einem verſchließbaren Gelaß verſehenen Cariolpoſt zu finden wäre, — 


r lichen Bemühungen 5 — Mitglieder des zur Berichterſtattung über den 


% [ Stand der Dinge gewählten Comite's iſt es indeß gelungen, fo viele Gewerbe: 
e, Veereins⸗Mitglieder zur Zeichnung von freiwilligen Beiträgen zu bewegen, 
1 daß auf ein Jahr die Weiterexiſtenz geſichert erſcheint und vorgeſtern iſt 
ie denn auch ein neues Comite zur Verwaltung der Induſtrie⸗Ausſtellung ge: 
c |  mäblt worden, von dem man Eifer für die Sache vorausſetzt. Nach Anſicht 
Vioeeler wird das Gedeiben der unzweſſelhaft nützlichen Inſtitution haupiſäch⸗ 
* lich davon abhängig fein, ob derſelben ein paſſenderes Lokal angewieſen 
m werden kann. Zwei Treppen hoch im Rathhauſe iſt entſchieden keine 
er ürftige Lage für eine Ausſtellung, welche die tenge anzieben 
N) ol, — Die Verbindung zwiſchen dem Park und den v. Klitzing⸗ 
1 ſchen Parkanlagen iſt und bleibt geſchloſſen. Der Magiſtrat hat 2 Barrieren am 
* de und am Anfange des dorthin führenden Weges errichten laſſen. Die 

erſtere war freilich bald verſchwunden und es ſoll eine Unterſuchung einge⸗ 


eitet ſein, wer dieſelbe weggeriſſen hat. Neuerdings iſt der Weg auch umge⸗ 
aben und bejäet, fo daß bald die letzten Spuren der Verbindung verſchwun⸗ 
en ſein werden. Herr v. Klitzing hat mehrfach Schritte 8 um den ihm 
unangenebmen Beſchluß des Magiſtrats rückgängig zu machen, aber vergebens. 
m Publikum wird das Verfahren der ſtädtiſchen Behörden allgemein gebil⸗ 
igt, da die Klitzing'ſche Annonce, welche den Anlaß zur Schließung gab, alle 
Welt verletzt hatte. Selbft die Volkspoeſte hat ſich des Stoffes bemachtigt — 


yoexı m mv 


aulkorb umgebängt hatte, eine der populärſten Perſönlich⸗ 
— und 12 Yan „Anzeiger“ wird den v. Klitzing'ſchen 
Anlagen ein Nochruf gewidmet, in dem ihnen unter Anwendung der von 
Klitzing'ſchen Kraftausdrücke Lebewohl geſagt wird, bis zu der Zeit, wo die 
Mütter von ihren Kindern beſſer erzogen und auch die kleinen Hunde nobel 
ſein werden. Die Fran und die Hunde waren nämlich in ber alarmiren⸗ 
den Annonce eben jo heftig wie der Magiſtrat angegriffen, und ausdrücklich 
bemerkt, es ſei häufig zu wünſchen, daß die Mütter bon ihren Kindern be⸗ 
aufſichtigt würden. — Die naturforſchende Geſellſchaft hatte von dem verſtor⸗ 
denen Mitgliede Lieutenant Ohle keſtamentariſch 5 ſpeciell bezeichnete Aktien 
zu 200 Tol. vermacht erhalten. Indeß fand ſich nur eine einzige in ſeinem 
Nachlaſſe vor, die anderen hatte er, wie ſich aus feinen Büchern ergab, ver⸗ 
kauft, iheilweiſe um ihren Ertrag zum Bau der hieſigen Loge beizusteuern. 
So reducirte ſich alſo die erſte Erbſchaft, welche die bis vor wenigen Jahren 
2005 mittelloſe Geſellſchaft machte, auf eine Aktie im Nominalwerthe von 
Thlr. Den Bemühungen des Haupterben und Teſtaments⸗Vollſtreckers, 

. Erler in Züllichau, iſt es zu verdanken, daß die Geſellſchaft von den 

3 en, ſo weit nicht ihre Unmündigkeit reſp. Verſchollenheit im Wege ſtand, 
den Werth der verkauflen Aktien zu dem damaligen Courſe erſetzt erhalten 
dat, fo daß fie aus der Erbſchaft über 800 Thlr. bekommt. Die Geſell⸗ 
haft befindet ſich übrigens gegenwärtig in günftigen Verhältniſſen, da das 
ihr gehörige Haus am Marienplatze eine vortreffliche Lage hat, und die Miethe 
ür Porterre und Kellerräume, ſo wie für die im zweiten Stock befindlichen 


roth⸗goldenen 
keiten in der Stadt 
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f die bon ihr benutzten Räume faſt gar Nichts koſten. Es zeigt ſich nunmehr, 


— 


Herr v. Bun it nämlich, ſeitdem er feinem Hunde den berühmten ſchwarz⸗ J 


obnungsräume ſchon jezt einen ſolchen Ertrag liefert, daß der Geſellſchat. . 


* Dem e 1 
a 155 5 en Kempen und Reichthal berr 
ſchende Unſicherheit, das rien einer Mäuberbanke daſelbſt und die Seft: 
nehmung zweier Mitglieder derſelben iſt Folgendes nachzutragen. Der eine 


ber heißt Johann Macziowsky; er : 
heit der Hauptmann der Bande zu fein, nn 


us Pietrowka, Kreis Kempen, und Muſa aus Dörnber 
alle dre bereits mehrfach beſtrafte und gefährliche Verb 


ner Einſperrung in eine 8 
Inhaftaten jedoch ebenfalls erkannt, 
N ergaben die Akten über 


Thlr. 5 3 i in di ines Juden eingeſtiegen, nach⸗ 
bir. geftohlen; 3) er fei in die Wohnung eines J e 


er Härtel in Kreuzen ⸗ 
Kreis Namslau, wurden drei Schweine, 2) einem gewiſſen Marder in 


zwei Ge⸗ 
60 Thlr. 
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FERN 


ch das ſchadet 11 


„in einer ſeltenen Ueppigkeit da, und wenn auch ohne das Hinzutreten des 


Sonnabend, den 18. Juni 1864. 


liche Sachen. — M. leugnet alle Diebſtähle, während Koſchig mehrere der⸗ 
ſelben einräumt, aber nicht daran Theil genommen haben will. Falls nicht 
noch mehr Diebſtähle ermittelt werden, wird binnen Kurzem die Abgabe der 
Unterſuchungs⸗Akten an das Schwurgericht Brieg erfolgen. Der dei dem 
Lehrer in Kreuzendorf ausgeführte, ad 5 bezeichnete Diebſtahl führte zu der 
Verhaftung des M. und eines ſeiner Cumpane auf diejenige Weiſe, wie dies 
der ⸗Ref. bereits berichtet hat. ö 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Unſer „Nied. Cour.“ 
giebt einen Auszug aus dem eben erſchienenen magiſtratualiſchen Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten der Stadt 
Bunzlau. Nach der Zählung von 1861 betrug die Einwohnerzahl 7434; 
davon gehören 6239 Einwohner der evangeliſchen, 1018 der katholischen Kirche, 
13 der altlutheriſchen, 48 der chriſtkatholiſchen und 116 der jüdiſchen Gemeinde 
an. — Für die Forſt⸗Servitut⸗Ablöſungen hat die Stadt an die Gemeinden 
circa 1580 Morgen Forſtland abtreten und ein Kapital von 201,255 Thlr. 
zahlen müſſen. — Die Erbauung der Gasanſtalt incl. Beamtenhaus, hat die 
Summe von 53,000 Thlr. beanſprucht, wozu noch 3500 Thlr. für Gasuhren 
kommen. Der Gymnaſialbau hat bis ult. 1863 die Summe von 41,128 Thlr. 
gefordert. — Die Einnahme in der Kämmerei⸗Kaſſe betrug 71,234 Thlr. 1 Pf., 
die Ausgabe 66,388 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. — bleibt Beſtand 4845 Thlr. 14 Sgr. 

Pf. — Als eine hervorragende Ausgabe tritt noch die Erwerbung des 
Draht ' ſchen Grundſtücks mit 10,000 Thlr. auf. — Die Forſt⸗Kaſſe ergab einen 
Ueberſchuß von 40,252 Thlr., die Torf⸗Kaſſe einen Ueberſchuß von 1400 Thlr., 
die Ziegelei⸗Kaſſe einen Ueberſchuß von 541 Thlr., dagegen erforderte die 
Gasanſtalts⸗Baukaſſe außer dem aufgenommenen Darlehn von 53,000 Thlr. 
einen Zuſchuß von 930 Thlr. A 

‚+ Greiffenberg. Von hier wird der „Nied. Ztg.“ unterm 15. Juni 
berichtet: Nachdem ſeit vorigem Freitag täglich Gewitter drohten, aber ent⸗ 
weder am Gebirge binzogen oder an der Wetterſcheide hin nach N. oder NO,, 
kam geſtern Nachmittags in der vierten Stunde von W. ein ſtarkes Gewitter, 
das, nachdem es in Gerlachsheim, Steinkirch und ſonſt gezündet, ſich auch 
über unſerer Stadt, aber glücklicherweiſe in einem Blitzableiter entlud. Seinen 
weiteren Weg bezeichnete es wieder mit Feuer⸗ und Rauchſäulen in Welkers⸗ 
dorf und in der Umgegend von Löwenberg. 

=0= Bon der Oppa. Am 15. Juni unternahm der piltſcher 

Männergeſangverein anläßlich der Einweihung der großen Actien⸗Brauerei 

u Burg Branitz eine Sängerfahrt nach dem dortigen Parke. Schönes 

etter, heitere und durchaus gelungene Geſangs⸗Weiſen reſp. Lieder, vor⸗ 
züͤgliches Bairiſch und ſprudelnder, mitunter etwas naturwüchſiger Humor 
erzeugten eine allgemein gehobene, fröhliche Stimmung. 

* Gleiwitz. Am 12. d. M. brannten zu Laskarzowka hieſigen 

Kreiſes die Gebäude des Bauers Morawietz nieder. Man dermuthet, daß 
unvorſichtiges Gebahren mit Zündhölzchen Urſache des Feuers geweſen ſei. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Pleſchen, 13. Juni. [Todtſchlag.] Geſtern Abend wollten 
ſich zwei Mann von der 5. Compagnie des 2. Niederſchleſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 47 in Broniscewice, wo fie auf Feldwache ſtan⸗ 
den, an einer polniſchen Bauernhochzeit betheiligen, wurden aber, da 
ſie keine Einladung erhalten hatten, zurückgewieſen. Es entſtand daher 
zwiſchen ihnen und den Hochzeitsgäſten ein heftiger Streit, der zuletzt 
in grobe Thätlichkeiten ausartete und leider einen ſo unglücklichen Ver⸗ 
lauf nahm, daß der eine Infanteriſt ſofort erſchlagen, der andere aber 
ſo erheblich verletzt wurde, daß ſich ſein Leben augenblicklich in der 
größten Gefahr befindet. Den Erſchlagenen ſollen einige Hochzeitsgäſte 
in eine Miſtpfütze auf dem Hofraume geworfen haben. Zur Feſtſtel⸗ 
lung des Thatbeſtandes begab ſich heute eine Gerichts⸗Commiſſion von 
hier nach Broniscewice. Morgen ſoll die gerichtliche Section der Leiche 
ſtattfinden. 
Polen und Soldaten im Allgemeinen keine große Wahlverwandtſchaft 
ftattfinden mag, fo liegen doch dieſem beklagenswerthen Vorfalle keine 
politiſchen Motive zu Grunde. — Vor acht Tagen geriethen einige 
Knechte vom Dominium Malinie im hieſigen Gaſthofe zum goldenen 
Schwert in Streit, wobei einer der Streitenden ſo unglücklich verletzt 
wurde, daß er vorgeſtern ſeinen Geiſt aufgab. (Poſ. 3.) 


Raſzkow, 14. Juni. [Dankbarkeit.] Die Leſer werden ſich vielleicht 
noch zu erinnern wiſſen, daß im vorigen Jahre der jüdiſche Wundarzt Ro⸗ 
bert Jablonowski aus Skierniewice im Königreich Polen an dem erſten 
Paſſababende von zwei volniſchen Edelleuten unter dem Vorgeben, ein von 
den Ruſſen gefährlich verwundeter Pole wͤnſche ſchleunigſt ſeinen ärztlichen 
Beiſtand, aus ſeiner Wohnung nach dem 7 Meile von der Stadt belegenen 
Gehölz abgeholt, und dort zur Strafe für an den Polen begangenen Verrath 
gehängt wurde. Dieſer Tage wurde der Wittwe des Jablonowski durch den 

ilitäroberſt zu Skierniewice eröffnet, daß der Kaiſer aus Dankbarkeit gegen 
ihren Gatten ſie ein für allemal von jeder Abgabe befreit, und für jede ihrer 
5 Töchter zur Ausſtattung 300 Rubel Silber beſtimmt habe. (Oſtd. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Gr. ⸗Strehlitz, 16. Juni. [Stand der Saaten.] Seit der ge⸗ 
ſtrigen Nacht hatten wir eine recht fruchtbare, durchdringende Gewittere 
regen und, fo weit das Auge reicht, ſtehen Felder und Wieſen in ſchönſter 
Pracht. Wenn nichts Unvorbergeſehenes eintritt, ſo können wir hiernach 
auf eine geſegnete Ernte rechnen. Am meiſten erfreut das Auge des 
Beſchauers der Stand der Rapsfelder. Dieſe Frucht, welche in dieſem 
Jahre in ſeltener Weiſe durch allerlei Inſecten heimgeſucht worden, ſteht jetzt 


Ungeziefers die Zahl der Hülfen vielleicht bedeutender geworden wäre, fo 
find doch die vorhandenen Hülſen weit länger und ſtärker, als man fie ges 
wöhnlich zu ſehen bekam. 


8 
Stadt ein ſo 


Reihe von Jabren b de Arbeitsſchule, die ſich in eine Strohflecht⸗ 
rd eine Stridj Jule ſceder Sie Kun von dem Kaufmann und 35 


werden, da hierzu jeder 
Po a Ay Fit a. der 
nwohner die ohrſtu 

f Bi 1 a echterei eingeführt worden, ehe 
ind gearbeitet worden 576 paar Strümpfe, 2 dſtrampfe 
Strümpfe wurden el get, 64 Olen breite? Ein un Ellen feine 
seien 5 12 Pfd. Federn geriſſen. In der Stro w 
3.079 len Fußdedengefſecht, 16 701 Cn Ffcß 


Wenn auch nicht geleugnet werden kann, daß zwiſchen den 


Penmarkt, 13. Yun. Te nee J Selten bept wohl eine © 


orten 8 
568 neue Strohpüte genäht, 390 alte umgenäht, gewaſchen un ge 2 


Strobflehtiäule it auf Bun vieler 


161880 nn. 


über den Beweggrund und die Tragweite dieſes Gebahrens die ver⸗ 6 Pf., Butter für 16 Thlr., Brot 23 Thlr. und von 2535 Pfd. geld; die 
ſchiedenartigſten Verſionen. Uebrigens heißt es, daß England⸗Frankreich ung bat 19 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. gekoſtet; für Reparaturen ſind 5 2 
mit einem Vermittelungsvorſchlag, der Linie Flensburg⸗Huſum, in der 38 Sor. 9 Pf. an Lohn für den Boten und die Kochin 46 Thle. 10 Sm. 
6 debuti N 5 . 6 Pf., an Tantieme für die Sammler 63 Thlr. 29 Sgr., an jüdiſche Arme 
Sonferenz zu debutiren gedenken. Die Sitzung der letzteren iſt wieder 40 Thlr. und für Kleidungsſtücke 275 Thlr. und zwar für 150 Frauenbem⸗ 
bis Sonnabend hinausgeſchoben. Alle Welt hat jetzt erwartungsvoll] den, 60 Männerhemden, 50 Kinderhemdchen, 30 Röcke, 30 Jacken, 5 Dodd. 


Auge und Ohr nach Kiſſingen gerichtet, wo ſich das ruſſiſche und öſter⸗J Schürzen, 6 Dtzd. Halstücher, 20 Paar Strümpfe, 130 Paar Schuh für Er⸗ 
eo. . 2 - 11 zur wachſene und 30 Paar Kinderſchuh, welche ſämmtlich vertheilt worden find 
reichiſche Kaiſerpaar, begleitet von den reſp. Miniſtern, die Fürſten von verausgabt. Von den biefigen Brauern und Kretſchmern find 1810 Quart. 


Oldenburg, Heſſen, Koburg, Mecklenburg, Baden u. A. zuſammenfinden Pier geſchentt worden. — Von den oben erwähnten Cerealien find Suppen 
werden — vielleicht wird dann der zweite Act dieſer diplomatiſchen] gekocht und in den Monaten November, Dezember 1863 und Januar, Februar 
Saiſon in Karlsbad fpielen, wo die Monarchen von Oeſterreich und] und März 1864 30,000 Portionen, alſo täglich 250 Portionen verabreicht 


N worden; ferner wurden in 7 Spielſchulen täglich 30 Kinder geſpeiſt, welches 
Rußland mit dem preußiſchen zuſammentreffen ſollen. (9. B. 9) wiederum 3,600 Portionen ergiebt. b alſp 33.600 1 5 5 Er 


Kopenhagen, 14. Juni. [Kanonade. — General von Die Bereitung und Austheilung der Suppen, welche jeitens eines Vorſtands“ 
Mülbe. — Typhus. — Rückkehr nach Friedericia.) Nach] Mitgliedes geſchieht, hat bis jetzt in einem Lokale, Kirchſtraße Nr. 18, ſtatt⸗ 
der „Thiſteder Zeitung“ iſt vorigen Mittwoch (8.) Abends vor Klit⸗ feen er ale Si des dei ale e eee 11 
möller ein ſehr großes Orlogsdampfſchiff paſſirt, es ſteuerte nach NO. ah e 8 N vo 1 
und hielt ſich nicht weit von der Kue. An demselben Tage börke] Wermaltung, 10 wie den mehlbblihn Arelfhmen Pad Bere r mr 
man von 9— 10 Uhr Vormittags eine ſehr ſtarke Kanonade in der ſſern verbindlichſten Dank für ihre bewieſene Theilnahme ſagen, ſprechen wir 


Richtung von WSW. Weiter wird aus Agger gemeldet, daß man Wee 1 1 ee 35 zu bewahren. 
N f reslau, den 16. Juni 1864, Der Vorſtand. 
am Donnerſtag Abend um s Uhr ein ſehr großes viermaſtiges Schrau⸗ Henriette Vogel, Vorſteherin. Freifrau von Ende, geborene Gräfin 


ben⸗Dampfſchiff wahrnahm, welches nordwärts ſegelte. Der Rumpf f 1 ; ; 

des letztgenannten Orlogsſchiffes war an der oberen Seite weiß ge⸗ T 

malt, es führte Gaffelſegel auf den beiden hinterſten Maſten und auf Lotterie zum Beſten der hinterbliebenen Familien 
dem Fockmaſt und 3 Stagſegel, auf dem vorderſten Maſt hatte es 3 Ragen.] der in Schleswig⸗Holſtein gefallenen preußiſchen 
— In Randers hätte vor einigen Tagen der preußiſche General 7 Krieger. 

v. Mülbe faſt das Leben verloren. Auf einer Spazierfahrt wurden Die Unterzeichneten haben den Abſatz von 742 Looſen der genannten 
ſeine Pferde ſcheu, und gingen durch; der Wagen wurde umgeworfen Lotterie vermittelt, und, da Freilooſe dabei nicht beanſprucht worden, den 


: ie FE „vollen Betrag à Thlr. 2 mit Thlr. 1484 dem Comits in Berlin übermittelt, 
und eine Strecke Weges geſchleift. Sowohl der General wie ſein Ad An zur Verlooſung beſtimmten Geſchenken gingen ein: 6026 


jutant find ſehr ſchwer verletzt. — In den dortigen Militärlazarethen Nr. 1, Fr. Kim. Aga tb, eine mit Gold geſtickte Samme [ 
: j 2 , Fr. . ‚ei tmütze. 2, 
it der Typhus ausgebrochen und die Sterblichkeit fängt an bedeutend | Fr. Kfm. Caro, ein neitidtes Oreillier. N. Fr. Dr. Davipf 55 
zu werden. geſticktes Oreillier. Nr. 4, Hr. Daubitz, ein, Oelgemälde in Goldbronze⸗ 
Die Platzeommandantſchaft in Middelfart auf Fühnen zeigt an, 8 Nr. 5, Fr. Kaufm. Degen, ein geftidter Teppich. Nr. 6, Frau 
daß der öſterreichiſche Commandant von Friedericia, Oberſt Auersperg, fender HR, eh An DE ea Eur 1 5 VRR v. an 
die Erlaubniß zur unbehinderten Rückkehr der geflüchteten Einwohner 1 1 8, e e eee [ 
g Pocalen. Nr. 8, Fr. Geb: Räthin Friesner, ein Eier⸗Service von Eis⸗ 


155 Stück Fußdecken, 10 Tiſchdecken, 6 paar Pantoffeln, 10 Stack Ubrbalter 
und 6 Dutzend Puppenhüte gemacht, 300 Pfd. Stroh und 156 Pfd. Schmiele 
(agrostis spiea venti) geſchnitten, gebleicht und gefärbt. Die e 
der Anſtalt, welcher wir ferneres fröhliches Gedeihen wünſchen, betrug 
733 Thir. 14 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe 705 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., fo daß 
ein Beſtand don 28 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. bleibt. 2 


DL nn ne nn sim minimalen — — nennen Ten 
Vorträge und Vereine. 


8 Breslau, 17. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Abend 
wurde zu der angekündigten Beſprechung über die gegenwärtigen Arbeiter⸗ 
Bewegungen verwendet. Nach einer eröffnenden Einleitung des Vorſitzenden 

Hüllebrandt über den Zweck ſolcher Beſprechungen in einem nicht direkt 
5 den materiellen Lebensverhältniſſen, ſondern der Bildung der Handwerker ge⸗ 
widmeten Vereine, berichtete Statiſtiker R. Simſon über eine zunächſt pri⸗ 
vate Vorberathung einer Anzahl Gewerbetreibender über Errichtung eines 
Nachweiſungsbureau für jede Arbeit, einer Unterſtützungs⸗ und einer Invaliden⸗ 
Kaſſe für Arheiter, welche ſchließlich damit geendet habe, daß man die um⸗ 
faſſende, in dieſem Jahre noch zur Vollendung kommende desfallſige Arbeit von 
Schulze⸗Delitzſch erwarten wolle, um weiter vorzugehen. Hierauf ging Simſon 
zu der Arbeiterbewegung unter den Webern und zu der Petition der Buchdrucker 
Berlins um Aufhebung der Strafbeſtimmung über Coalitionen der Arbeiter 
über, welches Recht er ſowohl für Arbeiter als Arbeitgeber in Anſpruch 
nahm. Nachdem Tapezirer Schadow I, als Intermezzo noch Mappe aus 
Jichtenholz vorgezeigt und darüber Mittheilung gemacht, lenkte Redacteur 

1 Th. Oelsner die Aufmerkſamkeit der Verſammlung wieder auf das heutige 
Hauptthema zurück, ging auf die Angelegenheit der Buchdrucker näher ein, 

wies nach, daß nicht Arbeiterverbindungen überhaupt, ſondern nur ſolche, 

die den Zweck der Arbeitseinſtellung haben, geſetzlich beſtraft würden, ſprach 

ſich indeß auch gegen dieſes Verbot aus. Helfen würde es den Arbeitern 

* nicht viel, wie die Strikes in England beweiſen, indeß werde es doch einige 
Wirkung haben, da der Arbeitgeber, ſoweit als er könnte, nachgebe, um die 

8 Koſten der Beſchaffung anderweitiger Arbeit zu vermeiden. Das Heilmittel 
liege aber auch für die Arbeiter in der Aſſociation. Photograph Nothjung 

ordert die Aufhebung aller Gewerbebeſchränkungen, rügt das Verfahren der 

erliner liberalen Preſſe, namentlich des „Publiciſten“, gegen die Buchdrucker⸗ 

gehilfen, und weiſt auf den Widerſpruch hin, daß die liberalen Stimmführer 

den Buchdruckern zur ſelben Zeit die Adreſſe an die Staatsregierung zum 
Vorwurf machten, wo ſie dieſelbe Regierung mit Adreſſen wegen Schleswig⸗ 
Holſteins beſtürmten. Ein paar ſcharfer Ausdrücke gegen Vorredner wegen 

dom Vorſitzenden zurechtgewieſen, der die Freiheit der Meinungsäußerung 


* 
* 


9127 brach 10 e 92 5 Ibm 1 ai Sk: 8 der Die ir dieſer Feſtung ertheilt hat. aer Fi Frie 1 1 5 Klingeljug. Nr. 10, Fr. Bau: nfpecioe m 
exeins, der die Lage der Arbeiter in ihrer Bedrängtheit ſchilderte, doch au * ; f 1 Fritſch, eine Bronze⸗Schale. Nr. 11, Schülerinnen der Frl. Fiſcher'ſchen 
{ F Kopenhagen, 15. Juni. [Eiderdäniſcher Trotz der chule, ein geſticktes Oreillier. Nr. 12, Hr. Comm.⸗Rath Bee ein Hel. tu 


5 dieſen ſelbſt viele Schuld beimaß, ſich mit den Tendenzen des Arbeiter⸗ 

x Vereins zu Berlin ganz einverſtanden erklärte, und eine dahin gehende Re: 

ſolution des Vereins beantragte. — Kaufmann M. Sittenfeld entgegnet 

Oelsner, daß die Coalitionen der Arbeiter noch beſtraft werden, da das betref⸗ 

fende Geſetz, als ein „Spezialgeſetz“ nicht durch die Verfaſſung aufgehoben 

ſei. Auch er ſpricht namentlich deutſchen Arbeitern 8 für Auſbebung 

’ jener Strafbeſtimmung, die er jedoch für den Fall einer Verbindung zur 

Einſtellung der Arbeit aufrecht erhalten wünſcht, da dem Arbeitgeber Ar⸗ 

1 beitern gegenüber das ſonſt bei Contractbruch zuſtehende Recht der Civil⸗ 

verfolgung ſelten ausführbar werden würde. Wenn die berliner Buchdrucker 

an die Humanität ihrer Prinzipale ſich gewendet, ſo ſei das ein Irrthum, 

denn nicht Humanität, ſondern Intereſſe ſei die Triebfeder des gegen⸗ 

ſeitigen Verhältniſſes zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber, das durch Angebot 

und Nachfrage ſich regle, was ein unabänderliches Geſetz ſei. Am ſchlimm⸗ 

ſten leiden die Weber unter ſolchen Umſtänden, doch ſeien ſie auch nicht in⸗ 

telligent genug, ihre Lage zu beſſern, da ſie durch nichts dahin zu bringen 

ſeien, ihr Gewerbe mit einem andern zu vertauſchen. — Vereinsmitglied 

Tappert beſtritt die Gerechtigkeit der Strafe bei Arbeitseinſtellungen; das 

Geſetz von Angebot und Nachfrage fande bei der Angelegenheit der berliner 

Buchdrucker keine Anwendung, auch ſeien die Arbeitsgeber bereits vorher 

einig geworden, keine Lohnerhöhung zu gewähren, und Keinen, der ſich an 

der betreffenden Petition betheiligt, in Arbeit zu nehmen; daher ſei hier 

wohl an die Humanität zu appelliren geweſen. — Oelsner beſtreitet 

gegen Sittenfeld gleichfalls nochmals die Gerechtigkeit der Strafbe⸗ 

ſtimmung; wenn die genannte Vereinigung unter den Buchdruckereibeſitzern 

Berlins ſtattgefunden, ſo ſeien dieſe nach jetzt geltendem Geſetze auch ſtraf⸗ 

bar und hätte die Staatsanwaltſchaft einſchreiten maſſen. Dringend noth⸗ 

wendig ſei es, daß auch das Recht der Anklage nicht mehr dieſer vorbehal⸗ 

ten, ſondern allgemein zugänglich werde. Dr, med. Steuer reſumirt die 

Angelegenheit dahin, daß bier zunächſt Recht gegen Recht ſtehe, daß beide 

Paragraphen der Gew.⸗Ordn. aufzuheben ſeien, die den Arbeitern und Ar⸗ 

beitgebern das Recht der Verbindung verbieten, zeigt aber dann im weitern 

Verlauf ſeiner Auseinanderſetzung, daß auch mit dem Recht der Arbeitsein⸗ 

ſtellung die Arbeiter nicht ſiegen würden, da das Kapital den Arbeitgebern 

den Sieg verſchafft, weil die Arbeiter bei aller Anſtrengung zu 

wenig beſäßen, um den Kampf auf die Länge aushalten zu kön⸗ 

nen. Er zeigt die durch Hinweiſung auf frühere Arbeitseinſtellun⸗ 

gen (1524 in Breslau der Bäckergeſellen) auf Dublin ꝛc.; Buchdrucker Werner 

berichtigt frühere Angaben über die berliner Buchdrucker⸗Angelegenheit, deren 

Kern nicht die Lohnerhöhung, ſondern die ſoziale Stellung der Buchdrucker 

u ihren Prinzipalen ſei; es handle ſich um die Freiheit der Arbeiter. — 

ereinsmitglied Helm (Kürſchner) ſieht den Grund der ſchlimmen Lage der 

Arbeiter in der Auflöfung des Familienverhältniſſes zu dem Prinzipal oder 

Meiſter; würde dies wieder hergeſtellt, dann könne der Arbeitgeber allerdings 

nicht Hunderte und Tauſende beſchäftigen: die einmal Angenommenen aber 

auch nicht ſofort entlaſſen. Eine weitere Ausführung mußte, da die vorge⸗ 

rüdte Zeit (über 104 Uhr) an Abbruch der intereſſanten Debatte mahnte, 
auf künftigen Montag vertagt werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 20. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 5882 das Privile⸗ 
ium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Hypothekenbriefe der preus 
fiſchen Hypotheken⸗Actienbank. Vom 18. Mai 1864, und unter 5883 die 
Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genehmigung der unter der 
Firma: Preußiſche Hypotheken ⸗Actienbank“, mit dem Sitze zu Berlin, er» 
richteten Actien⸗Geſellſchaft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Juni. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: „Die 
Neutralität Frankreichs während eines Krieges Englands 
gegen Deutſchland würde der Entwickelung des franzöſiſchen 
Seehandels unermeßlichen Aufſchwung geben, das letzte Miß⸗ 

N trauen gegen den Kaiſer befeitigen und die Beziehungen zu 
Frankreich immer inniger knüpfen. (Wolff's T. B.) 
Flensburg, 17. Juni. Die „Nordd. Allg. 3.“ ſchreibt 


Regierung. — Kriegeriſche Rathſchläge „Dagbladets.“ — gemälde in Goldbron ö 

N N ö ige , dets.“ ze⸗Rahmen, büßende Magdalena. Nr. 13, Frl. Clara I & 
Große Sterblichkeit] Die Annahme iſt hier augenblicklich eine[ Gordan, ein geſtickter Papierkorb. Nr. 15, Fr. Sanitits Rathin Hrn be 1 * 
allgemeine, daß die Feindſeligkeiten am 26. d. Mts. fofort werden wieder [ein Porzellan⸗Dejeuner. Nr. 15, Fr. Banquier Guttentag, zwei geſtickt? ft 


aufgenommen werden müſſen, und zwar wird dieſe Anſchauung durch] Ard , f 
den verbürgten Umſtand motivirt, daß das Miniſterium Monrad durch a 1 775 = Sa me at De 
ein Vertrauensvotum des Tags zuvor zuſammentretenden däniih: | Hermann und Dorothea. Nr. 20, Fr. Prof. Haafe, ein geſtickter Teppich. 
ſchleswigſchen Reichsraths dazu ermuthigt, zu Ausgang der Waffenrule] Nr. 21, Hr. Baumeiſter Heſſe, ſechs Aquarellen. Nr. 22, Fr. 1e 
8 A erklären 1 daß Dänemark als äußerſte Coneeſſien an Breillier. Nr. 24, Hr. b. Kram tidtteß 
eutſchland nur die Theilung des Herzogthums Schleswig mit den Nr. 25, Hr. Commerzien⸗ i f 
Ausgangspunkten Schleswig (im Oſten) und Huſum (im Weiten) zu⸗ Ar. 26, dr. Laus Kramſte in a e a eee 
geſtehen könne. „Dagbladet“ hat denn auch wahrſcheinlich darauf hin, engliſches Arbeitskörbchen, zwei Butter⸗ und Käſet Teller, zwei gemalte Por⸗ 
ſofort einen umſtändlichen Leitartikel vom Stapel gelaſſen, deſſen be-] zellan-⸗Fruchtſchalen. Nr. 27, Fr. Marie Kramſta in Freiburg, eine ſilberm 


merkenswerthen eiderdäniſchen Gedankengang ich in Nachſtehendem cor⸗ In geſicktes ubezi 5 

rect wiedergebe: Die Wahrſcheinlichkeit für einen Frieden fei verkleinert, Done J. 0 ae label . ic ha ET 
die Chancen für eine Erneuerung des Krieges feien gefliegen. Leider |ihale. Nr. 31, Frl. Wanda v. Kummer, ein Oelgemälde in Goldbronze⸗ 
ſei nun aber die durch die Waffenruhe erzielte Friſt regierungsſeitig] Rahmen. Nr. 32, Fr. Kaufm. Any, ein Schmudtajten. Nr. 33, Fräulein 


nicht energiſch benützt worden, um die durch die Erfahrung nachgewieſe⸗ Leier und Schwerdt von Rd 35 a a 4 de 
nen und binnen kurzer Zeit abzuändernden Mängel des däniſchen Ver⸗ ein Drone Aen. Ae. 80, an Ley, 
theidigungsweſens zu beſeitigen. Für die Anſchaffung von geriffeltem Ge⸗pich. Nr. 37, Fr. Dr. Lewald, eine Gruppe: beilige Familie. Nr. 38, Fr. 
ſchüͤtz ſei nicht das Nöthige gethan worden, indem nur einige Kanonen ee 4 * 15 40. 5 gen a. — räulein N l en 
eingetroffen, die nach dem Urtheile Sachverſtändiger unbrauchbar fein n tene Nau Louiſe Rrausnitzer, ein Kup 

ſollen. ee die Armee 3 5 Beurlaubung — älteren — .. 22, Jean Gelen N. IT 2 b, Banner 
Verſtärkungsmannſchaften abgeſchwächt worden, und habe der Verluft, berg, Methodiſcher Atlas von Sydow. Nr 43, Fr. Kaufm. Re wenbagz I 
derſelben an Gefangenen, Todten und Verwundeten nicht weniger als eine ſeidene Tiſchdecke. Nr. 44, Fr. Partic. Rösler, eine geftidte Tiſchdele . 


25 pCt. betragen, fo daß dieſelbe jetzt nur ungefähr 40,000 Mann (71) UT 8 Bang ein Klone 8 ehe Are 1 


zähle, welche Stärke in Anbetracht der erlebten Kriegsführung unzu⸗ ein Reiſeſchreibzeug. Nr. 48, Hr. v. Stöwerowski, ei M 49, Hr. 
reichend ſei. Die däniſche Regierung könne aber immerhin an Wider⸗ Profeſſor Sa e ellieeache Goldſtufe. 4. 50, Fr. Benz 
ſtandskraft gewinnen, wenn ſie nur wolle. Es ſei aus polniſchen, ita⸗ Fuzliſſen, 7 e — — ee ein Laschen 
7217 2 re f ; : ußkiſſen. Nr. 51, Hr. Kaufm. Seelig, eine Spigen⸗Garnitur und 

lieniſchen und ungariſchen Freiwilligen eine Fremdenlegion zu bilden 1 cb. Nr. 52, Hr. Kaufm. Thal, drei ſeidene e eee zwei Dub. 


und nöthigenfalld Garibaldi herbeizurufen, d. h. nachdem die fon. | paris. fü H Dutzend N eine 
Beſchützer des Völkerrechtes und der Ordnung Dänemark verratben, in Be 3 en Milan ci dr 
6, Fr. 
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die Kraft des revolutionären Beiſtandes das alleinige Vertrauen zu|ftidtes Fußkiſſen. Nr. 54, Ungenannt, eine geſtrickte Bettdecke. Nr. 5 


etzen. — Nach dem Eintritt der erſten Waffenruhe traten in den meiſten] . Wietersbeim, geb. b. Kramfta, eine ſeidene Tiſchdecke. M. 5 
ſetz ch ſt ffenruh 4 d* ſt Commerz.⸗Räthin Webs ty, geb. Kram ſta, les etoiles nd Nr. 57, Hr. 0 


däniſchen Gegenden ungewöhnlich zahlreiche Sterbefälle ein. Haupt: |< f in Bolfenbain, ein Gemälde in Bronze 58, Hr. 
ſächlich iſt es die fruchtbare Inſel Fühnen, welche in dieſer Beziehung 3 Nun ein in Grün und Gold gemaltes Tafel Seine 
ſchwer heimgeſucht wird. In der Hauptſtadt Odenſe find in dem kurzen von 24 Gedecken. 
Zeitraume faſt ebenſo viele Menſchen geſtorben, als in dem ganzen] Die Erpebitionen ale denden, Breslauer und Provinzial⸗Zeitung es 
vorigen Jahre, und geftaltet ſich das Verhältniß in den meiften füb⸗ neger Men . 3 re 5 
nenſchen Landbezirken ebenſo ungünſtig, wobei dann noch zu erwähnen wärmſten Dank. N niernehmens jagen wir pier 
iſt, daß die große Sterblichkeit unter den auf der genannten Inſel ein⸗ Breslau, 16. Juni 1864. 
quartierten Heeres⸗Abtheilungen bei der obigen Abſchätzung nicht mit in] Freifrau v Ende, geb, Gräfin Königsdorf. Emilie Franck, geb. Schneer. 
Betracht gezogen wurde. ophie Fritſch, geb. Kramſta. Bertha Friedenthal. Fanny 
Guttentag. Pauline Gumpert. Julie Gräfin Henckel⸗Donners⸗ 
mard. Mathilde Hippauf. E. Hobrecht. Lina Immer wahr. 
J n j erate Helene Korn, geb. Eichborn. M. v. Mutius, geb. v. Röder. Lina 
+. 1 . a A 8 e 
S 2 . b. Liebenroth. arie v. eun, geb. v. O. v. r o w/ 
verlag von Eduard Trowendt in Breslan. E 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Stoff zum Dikliren Der Wich Gefundpeits Blumenpeif, 
iſch⸗ eſt > e 
255 e eee e zur e er Leiden ꝛc. 


Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler an Volks⸗ und hoͤheren Bürger⸗ MER“ Neuer Beweis. za; 4 


Schulen und den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für 5 Berlin, den 18. Mai 1864 
Erwachſene zum Selbſtunterricht. „Ew. Wohlgeboren erlaubt ſich die Unterzeichnete, nachſtehendes 


aus Tondern: Angekommene Sylter berichten: Die Inſel iſt rd Hen Schreiben ergebenſt zu überjenden. — Seit längerer Zeit litt ich an 
ſchon einige Tage von däniſchem Landmilitär beſetzt. Dinstag Carl Winderlich. 1 . W 5 W 1 da 
’ 5 N in der rechten Seite von der Schulter bis zur Hüfte, und hielt daſſelbe, 
Abend iſt eine Kanonenbootflotille vor Keitum angekommen Zweite Auflage. gr. 8. 9 Bog. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. obſchon verſchiedene Mittel angewandt wurden, ſeine beſtimmte Zeit, 


Nachts iſt der Commandeur Hammer mit einem Theil der oftmals 10 bis 12 Tage, an.“ 


i N ie als ſelbſtſtändigen Unterrichts⸗ 1 1 N N a 
Beſatzung gelandet. Keitum iſt umſtellt. Sieben patriotifche Wer, wie der Verfaſſer, die Orthographie als 1e 9 N „Da gebrauchte ich bei einem vor Kurzem gehabten ähnlichen An⸗ “ 
Männer wurden verhaftet und per Dampfſchiff nach Kopen⸗ weg 9 De Nene nicht u dc a „ fol, den in der letzten Zeit vielgenannten, von Ihnen fabricirten Ge⸗ 
hagen geſchleppt. Der Landvogt wurde wegen Nachſichtigkeit faſſen acts unberügſichtigt, wie dle Beispiele — Stoff zum Dittiren — Gi 9175 Sur 1075 ir 7 e 3 
fſuspendirt. In Keitum iſt der Belagerungszuſtand erklart. durchweg gut gewählt und dem Anfhauungsfreife der Kinder eunom | Lerſchwen den, 10 daß id mih bewogen fühle Open fe dies 1 
(Wolff's T. B.) ſ men ſind. [5867] nützliche 11 biermit Meinen ee erde } 
5 12. Juni. Die „Nordd. Allg. 3.“ berichtet: tungsvoll Eliſe Ziemann, Mauerſtraße 70, 
f ee re hat verfügt, die e Bericht über die Wirkſamkeit des Frauen⸗Vereins zur Speifung |} Herrn F. A. Wald, Hausvoigtoiplaß 7 hier. [6020] b 
ni und Bekleidung armer Einwohner Breslaus während des — d 
ſyvrache an der haderslebener Gelehrtenſchule ſoll die deutſche Winters 1863/84. [6035] G 6 [Mi d [ 15 S [ * 
ſein; wöchentlich ſollen nur 6 däniſche Sprachſtunden gegeben Die Einnahmen betrugen 1120 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. Die Ausgaben dar eneral-Nleder age für Schleſien 1 
werden. Geſtern hat ſich im Sundewittſchen eine Deputation gegen, in welchen ein Vorſchuß von 38 Ahle. 4 Sgr. 1 Pf. aus dem Vor⸗ be - IR 
nach Berlin begeben, um dem Könige von Preußen eine gegen e 0 Se dm Re . bi a BD ee 0 Heinrich Lion, Breslau, Reuſche tr. 48. ! 
die Theilung Schleswigs proteſtirende Are zn überreichen. Theil aus den Erträgen der Sammlungen durch die ganze Stadt, zum Theil Niederlagen bei Hermann Büttner, Ohlau e 70. | 
. : | (Wolffs T. B.) [aus beſtimmten Beiträgen von Privat⸗Perſonen, die jedoch ſehr gering ſind, „ Brossok & Welss, Neue Sandſtraße 3/4. x 
8 — und aus den Zinſen von dem Vermögen des Vereins; außerdem erhält der, „ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. ö 
* ben d⸗ P o ſt ſelbe jährlich dom hieſigen Magiftrat 100 Thlr.; aus der Liebermann» „ Rob. Hübscher, Gr. Scheitnigerſtr. 120. b 
2 f % \ ſchen Stiftung ebenfalls jährlich 100 Thlr. und aus der Fraenkelſchen „ A. Sehmigalla, Mathiasſtraße 17. e 
Stiftung 6 Thlr. — Das Vermögen des Vereins beläuft ſich auf 900 Thlr., 1 n 


welche in en 1 15 angeregt Wee e 1 = 95 
nden. 1 1 7 
e AAN RM 
„ 5 Ctr. ⸗Mehl, 11½ Ctr. Gerſten⸗Mehl, 7 Ctr. Reis, a ei eſ. Landw en Zeitung) w 9 
Her 505 N Pfd. Salz, 1% er Zucker, von Gewürze für 1 Thlr. 18 Sgr. angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20% . 


Die Monarchen⸗Zuſammenkunft.] Das londoner Cabinet hat 
Br eine gereizte und drohende Sprache gegen Deutſchland zu führen be⸗ 
geionnen und feine drohende Haltung wird auch in den officiellen öfter: 
5 keichiſchen Organen für wirklichen Ernſt angenommen; es circuliren 


. 16. Juni. [Drohende Sprache Englands. 


h 
B ö - 7 1 


Ex: 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

8 Emilie Mateyka. 
| Konſtantin Kokur: 
_Robnit und Guttentag. [7463] 


Unſere am heutigen Tage in Schweidnitz 
dollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Freiburg, den 15. Juni 1864. 

Heinrich Feyer, Lehrer. 
2 una Feyer, geb, Winkler. 


Heut Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſere un⸗ 

vergeßliche liebe Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 

gerin Fanny Schefftel. Verwandten und 
teunden tiefe Nachricht mit der Bitte um 
ille Theilnahme von [7469] 

den Hinterbliebenen. 

Breslau, den 17. Juni 1864, h 
Beerdigung: 19. Juni, 2 Uhr Nachmittags. 
Trauerhaus: Reuſcheſtraße 37. 


17446 Todes⸗Anzeige. 

Am 15. d. M. Nachts 12½ Ubr ſtarb zu 

ittel⸗Steine bei Neurode der Mühlenbeſitzer 
und Müllermeiſter Gottlieb Froſt nach 
wut Leiden im 53. Lebensjahr. Tiefbe⸗ 
trübt widmet dieſe Anzeige ſeinen Freunden 
und Bekannten im Namen ſeiner lieben Hin⸗ 
terbliebenen ſein 


Freund Patrzek. 
Breslau, den 17. Juni 1864. 


Verwandten und Freunden theilen wir 
hierdurch mit, daß unſere geliebte Tochter und 
Schweſter Lotte, nach ſechstägigem ſchweren 

eiden geſtern Abend um 10 Uhr ſanft ent⸗ 
chlafen iſt. 7454] 

Greifswald, den 16. Juni 1864. 

Fanny, verw. Prof. Fade 
und die hier anweſenden Geſchwiſter. 


[7448] Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 4% Uhr hat der Herr unſer 

inniggeliebtes Töchterlein Eliſabeth nach 

kurzer Krankheit im Alter von faſt 3 Jahren 

zu ſich genommen, was wir aufs Tiefſte be⸗ 

trübt allen unſern Freunden und Bekannten 
att beſonderer Meldung 153 anzeigen. 

eichenbach O.⸗L., den 16. Juni 1864. 

Seminar⸗Direktor Schumann und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Berlobungen: Fräul. Dorothea Linke 
mit Herrn Samuel Cotell in Berlin, Fräul. 

ohanna Martini mit Hrn. Genremaler Otto 

ünther, Berlin und Weimar, Frl. Erneſtine 
enning mit dem Buchhändler Herrn Adolf 
me in Neuſtadt⸗Eberswalde. 
& eburten: Ein Sohn Herrn Hermann 
eummel 1 Berlin, Herrn Lehrer Heinrich 
ulze dal. 

Todesfälle: Herr Kaufmann J. Gold: 
ſtein in Berlin, Fr. Julie Dietrich, geb. Haaſe, 
im 80, Lebensj. daf, Frau Adelheid Kehling, 
gb Domnick, daf., Herr Kaufmann Johann 
I Wilhelm Schuhmann in Sorau N.: L., verw. 

Wilhelmine Koehne, geb. Sebold, im 78. Le⸗ 
bensjahre in Heidelberg. 
Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, den 18. Juni. Gaſtſpiel des Hrn. 
Kowal vom Stadttheater in Königsberg. 
„Die Waiſe aus Lowood.“ Schau: 


£ 141 in 2 Abtbeilungen und 4 Alten, nach 
Ball, von Charlone Blech Bfeifer. (Lord 


Rowland Rocheſter, Herr Kowal. 5 
Sonntag, den 19. Juni. Zweites Gaſtſpiel 
des koöͤnigl. hannoverſchen Kammerſängers 
Hrn. Albert Niemann und Gaſtſpiel des 
Dr. Näbſam. „Tannhäuſer und 
der Sängerkrieg auf Wartburg. 
Große romantiſche Oper in 3 Akten von 
Richard Wagner. (Tannhäuſer, Hr. Albert 
Niemann. Wolfram v. Eſchinbach, Hr. 
übfam) 
ommertheater im Wintergarten. 
onnabend, den 18. Juni. Zum 3. Male: 
„Moderne Vagabonden.“ Große 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Abthei⸗ 
lungen und 8 Bildern von E. Jacobſon 
und 8, Heßlein. Muſik von Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


1 * 17 N 
Turnverein „Vorwärts“. 
Sonntag, den 19. Juni d. J., Morgens 

4% Uhr, mit einem Extrazuge: 
Ausflug nach Fürſtenſtein. 
Näheres durch den Einladungsbogen, 
den der Vereinsbote jedem Mitgliede in 
den nächſten Tagen zur Erklärung über 

die Betheiligung vorlegen wird, 
Diejenigen Mitglieder, welchen der 
Einladebogen bis Freitag, den 17. d. 
nicht vorgelegt iſt, werden erſucht, die 
Tagesbillets für den Extrazug mit 15 Sgr. 
bei Gebr. Friederici (Ring Nr. 9) am 
Sonnabend, den 18. d., zu löfen, 
Breslau, den 11. Juni 1864, 
Der Vorſtand. (58911 


Chriſtkath. (freireligöſe) Gemeinde. 
. — Vorm. 9% uhr: Bundesfeſt⸗ 
Feier, Vortrag von Herrn Pred. Hoffe⸗ 
richter, in der Halle Erünſtraße 6. 3056) 
Die Wahlzettel ſind bei Herrn Hübſch 
abzuholen. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten 
Indem ich einem hochgeehrten Publikum 
bei dem geſtern bei mir ftattgefundenen Gar⸗ 
tenfefte far das mir in ſo hohem Grade ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen meinen innigften Dank ab» 
ftatte, fühle ich mich zugleich veranlaßt, erge⸗ 

enſt um Entſchuldigung zu bitten, wenn bei 
dem der ſchwankenden Witterungsverhältniſſe 
wegen durchaus nicht gehofften, wirklich über⸗ 


eiten hinſichtlich der Bedienung u. |. w. vor⸗ 

gekommen ſein ſollten. Bei den nächſtfolgen⸗ 

en Concerten und Gartenfeſten werde ich 
ewiß bemüht fein, allen Anforderungen in 

leder Hinſicht zu entſprechen, und habe nur 
en Wunſch, daß das geehrte Breslauer Pu⸗ 

e SG d 
arteter Weiſe bezeigte Gunſt be 

rn teter je bezeigte Gunf 7251 


ge. 
Breslau, den 16. Juni 1864. Cunis. 


Unſer Comptoir befindet ſich vom 20 Juni 
d. J. ab Herrenſtraße 26, 1. Etage. 
17462 Gebrüder Liebich. 


r r 
9 


raſchenden zahlreichen Beſuche Unzulänglich⸗ 15 


re 


Anfrage. 

Wir ift verpflichtet, das den erſten Rang 
des Theaters beſuchende Publikum vor den 
Ungebührlichkeiten eines ſtets Betrunkenen zu 
ſchützen? Mehrere Theaterbeſucher. 


Heute Sonnabend, den 18. Juni 


im Weissgarten: 
Ztes Concert 


von der Capelle des 2. Niederschles. 
Inf.-Regts. Nr. 47 aus Görlitz 
(Cantonnement Ostrowo) unter Leitung 
ihres Kapellmeisters 


E. Ruscheweyh. 
Programm. 

1) Ouverture zur Oper „Die diebische El- 
ster“ von Rossini. 

2) Malatromba-Quadrille von Strauss. 

3) Ständehen (Leise flehen meine Lieder) 
von Schubert. 

4) Chor aus der Oper „Die Lombarden“ 
von Verdi. 

5) a, Der rothe Sarafan, Kosaken-Marsch; 
b. Grenz-Marsch von Ruscheweyh, 

6) Ouverture zur Oper „Oberon“ 
Weber, 

7) Scene und Schattentanz aus der Oper 
„Dinorah*' von Meyerbeer. 

8) Der lustige Figaro, Potpourri v. Hamm. 

9) „Das Heimweh“ von Hauser. 

10) Galopp chromatique von Robert Leh- 
mann (Orchester-Mitglied). 

11) Ouverture zur Oper „Zampa“ von 
Herold, 

12) II Piacere, Walzer-Arie für Oboe von 


von 


alte, 8 
13) Finale aus der Oper „Rienzi“ von 
Wagner. 
14) Ein Sträusschen, Polka für Trompete 
von Ruscheweyh. 
15) Hurrah! Marsch-Potpourri von Rosen- 
kranz. 
Anfang Nachm. 5 Uhr. Entrée 2% Sgr. 
Bei ungünstigem Wetter findet diese Con- 
eertaufführung im Saale statt [6023] 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13. 
Heute Sonnabend den 18. Juni: [7452] 


großes Militär⸗Konzert 
unter Leitung 
des Muſildirigenten Herrn Volkmer. 
Abends brillante Beleuchtung durch 
20 Gascandelaber. 
Anfang 6 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Lagerbier vom Eis. Reſtauration à ſa carte. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag und alle folgende Sonntage: 
Früh⸗Konzert. 7458] 
Anfang 6 Uhr. 


Humanität. 1092 
Heute Sonnabend Concert von Alex. Jacoby. 
Anfang 5 Ubr. Entree à Berfon 1 Sgr. 
A. Seiffert's Garten, 
Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Sonnabend: 


Erſtes großes Gartenfeſt 
und Doppel-Concert, 


ausgeführt f 
1. von der 25 Mann ſtarken ungar. National» 
Muſik⸗Kapelle, 

2. der von mir engagirten Muſik⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Herrn 
Eduard Müller aus Berlin. 

Bei eintretender Dunkelheit 
Illumination durch Gas, Oel und 
Ballons, 

Schnur⸗Raleten ꝛc. 
Von 6 Uhr ab: Aufſteigen mehrerer Luftballons 


Eintritt frei. 


Das Garten⸗Feſt mit Tanz der 


Conditoren findet ſtatt . den 
e. 


Liebich'ſchen Loka 


5. Juli im 
] Haager, Altgehilfe. 


[7484 


[6015] Folgende Bücher 
ſollen zu beigeſetzten Preiſen unter Poſtnach⸗ 
nahme verkauft werden. Gef. Franco⸗Offer⸗ 


Iten sub Lit. A. J. übernimmt die Expedition 


der Breslauer Zeitung. 

Berliner illuſir. Blätter. 1. Jahrg. 1 Thlr. 
— Illuſtr. Familien⸗Journal Bd. 9—20, à 
Bd. 15 Sgr., wenn zuf. gen. A Bd. 12 Sgr. 
luſtr. Welt. 1863. 1 Thlr. — Ueber 
Land und Meer, von Hackländer. 1863. 2 Thlr. 
— Omnibus. Illuſtr. Wochenblatt. 1862. 
1 Thlr. — Illuſtr. gemüthliche Erzähler. 1863. 
1 Thlr. — Zimmermann's naturw. Romane, 
3 Bde. halb Fr. geb. à Bd. ſtatt 3 Thlr. für 
1 Thlr. 15 Sgr. Bd. I. Das Todesthal auf 
Java, Bd. II. Magnetismus und Mesmeris⸗ 
mus, Bd. III. Californien und das Goldfieber. 
— Homer's Werke von Voß, 2 Bde. geb. 20 
Sgr. — Leunis Botanik geb. 1 Thlr. — 
Deutſche Claſſiter, vom bibliograph. Inſtitut 
in Hildburghausen. Lief. 126. 2 Thlr. — 
Conſcience, Chlodwig und Chlotilde. 3 Bde. 
Sgr. — Hoffmann, Fritz Heiter und Horn, 
die Groberung von Algier. geb. 10 Sgr. — 
Sternberg, Tutu 15 Sgr. — Berangers Lie⸗ 
der 2% Sgr. — Der geſchickte Franzoſe, Ita⸗ 
liener, Holländer. (Kunſt franz., ital. u. hol⸗ 
ländiſch, in kurzer Zeit zu lernen) à 4 Sgr. 
— Der engliſche Sprachmeiſter. 6 Sgr. — 
Wimmer's Botanit, 15 Sgr. — Thriſtram 
Shandy's Leben und Meinungen. 4 Bde. 10 
Sgr. — 10 Bd. Romane. 20 Sgr. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin, Kronen⸗ 
ſtraße 17, iſt namentlich für Krankheiten, die 
in geſchlechtlichen Störungen begründet ſind, 
brieflich zu conſultiren. [4304] 


Ein Wort Christi an eine Tochter Israels. 


Habe ich dir nicht gesagt, so du glauben würdest, solltest du die Herrlichkeit Got- 
tes sehen? Joh. 11, 40, Sonntag Nachm, 5 Uhr. Altbüsserstr. 29. [7460 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazüge 
von Breslau nach Freiburg 


in III. Wagenklaſſe, f 
ohne Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, werden von Sonntag, den 
19. Juni d. J. ab und bis auf Weiteres jeden Sonntag zum Fahrpreiſe von 
15 Sgr. hin und zurück für die Perſon obgelaſſen. 

Die Abfahrt erfolgt: von Breslau Früh 2 Uhr 45 Minuten, 

. von Freiburg zurück Abends 6 Uhr 30 Minuten. 

Eingang zum Extrazuge durch die für das ankommende Publifu 

ſtimmte Thür des bieſtgen Bahnhofes. 


E 
Billets zu den einzelnen Zügen werden Sonnabend Nachmittags zwiſchen 2 und 6 Uhr 
bei Herren Gebrüder Friederici, Ring Nr. 9, und zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends in der 
Billet Expedition auf dem Bahnhofe ausgegeben. 
Breslau, den 15. Juni 1864. Directorium. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗ Obligationen 
und Prioritäts⸗StammActien, fo wie die gekündigten Prioritäts⸗Obligationen werden 
von 3 1 d. J. Tage an durch unſere Haupt⸗Kaſſe in Glogau und vom 1. bis 
15. Juli d. J. 

Kin Berlin durch die Herren Gebrüder Veit 8 Comp., 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein : 
dingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons reſp. Obligationen unter Beifügung eines Vers 
zeichniſſes einzureichen ſind. 6018] 
Die Direction. 


Glogau, den 15. Juni 1864. 
® Sommer-Ausgabe Nr. 4, 
TUour Sbuch, Preis 15 Sgr., _ [6022] 
ging so ehen ein bei Trewendt & Granier in Breslau. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis 
der königlichen Bank, bei L. Heege in Schweidnitz und in allen Bucyhanblangen IR 


zu haben: = r ; 0 
Die vierte Auflage eines ſehr nützlichen Gartenbüches: 


Der populäre Hartenfreund, 


oder die Kunſt: 


alle in Deutſehland vegetirenden Blumen und Gemüſe 
auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. 
Nebſt einem Garten⸗Kalender, (welcher die monatlichen Garten⸗Verrichtungen 
enthält.) Auf praktiſche Erfahrung gegründet. 
Von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärtner in Weimar) herausgegeben. 
Preis 25 Sgr. 

Iſt als ein in jeder Hinſicht zur Selbſtbeſorgung der Privat⸗Gärten nützliches 
Buch zur Anſchaffung zu empfehlen. 
Vorräthig in Brieg bei A. Bänder, — Glaz, J. Hirſchberg, — Glogau, M. 

Zimmermann, — Liegnitz, H. Krumbhaar, Neiſſe, J. Graveur. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt zu haben die ſehr zu empfeh⸗ 
lende Schrift: 


Neues Complimentirbuch. 


Enthaltend: 84 Glückwünſche bei Neujahrs- und Geburtstagen, — 15 Liebes⸗ 
briefe, — 13 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, — 
20 Gedichte bei Hochzeits⸗, Geburtstags- und anderen Feierlichkeiten, — 
14 Schemata zu Aufſätzen für öffentliche Blätter, — 35 Stammbuchs⸗ 
verſe, — eine Blumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte über Anſtand 
und Feinſitte. — Von Fr. Meyer. 
. Dreiundzwanzigſte Auflage. Preis 12% Sgr. 

Von allen bis jetzt erſchienenen Complimentirbüchern iſt dies von Fr. Meyer heraus⸗ 
gegebene das beſte, vollſtändigſte und empfehlenswertheſte, was auch ſchon der 
Abſatz von 30,000 Exemplaren in 23 Auflagen beweiſt., [6019] 


Nene ſtädtiſche Reſſouree. 


Sonntag, den 19. Juni (bei günſtigem Wetter): [6037] 


6. Früh⸗Concert im Schießwerder. 
Sächsische Hypotheken- Versicherungs-Gesellschaft. 


Mypotheken- Gläubiger haben in der Zinsenversiche- 
rung eine Garantie für das pünktliche Eingehen ihrer Hypothekenzinsen. 
— Zur Ertheilung jeder gewünschten Auskunft ist stets bereit: 

Die General-Agentur Breslau, 

Eugen Heymann, Ring Nr. 4. 


utſche Sub - Dampf Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 


leppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hambur⸗ 
N zur Aufnahme von Gütern nach Hambur 5 Harburg und Verlin, 0 
wie nach den auf der Tour belegenen Zwiſchen⸗Stationen bereit. 
Die ernion ver Schleppaige wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
wöchentlich amal von Berlin und Hamburg; nach Bedürfniß öfter, 
geschah 117 Na Bei re dm der Güter ermoglicht werden. 
rachten⸗Tarife ſi A b eten zu haben, die jede 3 
willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864. jede gewünſchte Auskunft 17710 


aland & Dietrich, 


ante baba Haupt⸗ Agentur der Geſellſchaft. 
Hotel de Hambourg in Lauban in Schl. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner in unmittelbarer Nähe des Ringes 
belegenen, unter der Firma „Hamburger Keller“ geführten Reſtauration 9 Nack er 
Klaſſe verbunden und mit dem 22. Juni unter obiger Firma dem Verkehr übergebe. — Die 
durchweg comfortabelſte Einrichtung des Hotels, die bereits bekannte Reſtauration deſſelben, 
die dabei befindliche Bade⸗Anſtalt für alle Arten Wannen⸗, Douches, Dampf- und Kurs 
Bader und der dabei liegende Garten bieten den geehrten Veſuchern jede Bequemlichkeit; 
für Dienerſchafts⸗Zimmer und Stallung iſt ebenfalls beſtens geſorgt. — Indem ich den 

eehrten Lauban beſuchenden Herrſchaften und Reiſenden daſſelbe beſtens empfehle, ver⸗ 
ſichere ich bei billigfter Preisnotirung allen Anforderungen an ein gie Hotel gerecht zu 
werden. 6012 oritz Simon. 


Mianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4945] 


Imitirtes franzöſ, Terpentinöl, 
S Bleiweiß⸗Fabril 
Sohube & Brunnquell in Ohlau. 


Von friſcher Zufuhre 


heuer engliſcher Matjes⸗Heringe, 


an Qualität dem nun bald einkreffenden ſchönen, zarten und haltbaren, ſtarken Junifiſche 
leichkommend, empfiehlt bei Entnahme von Partien, einzelnen und getheilten Tonnen, 
o wie ſtückweiſe, zu zeitgemäß billigen Preiſen: 


Carl Joſeph Vourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


be⸗ 
731 


[5810] 


[6028] 


x 


1 


0 
lat fo daß ich ihn gerü 


\ \ 
Oeffentliche Vorladung. 

Die Pauline verehelichte Schirmer, pe 
borne Adolph, zu Neudorf⸗Commende bei 
Breslau hat gegen ihren Ehemann, den Bäcker⸗ 
meiſter Georg Schirmer, zuletzt wohnhaft 
in Breslau, die Eheſcheidungsklage wegen 
böslicher Verlaſſung angebracht. 

Zur Beantwortung derſelben wird der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte verklagte 
Ehemann auf 


een den 22. September 1864, 
ormittags 11 Uhr 


vor den Gerichts⸗Aſſeſſor v. Flanß in eins 


der drei Terminszimmer im zweiten Stock des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes unter der Warnung 
vorgeladen, daß er im Fall des Ausbleibens 
der böslichen Verlaſſung für geſtändig erach⸗ 
tet, die Ehe deſſelben getrennt und er für den 
ſchuldigen Theil erklärt und in die Prozeß⸗ 
koſten verurtheilt werden wird. l 
Breslau, den 4. Juni 1864. gel. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


Bekanntmachung. [976] 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen der Handlung H. J. Schmid 
ſollen im Termine 
den 20. Juni 1864, Vorm. 11% Uhr, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes durch den Auktions⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Fuhrmann, unter Leitung des unter⸗ 
zeichneten Kommiſſars, verſchiedene zur Maſſe 
gehörige Außenſtände im Betrage von 150 
bis 160 Thlr. meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden. Kaufluſtige können die 
Beſchreibung dieſer Forderungen bis zum 
Termin im Bureau XII, einſehen. 

Breslau, den 9. Juni 1864. N 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[978] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Reinhold Bürkner iſt der 
Kaufmann Franz Lütke hier, zum endgil⸗ 
tigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 13. 2 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


979 Bekanntmachung. 1 

Der Konkurs über den Nachlaß des hier 
verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Adolph 
Hempel iſt beendet. 

Breslau, den 15. Juni 1864. 

Königl. Stadt: Gericht. Abth. I, 


Bekanntmachung. [ 

In dem Konkurſe über das Privatvbermd⸗ 
en der Kaufleute Adolph und Inlius 
Jnlinspurger bier, iſt, nachdem der Rechts⸗ 

nwalt Freund die Maſſenverwaltung ab⸗ 
gelehnt, der Kaufmann Ernſt Leinß hier, 
Teichſtraße Nr. Ic. zum einſtweiligen Vers 
walter beſtellt worden. Zur Erklärung über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters iſt ein Termin 

auf den 23. Juni 1864, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Breslau, den 13. Juni 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[975] Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei der Nr. 87 eingetragenen offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft Friedrich Friedenthal hier⸗ 
ſelbſt vermerkt worden, daß der Gerichts⸗Af⸗ 
ſeſſor a. D. Paul Gaspard Friedenthal 
als Geſellſchafter in die genannte Geſellſchaft 
eingetreten iſt. 0 

Breslau, den 11. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
. ̃ : he lürrude Swen a ia 


Bekanntmachung. [974 
In unſer Firmen » Regifter iſt bei Nr. 672 
das Erlöſchen der Firma: A. Steindorff, 
vorm. J. Posner hier heute eingetragen 
worden. j 
Breslau, den 11, Juni 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[933] Auctiond- Anzeige, 

Das zum Rittmeifter von an 
Konkurſe gehörige Mobiliar, beſtehend in Mas 
Bas und andern Möbeln, Leinenzeug, 

etten, Kleidern, Hausgeräthen, Gewehren, 


TR 
5 2 a 


Silbergeſchirr, Kupferſtichen und einer Biblio 


thek, enthaltend neuere Werke, größtentheils 
belletriſtiſchen Inhalts, werde ich zufolge ge⸗ 
richtlichen Auftrags 

Montag, den 27. Juni d. J., 


von Früh ei an, im Oberamtmann 
Fuchs ſchen Hauſe auf hieſiger Wagnerſtraße 
verauctioniren. 


Brieg, den 8. Juni 1864. 
| Bendif „ Kreisgerichts⸗Sekretair. 


Holz⸗Auction. 

Das Dom. Ziebendorf, Kreis Lüben, 
verkauft am 4. Juli, von Morgens 9 7 ab, 
meiſtbietend, unter Vorbehalt des Zuſchlages, 
2 Parcellen 80jähriges ſtehendes Kiefernbolz. 
Nr. 1 ca. 5% Morgen, Nr. 2 ca. 5% Mor⸗ 

en. Dieſe Parcellen können mit dem Föriter 
eſichtigt werden. Auch könnte nach Verlan⸗ 
gen ein Fleck von circa 52 Morgen ſtarkes 
auholz zu je 8 bis 10 Morgen parcellen⸗ 
weiſe zum Verkauf geſtellt werden. [5951] 


ꝶ— .. . . EEE 
„Die hieſige Synagogen⸗Gemeinde beabſich⸗ 
tigt einen muſikaliſch gebildeten Cantor zu 
engagiren, welcher nacht ſeiner Function als 
Vorbeter, auch befähigt iſt, ein Chor heranzu⸗ 
bilden und daſſelbe zu dirigiren; auch wäre 
es wünſchenswerth, wenn derſelbe als Lehrer 
approbirt wäre, um event. Religions⸗Unter⸗ 
richt ertheilen zu können. An Gehalt fol — 
außer den üblichen Emolumenten — 450 bis 
500 Thaler gewährt werden. Qualificirte Yes 
werber wollen ſich baldigſt unter Einſendung 
ihrer Atteſte bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand melden. [5471] 
Ratibor, den 1. Juni 1864, 
Der Vorſtand N 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde. 
Guhrduer. 


2 Thlr. Belo 


ſichere ich demjenigen zu, we 


nung 


r mir den an⸗ 


zeigt, der meine Hürdlerwagen aus dem Thurm⸗ 


e nach dem Vurgfelde ir 1 —— Neben 
gen kann. 


Otto Nappenau, Reuſcheſtraße 38, 
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Verpachtung 
von Meierhöfen. 

Die Albrecht hochgräflich Kaunitz ſche 
Gutsverwaltung zu Ungariſch⸗Brod in 
Mähren — 2 Stunden öſtlich von der Eiſen⸗ 
bahnſtation zu Ung.⸗Hradiſch — giebt be⸗ 
kannt, daß die zur Herrſchaft Ung.⸗Brod ge⸗ 
hörigen und neben einander liegenden Meier⸗ 
boͤfe? Groß⸗Orzechau, Dubraw, Zlamanetz, 


Czaſtkow, Nedachlebitz, dann Polichno und Bis⸗ 


kupitz, von welchen 


a. Groß ⸗Orzechau 
2 Joch 302 BK. Bau⸗Area, 


194 1110 s Meder, 
4 1048 = Wieſen, 
7 478 Gärten, 
99 1548 - Hutmeiden, 
Zuſammen 308 Joch 1292 DR, 
b. Dubraw 
— Joch 1510 Q.⸗R. Bau⸗Area, 
101 1450 = Aecker, 
14 1031 - Wieſen, 
1 1547 s Gärten, 
58 1067 - Hutweiden, 


guſammen 178 Joch 205 OR, 
g e. Zlamanetz 


5 — Joch 1090 O. -R. Bau⸗Area, 
92 9 . ecker, 


04 
10 436 Wieſen, 
89 93 - ,‚Öärten, 
26 „ 79 ⸗Hutweiden, 
Zuſammen 131 Joch 1002 Q.⸗R. 
d. Czaſtkow 
1 Joch 1232 Q.⸗R. Bau⸗Area, 
150 „ 880 Aecker, 
27 „557 ⸗Wieſen, 
— 1495 - Gärten, 
59 496 „ Hutweiden, 
Zuſammen 239 Joch 1460 Q.⸗R. 
e. 5 
— Joch 791 Q.⸗R. Bau⸗Area, 
169 1434 Aecker, 
63 „ 368 - Wieſen, 
1719 s Gärten, 
41 1184 - Hutweiden, 
Zuſammen 276 Joch 1296 DR, 
; £. Pollichno. 
— Joch 1018 Q.⸗R. Bau⸗Area, 
132 1396 s Aecker, 
6 „ 595 - Wieſen, 
95 =. 813 - Hutweiden, 


Zuſammen 235 Joch 622 DR. 
g. Biskupitz 
1 Joch 297 OR. Bau⸗Area 


126 989 = Weder, 
. 31 = 1012 s Wieſen, 
A 145 ⸗ 586 = Hutweiden 


Zuſammen 304 Joch 1284 (R. beſitzt, 

auf 6—12 Jahre entweder einzeln oder ver⸗ 
eint zu verpachten ſind. Pachtluſtige haben 
ihre mit dem geſetzlichen Stempel verſehene 
Offerte unter Anſchluß des Vadiums und 
war vom 

Groß⸗Purchauer Hofe mit u Fl. O. W. 
* * 


Dubrawer Hofe mit 00 
—.—. Hofe mit 100 . 
zaſtkower Hofe mit 250 ñũũ% 5 
Nedachlebitzer Hofe mit 3000 K- 
Polichner Hofe mit S 
u. v. Biskupitzer Hofe mit 150 ⸗ . 
bis 31. Auguſt 1864 bei der Ung.⸗ 


Broder Gutsverwaltung einzubringen, wo⸗ 
ſelbſt die Pachtbedingniſſe, ſowie in der Cen⸗ 
tral⸗Kanzlei 02 a Nr. 890, II, beim Hrn. 
Anwalt J. U. Dr. Wöthelm in Brünn, und 
bei der Auſterlitzer Guts⸗Verwaltung einge⸗ 
ſehen werden können. 

Ung.⸗Brod, am 15. Juni 1864. 


— — —— —— 
Bei W. Erbe in Hoyerswerda iſt ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen vor⸗ 


räthig: 5 
Tannhäuser 7 
Die Keilerei auf der Wartburg. 


Große ſittlich⸗germaniſche Oper mit Geſang 
i und Muſik in 4 Acten. 
Preis 5 Sgr. 

Dieſe Tannhbäuſerparodie, welche von der 
Studentenverbindung „Silesia“ an ihrem Hof⸗ 
lager zur Aufführung gebracht wurde, hatte 
ha durch ihren ſchlagenden Witz und reichen 
Humor des größten Beifalls zu erfreuen, und 
machen wir hiermit alle Liebhaber der komi⸗ 
ſchen Muſe und einer guten humoriſtiſchen 
Lectüre darauf aufmerkſam. 


Peatel, 
die Braut von Meſſina. 


Hiſtor.⸗romantiſcher Trauerſalat in 2 Aufzügen 
von Dreien. 
Preis 3 Sgr. 


Kieſelherz, 

Pringeffin von Nirgendswo. 

Ein tragikomiſches Mährchen, frech bearbeitet 

nach Gozzi und San en in 1 Alte 
von Dreien. 

Preis 3 Sgr. [6025] 


Medyeyny i Chirurgüü _ 


Doktor Karmın 


rodem z Galieji, re letnig rak- 
tyke lekarskg w Galicji i Wiedniu od kilku 
lat osiadt w Cieplicach Czeskich (Teplitz), 
gdzie z szanownemi gosdmi Polakami. kon- 
sultacje lekarskie w jgzyku ojezystym odby- 
wa mode, e 

[4924] *Mühlstrasse,zum „hohen Haus“, 


Amerik. Pferdezahn-Mais. 


Den Rest der letzten kleinen Sendung 
offerirt zu ermässigten Preisen: [603 
Ferdinand stephan, 
j Weidenstrasse Nr. 25. 
Ausgefallene e werden 
gekauft Hummerei 28, 


A 


7 


1 Treppe. [7444] II zum 


1620 


Flötzkarte von dem Oberschesischen Steinkohlen-Gebirge. 


Im Commissions-Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschie- 
nen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Flötz-Karte 


Steinkohlen-Gebir es bei Beuthen, Gleiwitz, 
Myslowitz und Nikolai in Oberschlesien. 


Im Auftrage Sr. Exc. des Rönigl. Preuß. Miniſters für Handel, gewerbe und öffentlich 
Arbeiten, Jerrn von der Heydt, nach amtlichen Quellen und unter Leitung des König). 
Berghauptmanns Dr. von Carnall bearbeitet von Carl Mauve I. 
Grösstes Folio- Format, 12 Sectionen im Maasstabe von 1: 6,000, 1 Uebersichtskarte 
im Maasstabe von 1 : 80,000 und 6 Blätter mit Durchschnitten im Maasstabe von 
1 : 3,200, so wie ein Heft Erläuterungen. 20 Seiten in Octav, Preis 10 Thlr. netto, 
Das geognostische Uebersichtsblatt mit den Erläuterungen apart, Preis 1 Thlr, netto, 

In keinem Lande, selbst in England und Nord-Amerika nicht, kennt man auf einem 
Flächenraume, wie der in der vorliegenden Karte dargestellte, und innerhalb einer so 
mässigen Gebirgsstärke so viele und so mächtige Steinkohlenflötze, und nach von keinem 
einzigen Kohlengebirge ist eine Flötzkarte in so grossem Maassstabe publieirt worden, 


wie in gegenwärtiger Darstellung geschehen, 


Dies giebt derselben schon an sich ein 


hohes allgemeines Interesse, grösser ist dieses aber noch für der Bergbau in dem dar- 
gestellten Bezirke: denn es sind dadurch re race und Flötzverbindungen klar 


2 worden, über welche vorher die grösste 


ngewissheit herrschte; ebendadurch 


at man nicht nur für fernere Versuch-Arbeiten, sondern auch für ganze Feldesausrich- 


tungen ein sicheres Anhalten gewonnen. 


Die Karte nebst den Profilen zeigt, in welchen 


Tiefen man an diesem oder jenem Punkte die wichtigeren Flötze erreichen, welches 
Streichen und Fallen und welche Pfeilerhöhen man daselbst erwarten kann, so dass nicht 
erst ebenso kostspielige, als zeitraubende, und doch oft unzulängliche Voruntersuchungen 


nöthig sind. 
hohen praktischen Werth, 


3000 und 2000 Thlr. 


pupillarſichere Hypotheken find ſofort zu cediren 
Flurſtraße im „Narciß“, eine Stiege bei dem 
Beſitzer. 74 


15000 Thlr. 


werden zum Neu⸗ reſp. Umbau eines, in 
einer lebhaften Gebirgsſtadt (Bahnhofſtraße), 
an einem der beſten Plätze der Stadt gelege⸗ 
nen Hauſes, geſucht. Die Legung dieſes Ka⸗ 
pitals kann in 4 Terminen, innerhalb eines, 
Jahres, eingetheilt werden. Näheres auf ge⸗ 
fällige frankirte Adreſſen unter E. H. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [6009] 


Mein bier am Bollwerk belegenes 


Hotel Kronprinz 


mit Gartenanlagen, Kegelbahn, großem Salon 
und vollſtändigem Inbentarium, beabfichtige 
ich aus freier Hand zu verkaufen, oder ander⸗ 
weitig zu verpachten, und kann daſſelbe ſofort 
übergeben werden, obſchon es augenblicklich 
noch unter Pacht ſteht. 5921 
Die für Swinemünde in Ausſicht ſtehende 
Eiſenbahn und Anlage eines Marine⸗Etabliſſe⸗ 
ments, verſprechen die Rentabilität dieſes fre⸗ 
quenten Hotels bedeutend zu erhöhen. Auf 
gefällige Anfragen diene ich mit näherer 
uskunft i 


E. F. Heyſe in Swinemünde. 


Neue Sendung bon guten neuen 


Delgemälden 


in Goldrahmen, [6024] 
Landſchaften, Genre und Thierſtücken in 
verſchiedenen Größen. 

Preiſe ſehr billig, 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


r 
Umzüge! 
Unterzeichnetes Inſtitut bittet Umzugs⸗Be⸗ 
ſtellungen baldmöglichſt im Comptoir auf⸗ 
geben zu wollen, da kurz vor dem Quartal 
der Andrang zu groß iſt. ) 


Erſtes cone. (Stangen’iches) 
Packträger⸗Inſtitut, 


Neuſcheſtraße Nr. 51, par terre. 


Wiesen-Verkauf. 


In dem Stadttheile einer lebhaften 
Gebirgsstadt Schlesiens von 6000 Ein- 
wohnern, ist eine Wiesenfläche 
von 5% Morgen — worauf gleichzeitig 
eine Wasserkraft (ungefähr 30 Pferde 


repräsentirend) vorhanden — und sich 
demnach zu jedweder grössern Fabrik- 


Anlage eignend, zu verkaufen. Hier- 
auf Reflectirende erfahren das Nähere 
auf frankirte Adressen unter R. B. 150 
an die Expedition der Breslauer Ztg. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ki einer ſehr belebten Kreis⸗ und Garni⸗ 
ſonſtadt, 3 Meilen von Breslau, iſt ein gut 
gelegenes frequentes Gaſthaus mit Tanzſaal, 
maſſiver Kegelbahn, im Winter zum Heizen, 
und Gasbe aden ſchoͤnem Geſeuſchafts⸗ 
Garten mit großen Lauben und Inventarium; 
es gehort noch dazu ein drei Stock hohes 
maſſives Wohnhaus mit Schiefer gedeckt, wo⸗ 
rin eine große Schmiede und Stellmacher⸗ 
Werkſtatt angelegt ift, dann für 40 Pferde 
Stallung nebft vielen anderen Räumlichkeiten 
und einem großen Gemüſegarten, wegen 
Niederlegung des Geſchäfts für den Preis 
von 13000 Thlr. mit 4500 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Franco⸗Adreſſen unter W. 8. 18. 
werden an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. a [6014] 


Ein Bauergut in Zembcow, eine Viertel⸗ 
meile von Deutſch⸗Oſtrowo, Provinz Po⸗ 
en 180 Morgen Areal, durchſchnittlich guten 
odens, mit Inventarium, Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, iſt ſofort oder von Johanni 
d. J. aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu veräußern. Die Hälfte des Kauf⸗ 
preiſes kann auf dem Gute haften. Adreſſe: 
M. Meberle, Grundbeſitzerin in Zembeow 
bei Deutſch⸗Oſtrowo. [5976] 


i tändig_ feplerfreier, 6 alt 
Ebenda Al gefahren, ht auf 


Die Darstellung hat daher nicht nur einen wissenschaftlichen, sondern einen 


[3261] 


Geſchäfts⸗Uebernahme! 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum die ganz ergebenſte Anzeige, daß 
ich die Conditorei „Schmiedebrücke 
Nr. 30“, von dem Hrn. Jordan käuflich 
übernommen und nunmehr bollitändig einge: 
richtet habe. Empfehle 8 87 den geehr⸗ 
ten Herrſchaften mein Lokal zur gefälligen 
Beachtung. 7466] 

Langjähriger Aufenthalt in den erjten Ge: 
ſchäften des In⸗ und Auslandes ſetzen mich 
in den Stand, Beſtellungen jeder Art, als 
auf Torten, Baumkuchen, Aufſätze, Cremes, 
Gelees, ſowie auf Gefrorenes, anzunehmen, 
und aufs Sauberſte und Geſchmackvollſte aus⸗ 
zuführen. Gleichzeitig empfehle ich eine große 
Auswahl feinſter, franzöſiſcher Confüturen und 
Bonbons, ſowie Chocoladen zu verſchiedenen 
Preiſen. . 

Durch prompteſte und reelſte Bedienung, 
ſowie ſauberſte l der wertheſten 
Aufträge, werde ich ſtets bemüht fein, den 
Anſprüchen eines geehrten Publikums zu ge⸗ 
nügen; bitte um geneigten Zuſpruch ergebenſt. 

Franz Wolff. 


Ein Gaſthaus 


mit großen, durchgängig maſſiven Gebäulich⸗ 
keiten und ſchönen Bauplätzen, die ſich zu 
allerlei rentablen Anlagen (vornämlich zu 
einer Brauerei und Dampfmahlmühle) eignen, 
in einem der frequenteſten Orte des Kreiſes 
Beuthen OS., inmitten von Hütten und Gru⸗ 
ben, mit bedeutendem Ausſchank, an Chauſſee 
und Bahn gelegen, iſt Familienverhältniſſe 
wegen für den feſten Preis von 13,500 Thlr. 
bei 4—6000 Thlr. N ſoſort zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Käufer belieben ſich in 
frank. Briefen mit deutlicher Namenszeich⸗ 
nung an die Chiffre A. F. 21 poste rest. 
Beuthen OS. zu wenden. [6013] 


Ein Kaffeehaus, 


mit ſchönem großen Garten und einigen Bau⸗ 
plätzen, gut geeignet zur Anlage einer Brannt⸗ 
weinbrennerei, ganz nahe an Breslau am be⸗ 
liebteſten Spazierorte gelegen, wird zum Ver⸗ 
kauf nachgewieſen mit 2— 3000 Thlr. Anzah⸗ 
lung. Näheres bei J. Philipp, Gellborn⸗ 
gaſſe Nr. 1a 17395 


2 Waldwoll⸗Extract 2 


zu den anerkannt beilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der 


Fabrik Humboldts⸗Au, billigſt bei (5458) 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Avis. 


D οοοοο n Dun 
ay DN 


(247. Wieſenhaus) 247. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich die kauſchere 
Reftauration von meinem verſtorbenen Schwie⸗ 
gerbater Sfr. Brieger, für meine Rechnung 
übernommen habe, und bitte, das ihm jeit 
ungefähr 30 Jahren geſchenkte Vertrauen ferner 
= mich geneigteft übertragen zu wollen. 
Gleichzeitig bemerke, daß ich geräumige Loka⸗ 
litäten zu den billigſten Preiſen eingerichtet 
habe. Bad Reinerz, im Juni 1864. 

[5994] . Herzberg, 
vormals Iſr. Brieger. 


Echter franzöſiſcher 
Franzbranntwein, 


mit Salz präparirt nach William Lee, 
ſowie ohne Salz in Flaſchen mit Gebrauchs: 
anweiſung & 7%, 15 u. 20 Sgr. Dieſes 
probate Hausmittel ſollte in keiner Familie 
fehlen, denn es hilft faſt immer, lindert in 
allen Fällen und ſchadet nie. Bei Kopf⸗, Zahn⸗, 
Hals⸗ und Geſichtsſchmerzen, Reißen und 
rheumatiſchen Leiden, kleinen Verwundun⸗ 
gen ıc, iſt es hoͤchſt vorzüglich. [5936] 


doch, 


unkernſtr. 1, am Blü laß, 
Briefliche Aang werden dete aus fuhrt 


n 
„Vorzügliches Rüſtern⸗Rundholz u. Bohlen, 
Rothbuchen⸗Bohlen, Roth⸗ und Weißbuchen⸗ 
Rundholz, auch Eichenbohlen billigſt: Große⸗ 
97290 e Nr. 8/9, an der neuen Straße. 
[7450 G. Schlosky. 


Ei" rentables, der Mode nicht unterworfenes 
Geſchäft iſt wegen anderer Dispo — 2 


— n chkau 8 RE ko feln e verkaufen. 


51 
erdinand London, Antonienſtr. 3. 


* 


S. Sracker, "5,8. Fr 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke, 


unter Garantie, zu den ſolideſten 
Preiſen, ſtehen vorräthig: 
Vorwerksſtraße Nr. 23 b. 


C. Beier. 
Malz ⸗ Liqueur 


empfiehlt als neueſtes Fabrikat 
in Original / Flaſchen & 757 Sgr., 


BE 2 7) a % Sgr., 
die Rum⸗, Sprit» und Liqueur⸗Fabrik 


von L. Guttentag, in Breslau, 
7423] Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 2 b. 


Steppdecken 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt . 
an, 


Bun Seidenzeuge, wollene Kleider⸗ 
ſtoffe, Shawis, franzöſiſche Dr: 
gandis, gut erhaltene Regale, Ladentiſche, 
ein Pult, ein Stellſpiegel, ſind bis Ende die⸗ 
ſes Monats billig zu verkaufen durch 

6027 Herrmann Kunze in Neiſſe. 


Ein gewandter Reiſender, 
welcher der franzoͤſ. und italieniſchen Sprache 
mächtig, für renommirte Weinhandlungen 
Schleſten, Poſen und Oſtpreußen beſuchte, 
wünſcht bald placirt zu fein. — Nähere 
Auskunft ertheilt E. Richter, Breslau, 
Antonienſtraße 13. [6033] 


in junger Mann, mit den beſten Zeug: 

niſſen verſehen und bereits ſeit 3 Jah⸗ 
ren für ein Galanterie⸗, Kurz⸗ und Por: 
zellanwaarengeſchäft auf Reiſen, ſucht zum 
1. Septbr. oder Octbr. d. J. eine ander: 
weitige entſprechende Stellung. B. 5. 
Gralitz poste rest. 7467] 


Ein Commis, 


der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht vom 1. Juli ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten beliebe man O. I. 
poste restante Posen zu adreſſiren. [7414] 


ngagement findet zum 1. Auguſt d. J. 

in en Mann, der polnſſch ſpricht, und 
dem gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, in 
einem Producten⸗Detail⸗Geſchäft in Oberſchle⸗ 
ſien. Offerten beliebe man unter A. Z. 14. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
tranco zu ſenden. [5877] 


Ein verh. Mann, 34 Jahr alt, Kaufmann, 
ſucht Stellung als Buchhalter, Rechnungs⸗ 
führer, Bodenmeiſter oder Fabrikaufſeher. 
Anſprüche beſcheiden, Antritt kann ſofort ge⸗ 
ſchehen. Näheres ertheilt Commiſſionär 
E. Berger, Biſchofsſtr. 12. [7392] 


Err junger unverheiratheter Mann, 
welcher bereits mehrere Jahre als 
Bürcau⸗Vorſteher fungirt, gegen: 
wärtig noch activ, ſucht Veränderungshal⸗ 
ber ein ähnliches Placement als Buch⸗ 
halter oder auf einem Gute. Reflec⸗ 
tanten belieben Ihre Adreſſen unter C. A. 
435 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco zu fenden. [6016] 


Ein tüchtiger, kautionsfäbiger Landwir th, 
welcher zugleich mit der Rübenzucker⸗Fabrika⸗ 
tion vertraut, wird zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Offerten werden unter der Chiffer 
A. Z. 97 an die Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung erbeten. [7443] 


dee ZB hi APR Be <= Sek BE 
Eine anſtändige Haus⸗ und Landwirthſchaf⸗ 
terin ſucht zu Johanni eine Stelle. 
Adreſſe: 
par terre, [7468] 


Ein junger Mann, militärfrei, der in einem 
der größten Deſtillationsgeſchäfte 
Preußens fieben Jahre gearbeitet, daſſelbe 
ſelbſtſtändig geleitet und die beſten Zeugniſſe 
über ſeine Wirkſamkeit aufzuweiſen dat, ſucht 
eine ähnliche Stellung, oder als Reiſender in 
dieſer oder einer anderen Branche. Franco⸗ 
Offerten unter X. V. Z. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. _ [6029] 


J. G. Heil. Geiſtſtraße Nr. 3, er 


md j iR 
in E vu mit j 
berſehen, welcher deutſch und polnii® 
ſpricht, ſucht vom 1. Juli d. J. eine Anſtel⸗ 
lung. Gefällige Offerten bittet man fre. un⸗ 
ter C. P. 100 poste restante Gleiwitz. 


Fur unſer Manufaktur⸗Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen Leheling zum 
baldigen Antritt. [7447 
Tarnowski & Goldmann, Karlsſtr. 36. 
Ein großes Gewölbe [7461] — 
mit zwei Remiſen iſt — vermiethen bei 
Bei 


er, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 


guten gende 
J 


Ein großes Gewölbe mit Schaufenſter!! u 


und Comptoir, alles ſehr belle, iſt Karlsſtr. 21 
zu miethen bei M. L. May daſelbſt. 


Ein großer heller Wollboden iſt vom 
hr 1. Juli d. J. zu vermietgen. Näheres 


ei zudwig Henne 
[7441] BR ir 1/12. 
Woznungen im 1. Sto@ den 2, 3 um 6 
Zimmern nebſt Kabinet, Küche, Speil® 
kammer, Entree und Beigelaß ſind Nico 


Platz 1 zu verm. u. Joh. o. zu beziehen. N 
erſte Etage. 3 2 [7453] 


Jouengienplag Nr. 4 iſt eine neurenovirte 
Parterre⸗Wohnung von 5 Piecen, Kü 
und Beigelaß ſofort zu beziehen. Ebenſo 
Stallung und Remiſe zu vermiethen. N 
res in der 2. Etage. 7449 


Nicolaiſtadtgraben 40, 


in dem neuen Haufe, find herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen und zwar: 
1) im Parterre: 4 Vorder-, 3 Hinterzimmer, 
ſowie Küche und Bodengelaß; f 


2) in der erſten Etage: 1 Salon, 4 Vorder⸗„ 


6 Hinter⸗Zimmer, 2 Küchen nebſt Zube⸗ 

Nau Piecen im Ganzen oder ge⸗ 
eilt); 

3) in der zweiten Etage: 1 Salon, 2 Vor⸗ 

der⸗, 3 Hinter⸗Zimmer, Küche nebſt Zu⸗ 


ehör 
4) in der dritten Etage: 1 Salon, 4 Vorder | 


6 Hinter⸗Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
(ebenfalls im Ganzen oder getheilt) 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter im 
Thurmhofe oder Schweidnitzer⸗Stadtgraben 10 
im Comptoir. 357] 


ine Wohnung zu 150 Thlr. und Je 
E zu 175 Thlr. find Claaſſenſtraße Nr. 10 
bald zu vermiethen und zu Johanni d. J. 5 
beziehen. Näheres Schmeibnißer-Stabtgrabit 
Nr. 28 bei S. Buka. [5120] 


Nikolaiſtraße 44 par terre 
ift eine Wohnung zu bermiethen und " 
Johanni zu beziehen. [7398 
Nikolaiſtraße 44, . 
an der Köͤnigsbrücke, iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung im 2. Stock zu vermiethen 
Michaeli zu beziehen. [7397 


- a 
Aa Nr. 90 iſt der ee nfters 


theilt der Wirth, Oderſſeuße . A 


3. [742° 


Preuziſche Lotterie⸗Lo 


Ne 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin 


Zotterie⸗Looſe u. Antheile verfendet billig ft: 
L Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße = 
otterie-Loofe, 1 , beri. Baſch 
— Palm * 50 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirggg 
Breslau, den 17, Juni 1 

feine, mittle, ord. 
N 35862 Sgr. 
62 5860 „ 
41 1 
36 233-34 „ 
30 " 


50 " 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Sur 80% Tr 
15 G., 1557 B. 


Tc. u. 77. Juni Abs. . Dig. dt. 
352751 


Luftdr. bei o“ 331757 331775 5 
Luſtwärme ＋ 10,4 + 102 7 15, 
Thaupunkt — 89 — 798 ES 
Dunſtſättigung Sdpczt. Syst. 
Wind NW 

Wärme der Oder 


Weizen, weißer 08 — 69 
dito gelber 62— 65 


Nm. 2 U · 
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Breslauer Börse vom 17. Juni 1864. Amtliche Notirungen. 
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